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Beſtell-Einladnug.
Alle Freunde und Geſinnnngsgenoſſen der Halliſchen

Zeilung, deren Gunſt wir ſeither gewonnen und uns erhalten
haben, erſuchen wir, dieſe wohlwollende Geſinnung dadurch
zu bethätigen, daß ſie in allen ihren Bekanntenkreiſen für
die immer weitere Verbreitung der Halliſchen Zeitung
nach Kräften ſorgen. Probenummern zu dieſem Zwecke
ſtehen in der Expedition jederzeit koſtenfrei Jedem zur
Verfügung und bitten wir um gefl. Angaben von Adreſſen

Wir bemerken ausdrücklich, daß die Halliſche Zeitung
in der Provinz das einzige größere Organ iſt, welches
auf dem Boden des Kartells ſteht und glauben daher, daß
im Hinblick auf die Wahlzeit alle, die zu den von uns
vertretenen Grundſätzen ſich bekennen, auch unſer Blatt in
ihr Haus einführen ſollten!

Jndem wir hiermit zum Abonnement ſür die
Monate Februar und März zum Preiſe von nur
1,70 Mark für Halle und Giebichenſtein un-
2 Mark für Anuswärts einladen, bemerken wir ſchließ-
lich, daß wir auch im neuen Jahr bemüht geweſen ſind:
für die politiſchen Drahtberichte, wie für den
Handelstheil, für die lokalen und provinziellen
Nachrichten, wie für das Feuilleton wiederum
neue bedentende Mitarbeiterſchaften zu ge-
winnen, ſo daß der Leſeſtoff unſeres Blattes
fortdauernd neue Bereicherung erfährt.

Halle, den 3. Februar.
Der Wechſel

im Handelsminiſterium.
Die Neubeſetzung und Neugeſtaltung des Handels-

miniſterinms, welche alle politiſchen Gruppen in gleicher
Weiſe überraſcht hat, iſt ſelbſtredend ſofort der Gegenſtand
der vielſeitigſten Erörterungen geworden, und dieſelbe hat
in der That allen Anſpruch darauf. Gerade jetzt vor den
Wahlen iſt es überaus wichtig, daß wir abermals von
höchſter entſcheidender Stelle einen Beweis erbracht ſehenu die Auffaſſung der ſtaatlichen Verpflichtungen in Bezug

auf die fortdauernde Ausgeſtaltung der ſozialen Frage und
der mit derſelben in Verbindung ſtehenden geſetzgeberiſchen
Thätigkeit. Daß dabei vor allem die Arbeiterſchutzgeſetz-
gebung ins Auge gefaßt worden ſei, unterlegt keinem
Zweifel und die Anſchaunngen, welchen der nene Herr
Miniſter über dieſen Gegenſtand bislang huldigte, geben
uns die beſte Bürgſchaft dafür, daß eine allen Parteien
des Reichstages gleich erwünſchte Verſtärkung des Arbeiter-

ſchutzes geplant werde. Das iſt wichtig und erfreulich zu-
glich! Jedenfalls werden die ſonſtigen Gründe für die Be
rufnug des Herrn von Berlepſch, wenn nicht ſrüher ſo doch
bei der Etatsberathung aller Welt kund werden, da für den
Jnhaber dieſes Pertefenilles im Etat kein Gehalt ansge-
worfen iſt und wir halten es für ziemlich überflüſſig, dar-
über weitere Combinationen anzuſtellen. Daß ſowohl der
Reichskanzler, der ſchon im Mai vorigen Jahres offen aus-
ſprach: „es ſei für ihn mit den Jahren zur Nothwendig-
keit geworden, den Kreis ſeiner Thätigkeit enge zu ziehen“,
als auch Herr von Maibach, der bereits vor zwölf Jahren
den Wunſch nach der jetzt erfolgenden Trennung des Reſ-
ſorts ausſprach, vollſtändig mit dem Eintritt des neuen
Collegen in den neuen Wirkungskreis einverſtanden ſind,
bedarf wohl keiner beſonderen Erwähnung. Wie aber im
Einzelnen für dieſes beſondere Miniſterium für Handel und
Gewerbe unter Herrn von Berlepſch das Arbeitsfeld um-
grenzt werden ſoll, iſt augenblicklich ziemlich gleichgültig.
Hauptſache iſt: daß auf alle Fälle für dieſes wichtige
Reſſort offenbar der rechte Mann gefunden worden ſei, der
durch ſein zeitheriges Wirken mitten im praktiſchen Leben
dieſe ſchwierige Materie völlig beherrſcht und insdeſondere
die Differenzen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter in end-
gültiger Weiſe beizulegen berufen ſcheint.

Ueber die Geneſis des Reſſorts ſei Folgendes bemerkt:
Das Miniſterium für Handel und Gewerbe iſt erſt auf
Grund des Allerhöchſten Erlaſſes vom 7,. Auguſt 1878
durch Zerlegung des Miniſteriums für Handel, Gewerbe
und öffentliche Arbeiten ins Leben gernfen worden. Mit
dem Rücktritt des Miniſters Hofmann erfolgte am 23.
Anguſt 1880 die Uebernahme deſſelben durch Fürſt Bismarck.
Dadurch drückte, wie damals die „Prov.-Korr.“ bemerkte,
„der Reichskanzler den Entſchluß aus, die Reform, die anf
der einen Seite begonnen, auch von der anderen in Angriff
zu nehmen, und diejenigen Vorſchläge ſelbſt vorzubereiten,
welche geeignet ſind, die Lage der Arbeiter zu verbeſſern
und die Wohlfahrt des Gewerbes auf eine ſichere moraliſche
Grundlage zu ſtellen.“

Es war vorauszuſehen, daß bei dieſem Perſonalwechſel
die ſortſchrittliche Oppoſitionspreſſe ihrem perſönlichen Haß
gegen den großen Kanzler das einzigſte Moment, in
dem dieſe Partei mit den ihr auf ſo unnatürliche Weiſe
ſich verbündenden gewiſſen anderweitigen Vaterlandsfeinden
übereinſtimmt! aufs Neue einen kräftigen Ausdruck
geben werde.

Das Berliner Tageblatt“ führt dabei natürlich, wie
ſtets, die Mente an und kaum bleibt hinter ihr die „Frei-
ſiunige Zeitung“ zurück.

Das zuerſt eitirte Blatt kommt zu dem Schluß: „Die
damaligen großen Verheißungen ſind bekanntlich nicht oder
nur ſpärlich in Erfüllnng gegangen.“

Wir möchten doch dem allzeit mit ſeiner Objektivität

182. Jahrgang.

prahlenden Organ die Lektüre der Handelskammerberichte
zu Chicago empfehlen; dieſelbe dürfte ihm klar ſtellen, daß
man in Amerika über die Verdienſte unſeres Reichskanzlers
als Handelsminiſter ganz anders urtheilt. Die dafür er
brachten Beweiſe werden freilich dem „Berliner Tageblatt“
nicht behagen, aber ſie ſind doch nun einmal nicht aus

erfüllen.
Fürſt Bismarck wird ſich über dieſe Sorte von Be

ſprechungen ebenſo wenig ein graues Haar mehr wachſenlaſſen als alle Leſer, die da wiſſen wohinaus ſolche gallige

Auslaſſungen überhaupt abzielen. Der ſtets auf die all
gemeine Wohlfahrt bedachten Fürſorge des großen Kanzlers
können wir in jeder Hinſicht ebenſo weiter vertrauen, wie
wir dem Wirken ſeines Nachfolgers im Handelsminiſterium
mit großer Erwartung entgegenſehen!

Allgemeine Wetrachtungen
zur Reichslagswahl.

(VI. Falſche Propheten.)
Die Warnung an die Arbeiter: die Augen offen

zu halten und ſich nicht von falſchen Propheten umgornen zu
laſſen, legt die gegenwärtige Wahlbewegnng beſonders nahe.
Was wird den Arbeitern nicht Alles verſprochen ſo
bald ſie nur die Güte haben, ſozialdemokratiſche
Stimmzettel in die Urnen zu werfen! Dabei hütet ſich
die Partei, ihre letzten Ziele deutlich klar zu legen. Wir
bringen zu dieſer Behauptung nachfolgenden treffenden Beweis,
den wir den Dresd. Nachrichten entnehmen. Das citirte Blatt
ſchreibt: Herr Bebel wurde im ſächſiſchen Landtag zur Dar-
legung der „Ziele“ ſeiner Partei aufgefordert und erklärte
darauf: daß ein Programm zwar vorhanden ſei, jedoch no
nicht detaillirt; er und ſeine Partei ſeien heute no
nicht in der Lage, zu ſagen, was ſie thun würden, wenn ſie die
Leitung des Staates in der Hand hätten, ſie würden das
wahrſcheinlich in Jahren noch nicht ſagen können; doch finde er
begreiflich, daß die anderen Parteien die Erreichung dieſer
Ziele zu verhindern ſuchen Dabei muß Herr Bebel zugeben,

(Nachdruck verboen.)

Entlarvte Helden.
Von H. Müller-Göll.

Wir leben in der Zeit der „Rettungen.“ Einmal
wird uns bewieſen, daß Nero verlenmdet wurde, daß er
nichts weiter als ein unternehmender Regent und nebenbei
ein ganz anſtändiger Menſch war. Vielleicht hatte er
„Nerven“, das iſt Alles. Lukretia Borgia war eine
r und hochachtbare Ehefrau. Die Skandalge-
chichten, die über ſie kurſiren, ſind in keiner Weiſe be
glaunbigt. Katharina von Mediei war die Sanftmuth und
Harmloſigkeit ſelbſt; die Geſchichte von den vergifteten
Handſchuhen, welche ſie der Königin von Navarra ſandte, iſt
von einem Handſchuhmacher erfundeu, der ſich vergeblich
um den Titel eines Hoflieferanten bemühte. Daß Robes-
Kre ein wahres Gotteslamm geweſen, das wiſſen wir
po e.

Vielleicht iſt es in Aunbetracht dieſer ſchönfärbenden
Tendenzen moderner Geſchichtsſchreibung nicht übel ange-
bracht, an einige Geſtalten zu erinnern, welche die allmäch-
tige Poeſie aus dem Dunkel der Vergangenheit hervorhob,
um ſie zu Jdealfiguren umzuformen und in dichteriſcher
Unſterblichkeit ſich ſonnen zu laſſen. Zweifellos iſt es das
Recht des Dichters, geſchichtliche Geſtalten ſeinen Zwecken
dienſtbar zu machen, ſie frei nach ſeiner Phantaſie umzu-
bilden. Die ſtrenge geſchichtliche Wahrheit iſt Sache des
Hiſtorikers; der Dichter hat ſich nur an den Geiſt der
von ihm geſchilderten Epoche zu halten, nicht an thatſäch-
liche Einzelheiten. Nur ſind manche geſchichtliche Figuren
dabei beſonders gut weg gekommen; ſie genießen geradezu
unverdiente Ehren ſie würden ſich wahrſcheinlich ſelbſt
gar nicht wiedererkennen wenn ſie die deutſchen Klaſſiker
leſen könnten.

Das bekannteſte und ſchlagendſte Beiſpiel dieſer Art
iſt Don Carlos, dieſe Lieblingsfigur der deutſchen Jugend,
dieſer g Muſterprinz mit der ſchönen Seele, der
Freund des edelſten Helden, der je die deutſche Bühne be-
ſchritten, des Marquis Poſa.

Don Carlos war in Wirklichkeit ein kleiner, häßlicher,
kränklicher Menſch, vonzweideutigem, intriguantem Charakker,
whne hervorragende Begabung, ohne ſicheres Streben. Er
kann dazu dienen, die berühmte Jronie des Schickſals zu
äilluſtriren. Denn dieſer unſympathiſche und unbedeutende

Menſch war zu Allem eher geeignet, als zum Beherrſcher
eines Weltreiches.

Höchſt wahrſcheinlich wurde er darum von ſeinem
Vater nicht geliebt. Die berühmte Bitte „Sire, ſchicken
Sie mich nach Flandern iſt wohl kaum dem hiſtoriſchen
Don Carlos in den Sinn gekommen. Der Aufſtand in
den Niederlanden wird ihm kaum nahe gegangen ſein.
Hiſtoriſch iſt, daß die Prinzeſſin aus dem Hauſe Valois,
ſeine Stiefmutter, ihm zuerſt als Braut beſtimmt war.
Aber es iſt bis heute ſehr ſelten vorgekommen, daß höfiſch-
konventionelle Brautſchaften mit Liebesleidenſchaften zuſam-
menfielen und es iſt ganz und gar unwahrſcheinlich, daß
Don Carlos eine ſolche für ſeine ehemalige Braut empfand,
noch unwahrſcheinlicher, daß er unter dem Zwange altſpa-
niſcher Etiquette dieſer Leidenſchaft Ausdruck gegeben habe.

Hiſtoriſch iſt ferner, daß er auf Wunſch ſeines Vaters
gefangen geſetzt wurde und in der Gefangenſchaft ſtarb.
DerPrinzſelbſt ſoll einen fruchtloſen Selbſtmordverſuch gemacht
haben nach anderen Verſionen ſtarb er an einem, ihm in
mörderiſcher Abſicht beigebrachten Gift. Jm Ganzen iſt
ſein Schickſal in Dunkel gehüllt; das wenige Thatſächliche,
welches bekannt wurde, genügte, um Schiller ſeine ergreifende
Tragödie einzugeben.

Die Geſtalt des unglücklichen Prinzen, wie wir ſie
kennen und lieben gelernt haben, iſt eine Schöpfung unſeres
Lieblingsdichters und faſt ebenſo ganz Erfindung, wie die
des Marquis Poſa.

Weniger frei verfuhr Schiller mit „Maria Stuart“.
Das Thatſächliche, was uns über das Leben der ſchönen
Schottenkönigin berichtet wird, iſt ſo ziemlich unverändert
benützt. Nur iſt die Maria der Schiller'ſchen Tragödie
nicht nur „beſſer als ihr Ruf“, ſondern auch jünger als
ihr hiſtoriſcher Taufſchein zugiebt. Als Maria zum Tode
verurtheilt und hingerichtet wurde, ſtand ſie nämlich in der
Mitte der Vierzig und hatte eine mehrjährige Gefangenſchaft
hinter ſich. Sie war alſo wohl kaum jung und ſchön ge-
nug, um einen Jüngling, wie Mortimer zur Liebesraſerei
zu bringen.

Eine andere Jdealgeſtalt Schiller'ſcher Faktur iſt die
„Laura“, deren Schönheit, wenn man den jugendlichen Er-
güſſen des Dichters glauben darf, die „trunkenen Fichten“
ſpringen und die „Pole“ ſich wonnevoll drehen möchte.
Nicht nur ſchön auch berückend anmuthig dämoniſch
bezaubernd muß dieſe Laura geweſen ſein.

So wenigſtens glaubten wir Alle. Bisher nahm man
an, Laura ſei die junge und ſchöne Tochter eines Mann-

De ſent ige Mimmer T. n Nnsgabe umfaßt T Seſten.

heimer Buchhändlers geweſen, in deſſen Hauſe Schiller viel
verkehrte. Nach neueren Angaben jedoch war es Schillers
Quartiergeberin in Stuttgart, bei welcher er nach ſeiner
Flucht aus der Karlsſchule mit ſeinem Freunde, dem
Lieutenant v. Kapff, wohnte. Dieſe r war eine
Hauptmanns -Wittwe, Namens „Viſcherin“, Mutter zweier
Kinder und wohl über die allererſte Jugend hinaus. Sie
war weder ſchön, noch gebildet doch mag ſie echt weib-
licher Reize nicht ganz entbehrt haben, da ſie ſpäter mit
einem viel jüngeren Manne durchbrannte, was über ihre
moraliſche Qualifikation keine Jlluſion übrig läßt.

Den Wilhelm Tell hat Schiller nicht eigentlich ideali-
ſirt, denn dieſer heldenhafte Schweizer, der uns durch
Schiller's Schwanengeſang ſo thenuer geworden iſt, hart
höchſt wahrſcheinlich nie gelebt. Aber Schiller's dichteriſche
Kraft hat es fertig gebracht, daß trotzdem jährlich Hun
derte von Touriſten mit Andacht zu der Tell-Gedenktafel
am Vierwaldſtädter See wallfahren.

Auch Goethe, ſo ſtark realiſtiſch er neben Schiller er
ſcheint, hat ſeinen „Egmont“ entſprechend zurechtgeſtutzt.
Goethe's „Egmont“ liegt in den Banden eines reizenden
Bürgermädchens, welches ihm zum Symbol der erträumten

reiheit wird. Wegen Klärchen verſäumt er die Gelegenheit,
ich zu retten; für die Freiheit ſtirbt er. Der hiſtoriſche

Egmont war aber kein bezaubernder Liebesheld, ſondern ein
bejahrter Familienvater. Er beſaß zur Zeit ſeiner Hinricht-
ung nicht mehr und nicht weniger als neun lebendige Kinder,
Schiller meint nun allerdings, der Tod dieſes Vaters ſei
viel tragiſcher, als der von Klärchens Liebhaber. Aber auf
der Bühne macht der letztere doch eine beſſere Figur.
Die neun „Würmer“ ſind dramatiſch nicht zu verwerthen.

Der Mönch Ekkehardt iſt durch Scheffel's Dichtung ein
Liebling der deutſchen Leſewelt geworden. Was aber werden
die ſchönen Leſerinnen dazu ſagen, daß der arme verliebte
Ekkehardt im Auftrage des Gatten der von ihm verehrten
Lategin ganz proſaiſch durchgeprügelt wurde, auf dem

chloßhof unter dem Fenſter der „Angebeteten.“ Es iſt
begreiflich, daß Scheffel dieſen häßlichen Nebenumſtand ver
ſchwiegen hat. Freilich wußten weder Scheffel, noch vor
ihm Schiller und Goethe, von jenem modernen Realismus,
deſſen Fahnenträger die Geſchichte ihrer ungewaſchenen

elden auf ſchmutziges Papier ſchreiben. Ein jüngſtdeutſcher
chiller könnte heute nur einen buckligen, rothhaarigen Don

Carlos zu Wege bringen und dem Egmont unſerer Tage
würde noch im Gefängniß ein Zahlungsbefehl wegen rück-
ſtändigen Schulgeldes zugeſtellt werden.
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oaß der heutige Staat manches Anerkennenswerthe geleiſtet
habe und guch für die unteren Klaſſen eingetreten ſei. Jn den
Wahlflugblättern und bei den Rednern kſeiner Partei iſt von
dieſem Zugeſtändniß Nichts zu bemerken; aber es iſt von dieſer
Erklärung Akt zu nehmen. Hr. Liebknecht erklärte, daß er im
Laufe der Zeit praktiſcher geworden ſei, aber ſeine Ziele ſeien
dieſelben geblieben. Hr. Bebel aber ſchreibt bei der Neuganf
Iage einer ſeiner Schriften, „Unſere Ziele“, daß ſeine jetzigen
Anſchauungen ganz andere geworden ſeien, ſodaß von ſeiner
Schrift eigentlich nur noch die Ueberſchrift übrig geblieben ſei.
Was alſo ſind denn nun die ſozialdemokratiſchen Ziele? Als in
einer Lauſitzer Verſammlung eine Stelle aus einem anderen
Bebel'ſchen Buche vorgetragen wurde, welche den Unwillen der
Hörer erregte, da hieß es: Das ſei eine Privatanſicht Bebel's
und kein Satz des ſozialdemokratiſchen Programms. Der
Miniſter des Jnnern bemerkte mit vollem Rechte. die Sozial
demokraten ſagten heute noch daſſelbe, wie vor 10 Jahren, nur
etwas in Watte eingewickelt Früher drückten ſie es ſo
aus; wir wollen das Haus, in dem Jhr bisher gelebt, bei der
nächſten Gelegenheit wegbrennen; jetzt ſagen ſie: wir wollen
daran rütteln, bis es umfällt.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Kaiſerzuſammenkunft in Spindelmühle? Die

„Kölniſche Volkszeitung“ brachte jüngſt die Meldung, daß
im Bade Spindelmühle bei Hirſchberg eine Zuſammenknuft
Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm mit dem Kaiſer Franz
Jnſef ſtattfinden werde. Jn Wien weiß man bisher nichts
darüber. Das „Wiener Extrablatt“, welches ſich über
Hofnachrichten gut zu unterrichten pflegt, bemerkt: es ſei
keineswegs zweifellos, ob ein Beſuch des Bades Spindelmühle

KaiſersFranzJoſef überhaupt erfolgen werde. Daß
as Gerücht von einer ſolchen Badereiſe aufgetaucht iſt,

habe ſeinen Urſprung in einer beiläufigen Bemerkung, die
der Kaiſer vor einiger Zeit in einem Geſpräche mit dem

Erzbiſchof gemacht, welch letzterer das erwähnte
ad rühmte und dem Kaiſer ſeine Wirkungen empfahl,

worauf dieſer ſich äußerte, daß er es einmal mit dieſem
Bade verſuchen könne.

Der Reichskanzler hat dem Vernehmen nach beim
Bundesrathe den Antrag geſtellt, ſich damit einverſtanden
zu erklären, daß wie bisher, ſo auch für die Zeit vom
I. Oktober 1890 bis dahin 1893 die Geſammtjahresmenge
Branntwein, von welcher der niedrigere Verbrauchsabgaben-
ſatz zu entrichten iſt, auf 4,5 Liter reinen Alkohols auf
den Kopf der Bevölkerung und der Betrag des niedrigeren
Abgabeſatzes auf 0,50 Mark für das Liter reinen Alkohols
feſtgeſetzt wird. Nach dem Branntweinſteuergeſetz vom
24. Juni 1887, welches am 1. Oktober 1887 völlig in
Kraft getreten iſt, ſollen nämlich beide Beſtimmungen alle
drei Jahre einer Reviſion unterliegen. Die erſte drei-
jährige Periode würde mit dem 30. September d. J. ab-
jaufen. Der Reichskanzler hat von der Verwirklichung
eines auch im Reichstage aufgetretenen Wunſches auf Er
höhung der Jahresmenge des mit dem niedrigeren Abgabe-
ſatze belaſteten Branntweins deshalb abgeſehen, weil der
Ertrag der Verbrauchsabgabe von Branntwein bisher er-
zeblich hinter den auf der Ertragsberechnung des Geſetz
entwurfs über die Brauntweinſteuer beruhenden Etatsan-
ſchlägen zurückgeblieben iſt und es danach zweifelhaft er
ſcheinen kann, ob der Konſum an Brauntwein unter der
Herrſchaft des Geſetzes ſo groß geweſen iſt, als bei Ein
führung des letzteren erwartet wurde, oder, wenn man auch
m Betracht zieht, daß ein Theil des bisherigen Konſums
durch vor dem 1. Oktober 1887 hergeſtellten Branntwein
edeckt wurde, ob der Verbrauch über die kontingentirte

enge hinausgegangen iſt. Bei einer Erhöhung des
Branntweinkontingents wäre demnach zu befürchten, daß
nicht mehr das ganze demſelben entſprechende Branntwein-
quäntum zur Verſteuerung käme. Neben der Verminder-
ung der Steuereinnahmen wäre die vorausſichtliche Folge
hiervon, daß eine Wiederaufhebung der durch die Abgabe-
differenz im Jntereſſe des Brennereigewerbes bezweckten
Wirkungen auf die Preisbildung einträte. Von einer Ver
kürzung des Jahreskontingents wiederum iſt abgeſehen,
weil die letzten Einnahmeergebniſſe aus der Branntwein-
abgabe doch die Hoffnung gerechtfertigt erſcheinen laſſen,
daß der Konſum verbrauchsabgabenpflichtigon Branntweins
in Zukunft den früher erwarteten Steuerertrag ergeben
wird. Der bisherige niedrigere Verbrauchsabgabenſatz iſt
in dem Vorſchlage beibehalten, weil die Spirituspreiſe
ſich bisher nicht ſo entwickelt haben, daß das Gewerbe der
in der jetzigen Abgabendifferenz gebotenen Ausgleichung für
die durch das Geſetz ihm auferlegten Erſchwerungen ganz
oder auch nur zum Theil ſchon entbehren könnte.

Das internationale Komitee des Rothen Kreuzes
zu Genf hat die Gründung einer Stiftung zum bleibenden
Gedächtniß weiland der deutſchen Kaiſerin Auguſta durch
ein Anſchreiben an alle Zentral-Komitees des Rothen
Kreuzes in Anregung gebracht.

Die deutſche Kreuzer-Korvette „Jrene“, an Bord
Se. K. H. Prinz Heinrich von Preußen, iſt am
2. Februar in Malta eingetroffen. Der Prinz begab ſich
alsbald nach dem Palaſte des Gouverneurs, als deſſen
Gaſt Höchſtderſelbe auf die Dauer von 10 Tagen daſelbſt
zu verweilen gedenkt.

Eheſchließungen, Geburten und Todesfälle im Deutſchen
Reich während des Jahres 1888.

1383 1879

Eheſchließungen 376 654 356 5671828 379 1 789 992
1209 798 1 245 150

QeborenenGeſlorbenen einſchließl. der Todtgeborenen

Demnach Geburtsüberſchuß 618 581 544 842
Unter den Geborenen waren unehelich Ge-

borene 169 645 165 726Todtgeborene 66 972 67 955Jm Jahre 1888 war ſomit die Zahl der Eheſchließungen
znd der Geborenen größer, die der Geſtorbenen erheblich kleiner,
And deshalb der Geburtenüberſchuß beträchtlich höher als im
Durchſchnitt der zehn Jahre 1879/88. Werden die angeführten
Zahlen zur mittleren Bevölkerung des Reichs, welche für das
Jahr 1888 auf rund 48020 000 Köpfe zu veranſchlagen iſt, in
Beziehung geſetzt, ſo kommen im Jahre 1888 (bezw. in der Pe-
riode 1879/88) auf 1000 Einwohner 7,84 (7,71) Eheſchließungen,
38,07 (38 70) Geburten, 25,19 (26,92) Sterbefälle und 12,88 (11,78)
mehr Geborene als Geſtorbene. Auch nach dieſen Verhältniß-
zahlen nimmt alſo das Jahr 1888 eine begünſtigte Stellung ein,
inſofern in demſelben im Verhältniß zur Einwohnerzahl mehr
Ehen geſchloſſen wurden und ein ſtärkeres natürliches Wachs
thum der Bevölkerung ſtattgefunden hat, als im Jahresmittel
von 1879/88. Unehelich Geborene befanden ſich im Jahre
1888 9,28 (im Durchſchnitt der letzten zehn Jahre 9,26) und Todt-
geborene 3,66 (3,80) unter je 100 Geborenen.

Splitter und Balken. Die „Freiſ. Ztg. erlaubte ſich vor
einigen Tagen eine abfällige Kritik über die Arbeiten der Bud
getkommiſſion, indem ſie derſelben zum Vorwurf machte, daß ſie
die Berathung des Eiſenbahn Etats überſtürze. Wie nun der
Kreuzzeitung aus der Mitte dieſer Kommiſſion mitgetheilt wird,

gläuzen gerade die „freiſinnigen“ Mitglieder derſelben regel
mäßig zur ger durch Abweſenheit. Man erſieht daraus,
welcher Werth dem anmaßenden Urtheile der „Freiſ. Ztg. bei
zulegen iſt, Abſprechen iſt eine gar bequeme Arbeit, die wenig
Hirnſchmalz koſtet faſt ſo wenig als Verſprechungen machen,
wie's z. B. in dem an anderer Stelle beſprochenen Wablaufruf
der Herxen Fortſchrittler geſchieht.

Ueber das Befinden der (in Wiesbaden weilenden
Gemahlin des Prinzen Chriſtian von Schleswig Holſtein)
Prinzeſſin Helene, Tochter der Königin von ngland,
waren, wie uns ein eigener Drahtbericht aus London meldet,
dort in den letzten Tagen beunruhigende Gerüchte im Um-
lauf. Die Prinzeſſin iſt allerdings ſeit einiger Zeit er
krankt, doch giebt ihr Befinden zu keinen Beſorgniſſen An
laß. Man bringt mit jenen Gerüchten den angeblichen
Entſchluß der Königin von England in Verbindung, dem-
nächſt ſtatt nach Homburg nach Aix les bains reiſen zu
wollen. Es heißt, Prinzeſſin Chriſtian wolle dort eine
Nachkur gebrauchen, und deshalb werde die Königin, welche
in Homburg die Kaiſerin Friedrich und die Prinzeſſin
Chriſtian bei ſich zu ſehen hoffte, ebenfalls in den Schwefel
bädern von Aixlesbains Heilung von ihrem rheumatiſchen
Leiden ſuchen. Endgiltig ſcheint die Reiſe nach Homburg
aber noch nicht u zu ſein.

Die überſeeiſche Auswanderuug aus dem Deutſchen Reich
betrug im Dezember v. J. 2857 Perſonen gegen 2696 im ſelben
Monat 1888. Jm ganzen Jahre 1889 wanderten 90 259 Per-
ſonen aus gegen 98515 in 1888. An der Auswanderung ſind
betheiligt Preußen mit 57 957, Bayern mit 10586, Wüttemberg
mit 5629, Baden mit 3616, Sachſen mit 2367, Heſſen mit 2011,
Hamburg mit 1756, Mecklenburg-Schwerin mit 1226, Oldenburg
mit 1223 Köpfen; die übrigen Staaten ſind nur mit geringen
Zahlen vertreten. Jn Preußen ſtellen Weſtpreußen und Poſen
mit je über 10000 und Pommern mit über 8000 Auswanderern
das Hauptkontingent.

Der Verein deutſcher Eiſenbahnverwaltungen hat ſeine
errgenee Hauptverſammlung auf den 30. Juli nach Dresden
einberufen.

Der Verband der dentſchen VangewerksBerufsgenoſſen
ſchaften hat eine Petition an das Reichsverſiche ungsAmt ge
richtet, welche die Ausdehnung der Verſicherungspflicht auf alle
Arbeiter erbittet, welche von Gewerbetreibenden beſchäſtigt wer
den, deren Gewerbebetriebe zum Theil unfallverſicherungs-
pflichtig ſind. Es iſt darauf die Antwort erfolgt, daß diefer
Antrag, welcher an den Staatsſekretär des Jnnern weiter ge-
reicht worden iſt, durchaus den Wünſchen des Reichsverſicherungs-
amtes entſpricht.

Ausland.
Das Buch des Oberſten Stoffel, von dem wir an dieſer

Stelle in letzter Nummer ſprachen, wirbelt in Paris und in
ganz Frankreich viel Staub auf. Der „Figaro“ veröffentlicht
die Unterredung eines ſeiner Mitarbeiter mit dem ehemaligen
SeinePräfekten Haußmann über die Brochüre. Danach erblickt
Haußmann in der gegenwärtigen Staatsform Frankreichs das
Hinderniß für den Abſchluß eines Bündniſſes; er glaubt, der
Rhein als Grenze werde ſich eines Tages beiden Nationen ge
bieteriſch auſerlegen, die dazu geſchaffen wären, Rivalen zu ſein.

Die Zeitung „L'Autorité“ ſchreibt mit Bezug auf die Bro-
chüre Stoffel's, eine Allianz und ſogar gute Beziehungen zwiſchen
Frankreich und Deutſchland ſeien unmöglich. „Wir können den
Krieg nicht vergeſſen, ſo lange Deutſchland deſſen Früchte zurück
ält. Die ruſſiſchen Chanvins ſpielen Faſching, indem ſie die

Maske der Angſtmeierer aufſetzen. Man höre nachfolgenden
Schluß eines Leitartikels des „Moskowskija Wjedomoſti“. Es
heißt da: „Die deutſchen Koloniſten am ſchwarzen und am Aſow-
ſchen Meer ſind nicht nur bemüht, das Volk der rechtgläubigen
Kirche zu entreißen, ſie germaniſiren es zugleich. Der Stundiſt
hört nicht nur auf, ein Ruſſe zu ſein, er wird zum Deutſchen.
Vor allem trägt er aus ſeiner Hütte die Heiligenbilder und die
Bilder des Zaren hinaus und hängt an ihre Stelle das Porträt
des Stundiſtenkaiſers Wilhelm und ſtellt die Büſte des Stun
diſtenApoſtels Bismarck auf. Dann kleidet er ſich auf deutſche
Weiſe, beginnt aus der kurzen deutſchen Pfeife zu rauchen, lernt
ſelbſt deutſch und ſucht ſeine Familie deutſch zu lehren. Es irren
aber diejenigen, welche meinen, daß ein Gefühl religiöſer Unbe-
friedigung zum Stundismus führt; der Bauer will nicht geiſtige,
ſondern materielle Unterſtützung finden. Der Stundismus hat
ſich im Süden ein warmes Neſt gebaut. Seine Prediger gehen
von Dorf zu Dorf und verkündigen laut, daß bald der deutſche
Zar kommen werde, den ganzen Süden zu erobern, dann werde
man alle Ruſſen verjagen, den Deutſchen aber werde es gut
gehen. Wollt ihr daher nicht Hab und Gut verlieren, ſo verlaßt
Glauben und Zar, tretet zur Stunde über und verſchmelzet mit
uns.“ Man ſollte wirklich ſolche hirnverbrannte Ungebener-
lichkeiten nicht für möglich halten, aber was iſt in Rußland un-
denkbar, wenn es ſich um Kundgebung ſogenannter religiös-
patriotiſcher „Ueberzeugungen“ handelt?

Zur Lohnbewegung in Böhmen. Seit dem Eintreffen
der Reichenberger Truppen herrſcht Ruhe im Gebiet des Glas-
arbeiter-Ausſtandes. Die Verhaftungen von Ruheſtörern wer-
den fortgeſetzt. Wiederholung der Ausſchreitungen iſt für die
nächſte Zeit kaum zu erwarten, da alle Ortſchaften mit ſtarken
Militärabtheilungen beſetzt ſind. Jn Wieſenthal und Neudorf
liegt je eine halbe, in Morchenſtern, Deſſendorf und Polaun je
eine ganze Kompagnie Jnfanterie aus Reichenberg. Jn Tarnu-
wald brachte ein Extrazug 200 Mann Jnufanterie aus Joſeſs-
ſtadt, die ebenfalls auf die umliegenden Orte verthellt wurden.
Zahlreiche Patrouillen ziehen von Ort zu Ort und
jede Anſammlung der Arbeiter. Eine große Anzahl der Rädels-
führer, meiſt Czechen, dabei auch eine Frauensperſon, wurden
bereits verhaftet und gefeſſelt nach Reichenberg in das Unter
ſuchungsgefängniß geführt.

Zu den Reichstagswahlen.
Nach einem Bericht des ſtädtiſchen Wahl-

büreaus in Berlin ſind rund 352 000 Wähler in den Reichs-
tagswählerliſten enthalten. Jn der Zeit der Auslegung der
Liſten haben 75 567 Perſonen dieſelben eingeſehen. Von 1768
Perſonen iſt gegen die Richtigkeit der Liſten Einſpruch erhoben
worden es hat ſich jedoch bereits herausgeſtellt, daß ein ſehr
Wagfer Theil dieſer Perſonen dennoch in den Liſten verzeichnet
teht, ſodaß nur eine geringe Zahl von Wahlberechtigten nachzu
tragen ſein wird.

Aus Duisburg. Bei der Erſatzwahl an Stelle des
früheren freikonſervativen Landtags Abgeordneten für den
Wahlkreis Eſſen, Mülheim, Duisburg, Ruhrort,
von Roſenberg-Gruszezynsky wurden 951 Stimmen abgegeben,
welche ſämmtlich auf den konſervativen Freiherrn von
Plettenburg-Mehrum auf Mehrnum fielen Der Letztere
iſt ſomit einſtimmig gewählt.

Heer und Marine.
T Kriegskunſt-Ausſtellung, Köln, 1880. Den Be-

ſuchern der Pariſer Welt- Ausſtellung dürfte der Glanzpunkt
der militäriſchen Abtheilung genannter Ausſtellung, das groß-
artig ausgeſtattete franzöſiſche Lager, nicht entgangen ſein. Der
Vorſtand der Kriegskunſt-Ausſtellung hat ſoeben ein Rund
ſchreiben, welchem die Beſchreibung vorgenannten Lagers nebſt
bildlicher Darſtellung beiliegt, an alle deutſchen Militäreffecten-
Fabriken zum Verſandt gebracht und dieſelben erſucht, durch
eine reiche Collectiv Ausſtellung ein gleiches militäriſches
Schauſtück „Lager der deutſchen Armee“ zu ſchaffen. Die An
J zu dieſer Collectiv- Ausſtellung müſſen bis 15. Febr.
d. J. erfolgt ſein, damit dem arrangirenden Künſtler Zeit bleibt,
die heutige deutſche Armee in glänzender Weiſe auf der Kriegs-
kunſt Ausſtellung darzuſtellen. Jn einem weiteren Schreiben,
welches der Vorſtand an die in der deutſchen Geſchichte ruhm-
reich bekannten Militärfamilien gerichtet hat, bittet derſelbe um
Ausſtellung von Trophäen, militäriſchen Religuien, Gemäldenund Statuen berühmter Militärs c. Alle dieſe Stücke werden

die glänzende hiſtoriſche Abtheilung der Kriegskunſt Ausſtellungbilden, eine Abtheilung, die ggeß im ganzen Vaterlande das
wärmſte und allſeitigſte Jntereſſe in Anſpruch nehmen wird.

Kirche, Schule und Miſſion.
Kirchbauten in Berlin unter dem Pro

tektorate Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und
Königin. Jm vorigen Jahre wurde wiederholt von Mit-
gliedern des EvangeliſchKirchlichen Hülfsvereins die Frage au-
geregt, ob nicht der Verein die dringendſte kirchliche Noth der
ärmeren Maſſengemeinden Berlins durch den Bau einiger
Kirchen verringern könnte. Bei den enormen Mitteln, welche
dies erfordert, erwies ſich indeſſen der Plan als unausführbar.
wenn nicht der Verein ſeine eigentliche Aufgabe hätte aufgeben
wollen, gerade da einzutreten, wo in den Maſſengemeinden und
großen Fabrikcentren kirchliche Kräfte und Pflege fehlen oder
nicht ausreichend ſind.Um aber die gegebene Anregung nicht ganz fallen zu laſſen,
überreichte der Rheiniſche Zweigverein Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin als beſondere Gabe für einen eventnellen Kirchbau in
einer der ärmſten Berliner Vorſtadt Gemeinden 29000 wel
chen Jhre Majeſtät dieſelbe Summe ſofort hinzufügte. Durch
Gaben e nzelner Fürſtlichkeiten, ſowie mehrerer Edelleute aus
den Provinzen und angeſehener Bürger, namentlich auch in
Berlin, war bald eine anſehnliche Summe zuſammen, welche
noch durch Spenden der reicheren Berliner KirchenGemeinden,
wobei ſich Matthäus allein mit 100000 betheiligte, beträcht
lich vermehrt wurde. So konnte ſchon nach kurzer Zeit mit
Rückſicht auf die aus Staatsfonds erbetene Hülfe der Bau einer
zweiten Kirche in Ausſicht genommen werden.

Die eine Kirche kommt nach Rummelsburg in eine überaus
arme, kirchlich ganz unverſorgte Arbeiter- Bevölkerung. In frei
gebigſter Weiſe hat dort der Magiſtrat für Kirche, Pfarrhaus
und den eventuellen Bau einer Kinderbewahranſtalt 4 n
Land geſchenkt. Als Muſter für dieſe hat Jhre Majeſtät
bei ihrer Anweſenheit im vorigen Herbſte in Hannover die
dortige Apoſtelkirche beſtimmt, einen ſchlichten, ſchönen, gen
Bau. Der Erbauer derſelben, der berühmte Gothiker Profeſſor
Haſe, hat Jhrer Majeſtät die Pläne für die zu erbauende Rum-
melsburger Kirche angefertigt, und iſt die Ausführung mit Pfarr
haus dem Königlichen Baurath Spitta übertragen worden.

Die zweite Kirche wird in der EliſabethGemeinde errichtet
welche ihrerſeits 100.000 Mark zu dem Bau gegeben hat. Auch
hier iſt der Magiſtrat Berlins in zuvorkommender Weiſe wegen
Üeberlaſſung eines Terrains thätig. Der Bau dieſer Kirche iſt
von den Majeſtäten dem als Kirchenbaumeiſter bekannten Bau
rath Orth nach ſeinen an Allerhöchſter Stelle vorgelegten
Plänen übertragen. Sie wird in ähnlichem Style wie die eben-
falls von Orth ausgeführte Dankeskirche erbant.
Die Begründung einer dritten Kirche iſt von Seiner Majeſtät
ſelbſt ausgegangen. Am 12. Januar, kurz vor dem erſten Ge-
dächtnißGottesdienſte für die Hochſelige Kaiſerin Auguſta, über
wies Seine Majeſtät Allerhöchſtſener Gemahlin 106.000 Mark
mit der Beſtimmung, dieſe Summe zum Bau einer Gedächtniß-
kirche für Jhre Maſeſtät die Kaiſerin und Königin Auguſta zu
verwenden Jhre Majeſtät die Kaiſerin die Frau Großherzogin
von Baden, der Großherzog von Weimar, die Königlichen
Prinzen betheiligten ſich ſofort mit größeren Summen, und auch
ſchon in anderen Kreiſen hat dieſer ſchöne Gedanke freudigen
und dankbaren Wiederhall gefunden. v den Bau dieſer
Kirche haben Jhre Majeſtäten den Jnvaliden Park beſtimmt.
Abgeſehen davon, daß die dortige arme Gemeinde überhaupt
noch keine Kirche beſißt und ſomit hier einem dringenden Noth
ſtande abgeholfen wird, iſt wohl kein Platz in Berlin zu dem
Bau einer Gedächtnißkirche für die Kaiſerin Auguſta geeigneter.
Der Jnvalidenpark iſt mit großen, ruhmesvollen Kriegs und
Friedens Erinnerungen jeder Art umgeben, in ihm liegt die
größte Schöpfung und Lieblingsſtätte der erhabenen heim ge-
gaangenen Kaiſerin, das von ihr und ihrem glorreichen Gema le
errichtete Auguſta-Hoſpital, in der Nähe ſteht die zur Erinnerung
an die gnädige Errettung des großen Kaiſers erbaute Dankes-
kirche, ind ſchließlich war dort bereits ſchon einmal und zwar
von dem greiſen Heldenkaiſer ſelbſt nach dem Kriege 1870 der
Bau einer Friedens und Dankes-Kirche geplant.

Jhre Majeſtät hat die Ausführung der KirchbauAngelegen-
heiten dem Engeren Ausſchuß des EvangeliſchKirchlichen Hülfs
vereins unter dem Vorſitz des Landesdirektors von Levetzow
als beſondere Arbeit übergeben, unter ausdrücklichem Hinweis,
daß die im Vergleich zur Größe ſeiner eigentlichen Aufgabe
noch geringen Mittel des Vereins dafür nicht herangezogep
werden ſollen.

Theater und Muſik.
Die ſkandalöſen Vorgänge, die bei der erſten Auf

führung der Oper a ſich in Rotterdam exreigneten, haben
ſich bei der zweiten Vorſtellung in erhöhtem Maße wiederholt.
Den Anlaß zu dieſen Skandalſcenen gab wie beim erſten Male
das durch die katholiſche Preſſe als Religionsläſterung bezeich-
nete Auftreten eines betrunkenen Mönchs. Telegramme aus
Rotterdam melden vom 31. Jannar Folgendes: Heute ging die
Oper „Folka“ abermals vor überfülltem Hauſe in Scene.
waren allerdings keine zehn Damen anweſend, aber umſomehr

Polizei. Beim Auftreten des Mönchs erhob ſich ein unbe
ſchreiblicher Tumult, der beſonders vom Parterre aus
ging, wo ein großer Menſcheuhaufen fortwährend pfiff, ſchrie
und focht. Es war für die Polizei beinghe unmöglich, durch
zudringen. Nachdem man eine lange Pauſe hatte eintreten
laſſen, beſchloß der Direktor, die Oper zu Ende ſpielen zu
laſſen. So wurde die Vorſtellung mitten im Tumult fort
geführt. Erſt nach vielen Ausweiſungen aus dem Hauſe gelang
es der Polizei, die Ordnung einigermaßen herzuſtellen. Bein
Verlaſſen der Oper geriethen die Zuſchauer mitten ins Gefecht
hinein. Tauſende waren in dichten Maſſen rund um das
Operngebäude verſammelt und bombardirten mit Steinen.
Die Polizei mußte vom blanken, Säbel Gebrauch machen. Die
Erregung iſt ganz unbegreiflich, da die Mönchsfigur wirklich
ziemlich ünſchuldiger Natur iſt. Die Zeitung „Maaßbote“ ver
öffentlich die Kopien von vier Telegrammen, welche die Tumult-
anführer an den König, an den Premier- und den Juſtizminiſter,
ſowie an den Provüizkommiſſar richteten. Außerdem begab
ſich eine Deputation zum Bürgermeiſter und erſuchte um ein
Verbot der Oper. Alles aber blieb erfolglos. Der heutigen
Wiederaufführung ſieht man allgemein mit Spannung entgegen.

Wählerverſammlung der Kartellparteien

in Niemberg.
Am Sonnabend den 1. Februar Abends 7 Uhr fand in

Niemberg eine Wählerverſammiung der Kartellparteien ftatt.
welche aus Niemberg und den umliegenden Ortſchaften zahlreich

beſucht war. wHerr Profeſſor Pr. Friedberg eröffnete die Verſammlung,
indem er auf dte Bedeutung der bevorſtehenden Reichstags
wahlen hinwies und auseinanderſetzte, aus welchem Grunde
ſich die conſervative Partei, die deutſche Reichspartei und die
nationalliberale Partei abermals zu geieinſamem Vorgehen
vereinigt hätten, und von welchen Geſichtspunkten dieſelben bef
der Aufſtellung des Rechtsanwalts Dr. Keil als Kandidaten
ausgegangen wären.

Hierauf entwickelte der letztere in einem ausführlichen,
nahezu fünſviertelſtündigen Vortrag ſein Programm. Er be
ſprach die Erfolge, welche der letzte Reichstag dank der in ihm
vorhandenen Majorität der drei vereinigten Parteien, auf dem
Gebiete der Geſetzgebung hat erzielen helfen. Dabei ſchloß er
ſeine uns bekannten Ausführungen an die Thronrede an, mit
welcher Seine Majeſtät der Kaiſer den letzten Reichstag verab
ſchiedet hat und in welcher er demſelben ſeinen kaiſerlichen Dank
ausgeſprochen hat. 5

Anläßlich des diesbezüglichen Abſchnittes der Thronrede be
rührte Herz r. Keil auch die Hand werkerfrage, welche
er wic uns mitgetheilt wird in ſeiner erſten, hier gehal
tenen Rede nur deshalb nicht erwähnt hat. weil er beſtimmt
erwartet hat, darüber aus der Mitte der Verſammlung inter-
pellirt zu werden. Er wies darauf hin, daß unter den heutigen
Verhältniſſen der Handwerker am Ungünſtigſten geſtellt ſei.
weil er den Kampf mit der übermächtigen Großinduſtrie allein
nicht mehr auszuhalten vermöge. Von der ſocialdemokratiſchen
Partei habe der Handwerker keine Unterſtützung zu erwarten.
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denn der dzialiſtiſche Stagt ſtrebe lediglich nach einem Arbeitsbetriebe in Form der denkbar umfaſſendſten Großinduſtrie und

vernichte damit die von dem Handwerker mit Recht hochge
ſchätzte Unabhängigkeit und wirthſchaftliche Selbſtändigkeit des
Einzelnen. Auch die freiſtnuige artei für die Forderun-
en der Handwerker kein Ohr, weil ſie auf dem Boden desKorren Prinzips abſoluter Gewerbefreiheit ſtehe. a0 en

brächten die Kartellparteien und darunter auch die nationallibe-
rale Partei den Forderungen der Handwerker ein warmes Herz
entgegen. Gerade die Geſetze, auf welche der Kaiſer hindeute,
eien nur dadurch zu Stande Ketarmzeſt daß die entſchiedene

dehrheit der nationalliberalen Partei dafür geſtimmt habe.
Eine weitere Forderung des Handwerks liege in der Eiu-

führung des neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes, woduxch es ermöglicht
ſei, Vorſchußvereine, Rohſtoff und Magazin-Genoſſenſchaften
mit beſchränkter Haftpflicht der Mitglieder ein

zuführen. gFerner müſſe der Staat auf Unterſtützung der Hand
werkerſchulen bedacht ſein, er müſſe den von den Hand
werkermeiſtervereinen gegründeten Fachſchulen einen Zuſchuß
aus Staatsmitteln gewähren Vor Allem aber müſſe
die Beſtenerung des Handwerks geändert werden; die
Geroerbeſteuer mit ihren veralteten Sätzen vaſſe gar nicht mehr
Für unſere Verhältniſſe. Die Großinduſtrie müſſe in ganz an
derer Weiſe zur Steuer herangezogen werden und dafür müſſe
das kleine Handwerk entlaſtet werden. Man ſei ja bei der
e ten und bei der Einkommenſtener bereits in ähnlicher
Weiſe vorgegangen Er werde ſliets bereit ſein, die Wünſche der
Handwerker zu berückſichtigen und zu befürworten, falls er die
ſelben für billig und zweckmäßig halte.

Nach dem Schluß der von allen Anweſenden beifällig auf
genommenen Rede dankte der Vorſitzende dem Herrn Rechts
anwalt Dr. Keil Namens der Verſammlung und forderte alle
Freunde und r der vereinigten Parteien mit
energiſchen Worten auf, ſich rege am Wahlkampf zu betheiligen.
Dieſer Kampf werde voransſichtlich ein ſehr harter werden,
da die ſozialdemokratiſche Partei in unſerm Wahlkreis erheblich
gewachſen ſei und die bedeutendſten Anſtrengungen mache, um
ihrem Kandidaten zum Siege zu verhelfen

Mit einem dreimaligen Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer,
in welches alle Anweſende begeiſtert einſtimmten, wurde die
Verſammluyg um 9 Uhr geſchloſſen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 3. Febrnar.
Der Abdrück unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.
Alle Freunde und Genoſſen der Kartellpartei

möchten wir auch an dieſer Stelle aufmerkſam
machen auf den Bericht über die Wählerver-
ſammlung in Niemberg (in dieſer Ausgabe unſeres
Blattes), in welcher der Kandidat der Kartell-
partei Herr Rechtsanwalt Dr. Keil in einer
längeren mit allſeitigem Beifall aufgenommenen
Rede u. a. auch über die Handwerkerfrage ſich
ausſprach.

Stadttheater. Das Repertoir hat abermals eine Ab-
änderung erfahren: Während heute Montag Schillers „Don
Carlos' in Scene geht, ſchreibt man uns aus dem Bureau des
Stadttheaters, erſcheint am Dienſtag Neßlers beliebte Oper
„Der Trompeter von Säkkingen. Am fommenden
Mittwoch wird Wagners Oper „VLobengrin“ und am
Donnerſtag eine Neueinſtudirung von Laubes Schauſpiel „Die
Karlſchüler'“ mit Herrn Rinald als Friedrich v. Schiller

egeben. Die Operette Die Fledermaus“ wird zum Benefizfür den Komiker Herrn Doß am nächſten Freitag in neuer Aus
ſtattung und mit den erſten Opernkräften beſetzt, über die Bühne
ehen. „Die Puppeunfee“ hatte am Sonntag wieder ein vollen ausverkauſtes Haus erzielt. Namentlich war der Be
uch von außerhalb ein ſehr ſtarker.

2 Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen. Jn der letzten
Sitzung wurde lebhaft darüber diskutirt, ob und in welcher
Weiſe die Gehälter für die Turn und Handarbeits-Lehrerinnen
eine Aufbeſſerung erfahren können. Es wird aber äußerſt ſchwer
halten, hierin Abhülfe zu ſchaffen, da dieſe Stellen außeretats-
mäßige ſind. Jn letzter Zeit iſt es wiederholt vorgekommen, daß
die Paſſanten auf den Straßen von den ſogenannten Renommir-
hunden der Studenten beläſtigt worden ſind. Hoffentlich aber

enügt dieſer einfache Hinweis, um die Herren zu einer größeren
kückſicht zu veranlaſſen Der Neubau des Rathskellers, dieſes

faſt zur Seeſchlange Projekt, wurde ebenfalls wieder
lebhaft beſprochen. Die allgemeine Anſicht in der Bürgerſchaft,
welcher auch eine Anzahl der Herren Stadtverordneten zuneigen,

die z ſein, daß der Grund und Boden zu einem accep
blen Preiſe verkauft würde, oder aber, daß nur der Theil, deran der Markt und großen MärkerſtraßenEcke liegt, ſeitens der

Stadt bebaut und der andere Theil verkauft wird. Die
ſchwankenden Eiſen Preiſe haben auch auf den Neubau der neuen
Gasanſtalt nachtheilich eingewirkt. Der vor ca. Jahren ge-
machte Anſchlag berechnet das zur Verwendung kommende Eiſen
vedeutend niedriger, als die gegenwärtigen Notirungen ſind, und
hat ſich deshalb die Nothwendigkeit herausgeſtellt, zum Weiter-
bau der Anſtalt eine Nachbewilligung einzuholen. Die heutige
Stadtverordneten Sitzung wird ſich daber mit dieſer Sache zu
beſchäftigen haben. Die nächſte Sitzung des Bürgervereins
ällt, als die erſte im Monat, aus.

Liberale Wählerverſammlung. Geſtern Nachmittag
von 3, Uhr ab fand im Saale des „Prinz Carl“ eine liberale
Wählerverſammlung ſtatt, zu welcher 4 zahlreiche Freiſinnige,
außerdem auch etwa 150 Sozialdemokraten eingefunden hatten.
Den Vorſitz führte Herr Profeſſor Dr. Kohlſchütter, welcher
nach einigen begrüßenden Worten dem rei nnigey Reichstags
Abgeordneten Herrn Eiſenbahndirektor a. D. Schrader aus
Berlin das Wort ertheilte. Derſelbe überbrachte zunächſt
Grüße von dem bisherigen Vertreter des Wahlkreiſes im Reichs
tage Herrn Dr. Alexander Meyer und ſtellte in Ausſicht, daß
derſelbe im letzten Theile der Wahlbewegung noch hier erſcheinen
werde, um durch perſönliches Auftreten ſich den Sieg im gegen
wärtigen Feakrampf ſichern zu helfen. Der Redner empfahl,
mit allen Kräften dafür einzutreten, daß der bisherige Vertreter
des Wahlkreiſes wiedergewählt werde. Allerdings wiſſe er ſehr
wohl, daß nicht alle Wähler Halles dieſe Abſicht hätten. Sowohl
die Sozialdemokraten wie die Kartellparteien ſeien ſchon längere
Zeit eifrig bemüht, der Wiederwahl des bisherigen Abgeordneten
entgegenzuarbeiten. Von letzterer Seite ſeien bereits in Halle
zwei große Verſammlungen zum Zwecke der Erzielung der Wahl
eines der Kartellpartei angehörenden Reichstagskandidaten ver
anſtaltet. Die erſtere derſelben, ein Parteitag der National-
liberalen, habe gezeigt, daß die Nationalliberalen die liberalen
Drundſätze völlig aufgegeben hätten. Die Rede des Herrn
Böttcher habe deutlich bewieſen, daß die Nationalliberalen
bereit ſeien, in Allem den Wünſchen der Regierung nachzugeben,
wenn es gelte, den Kampf gegen die führen, die
doch einſt Seite an Seite mit den Nationalliberalen für die
nationalen Freiheiten lam hätten. Wenn die Rede des
Herrn Böttcher ſo als mißlungen zu betrachten geweſen ſei,
ſo weit es den Nachweis gegolten habe, daß die Nationalliberalen
noch heute für liberale Ideen eintreten wollten, ſo ſei die
Charakteriſtik der freiſinnigen Partei, welche Herr Böttcher
gegeben habe, nicht minder falſch ausgefallen: Die Vertreter

r freiſtanzgen Partei ſeien durchaus nicht eine Partei nör
elnder Greiſe, ſondern ihre Vertreter hätten auch in der letzten

Reichstagswahl ihre Pflicht und Schuldigkeit gethan und ſeien
bereit, nicht mit mißvergnügter Ergebung, ſondern mit friſchem
Muth auch jetzt den Kampf überall zu führen, wo irgend die
Ausſicht auf Erfolg ſich biete. Wenn Herr Böttcher gemeint
habe, daß die freiſinnige Partei unzufrieden darüber ſei, daß der
Regierungswechſel ihr nicht gebracht habe, was ſie erwartet habe,
ſo ſei derſelbe im Jrrthum; die freiſinnige Partei habe nie er
wartet, daß mit Kaiſer Friedrichs Regierungsantritt von obeneine Aera der Freiheit kommen werde, wohl aber habe ſie auf
eine Zeit gerechnet, in der Jedem ohne Rückſicht auf die
Partei gleiches Recht und gleiche Anerkennung zugeſtanden
werde. nun eine Partei enttäuſcht worden ſei, ſo könne das
nur die nationalliberale geweſen ſein, von deren Preſſe und Mit-
277 manches Wort zu jener Zeit gefallen ſei, welches auf
enem Theil der deutſchen Nation geradezu als ein Schandſleck hafte.

Die Verſammlung der Kartellparteien vor acht Tagen habe voll
auf bewahrheitet, daß die Nationalliberalen darauf verzichtet
ätten, ihre liberalen Grundſätze in Zukunft zur Geltung zu
ringen. Wohl zeige ſich an vielen Orten, daß die Mitglieder

der nationalliberalen Partei, deren Führer, ohne e zu be
fragen, das Kartell abgeſchloſſen, nicht überall gewillt ſeien, kon
ſervativ zu werden, in Halle jedoch erſcheine die Freundſchaft
wiſchen der nationalliberalen und den beiden konſervativen
arteien feſtgeſchloſſen, denn die letzteren hätten lebhaft die
ahl des nationalliberalen Herrn Dr. Keil empfohlen; aus

deſſen Ausführungen klar und deutlich zu entnehmen ſei, daß die
Politik, wel err Dr. Keil vertrete, eine konſervativgouver
nementale ſei. Es handele ſich jedoch nicht blos um die Ver
gangenheit, mit welcher Herr Dr. Keil ſich mit ſeiner Rede
eigentlich allein befaßt habe, ſondern noch mehr um das, was in
Zukunft geſchehen müſſe. Darüber enthalte jedoch der Wahlauf-
ruf der Kartellparteien nichts Erhebliches. Ganz anders ſtehe
der Wahlaufruf der Freiſinnigen da, deſſen ein n ender Redner darau als berechtigte hin uſtellen ſuchte.
Beſonderen Beifalls erfreuten ſich bei den anweſenden Sozial
demokraten die ablehnende Haltung gegen das Sozialiſtengeſetz,
während andere Punkte des freiſinnigen Programms zu lauten

wiſchenrufen Veranlaſſung gaben. Nach Schluß der Rede des
errn Schrader richteten noch die Herren Kaufmann C. Meyer

und Rentier Keil an die Anweſenden die Aufforderung, mit
ihren Stimmen bei der Wahl für Dr. A. Meyer einzutreten.
Dann meldete ſich ein ſozialdemokratiſcher Redner Tiſchler-
gelgle Krüger zum Wort, welcher in mehr als ſtündlicher
Rede darzuthun ſuchte, daß die Behauptung des Herrn
Schrader, die Zukunftspläne der Sozialdemokraten ſeien un-gusführbar und ſchädlich, nicht zutreffe. Den Darlegungen des
Redners, welche geradezu eine vollſtändige Entwickelung des
ſozialdemokratiſchen Programms enthielten, trat dann Herr

rader entgegen, worauf der ſozialdemokratiſche Redner
nochmals in einigen kaum über e we Redensarten hinaus
kommenden Ausführungen ſeine Anſichten zu vertheidigen ſuchte.
Darauf ſchloß der Vorſitzende die e einem Hochauf Se. Majeſtät den Kaiſer. Die anweſenden Sozialdemokraten
brachten dann noch ein Hoch auf ihren Kanddaten Kunert aus
und verließen unter Abſingen der r r denSaal. Die Verhandlungen hatten bis gegen 6 Uhr gedauert.

Auf den ſechs ſtaatlichen Salinen wurden von 882
Arbeitern gegen 858 im Vorjahre 116402 t Salz im Werthe
von 2414352 bezw. 423 bezw. 0,13 mehr als im Vor
jahre J er Durchſchnittswerth einer Tonne Salz be
rechnete ſich auf 20,74 um 0,85 .4& oder 3,94 weniger als
im Jahre vorher. Die Zahl der Arbeiter ſtieg um 2,80

—p In der heutigen hiefigen rn t wurden die Anklagen wider 1. die verehelichte Franziska Cizek geb.
aus Schkeuditz, wegen verſuüchter du Felge

ihres Ehemannes und 2. den Maurer Johann Auguſt Friedri
Zörner und den Zimmermann Albert Schmidt aus Nee-
hauſen, wegen h Jagens und verſuchtenTodtſchlags verhandelt. Der Spruch der Geſchworenen lau-
tete gegen die Cizek dem Antrage der Staatsanwaltſchaft ent-
ſprechend nur auf Schuldig des Vergehens aus 8 12 Nr. 1 des
Nahrungsmittelgeſetzes, worauf die Angeklagte vom Gerichts
hofe zu 4 r verurtheilt wurde, welche Strafe
aber durch den erlittenen Unterſuchungsarreſt für verbüßt er-
achtet wurde. Die Cizek wurde ſofort auf freien Fuß geſetzt.
Gegen Zörner und Schmidt fiel das Verdict der Geſchworenen
auf ſchuldig ans, nur verneinten dieſelben bezüglich des Schmidt
den verſuchten Todtſchlag. Der Gerichtshof verurtheilte darauf

örner zu 2 Jahr 7 Monaten Zuchthans und Schmidt zu 2
Jahren 1 Monat Gefängniß.

o. Arbeiterfeſt. Das Feſt, welches Herr Commerzien
rath Ried,el, Direktor und Mitbegründer der Halliſchen Ma-
ſchinenfabrik und Eiſengießerei, am Sonnabend ſeinen Arbeitern

ſchön verlaufen, daß wir hoffen: beide Theile, der Gaſtgeber
wie die Geladenen werden voll befriedigt ſein. Der Extra
vorſtellung im Theater wohnten auch eine Anzahl von Ehren

bei, u. A. wenn wir recht berichtet ſind Herr Ober-
te ernnggear v. BöttcherMerſeburg, die Mitglieder des

hieſigen Magiſtrats u. a. Die Vorſtellung wurde durch die
Jubelonverture eingeleitet, ſodann gelangten „Der verwunſchene
Prinz und darauf „Die Puppenfee“ zur Aufführung beides
von dem fröhlich geſtimmten und dankbaren Publikum, welches
das Haus bis auf die letzten und höchſten Plätze füllte, mit
gleichem Jubel aufgenommen. Eines nicht minder warmen
Beifalls erfreuten ſich zwei lebende BVilder, die unter Mit
wirkung von Arbeitern aus der Riedel'ſchen Fabrikwurden. Der Huldigung Sr. Majeſtät des Kaſſers galt das

erſte Bild, welches die Krönung der Kaiſerbüſte durch die von
Arbeitergruppen umgebenen Genien zur Anſchauung brachte,
während das zweite in ſeinen mit den betreffenden Emblemen
gezierten e die Maſchineninduſtrie verſinnbildlichte. Doch
auch in orten ward der feſtlichen Bedeutung des Tages
Rechnung getragen durch einen von Valeska Weiß geſprochenen
Prolog und Epilog. An die Theatervorſtellung ſchloß ſich
ſodann im „Prinzen Karl“ eine fröhliche Concert und Ball-
feier, bei der, nachdem ein Vertreter der Arbeiter dem Danke
gegen ihren Chef Ausdruck gegeben hatte, auch Herr Connnerz.
Rath Riedel zu einer längeren Erwiderung dar ort
ergriff.

Der Verein für wiſſenſchaftliche Pädagogit hält am
Mittwoch, den 5. d. M., eine Sitzung im „Franziskaner“, großeMarkerſtraße, ab. Zur Verhandlung ſteht ein Vortrag des

Herrn r. Gille über „Herbarts Exziehungsziel aufſeinen verſchiedenen Entwicklungsſtufen“. Auch
Nichtmitglieder ſind willkommen

i. Stiftungsfeſt des freien akademiſchen Turnvereins.
Daß auch in den Kreiſen unſerer akademiſchen Jugend die Ueber-
zeugung von der Nothwendigkeit einer tüchtigen Körperpflege
immer mehr an Boden gewinnt, davon legte die Feier des
6. Stiftungsfeſtes des genannten Turnvereins ein glänzendes
Zeugniß ab. Unter der ſtattlichen Anzahl der Erſchienenen be-
merkten wir u. A. auch die Herren Univerſitätsturnlehrer Gumal
Feſſel und Privatdozent Pr. Ule. Ueber dem ganzen Feſte lag
die Freude über die raſch fortſchreitende äußere und innere
Teut e heder Vereinsbeſtrebungen, die Begeiſterung für die edle

urnſache.
Die Eröffunng des Café Moltke in der Magdeburger-

ſtraße fand, wie angekündigt, am geſtrigen Sonntag
Mittag ſtatt, nachdem ſchon am Sonnabend eine größere Zahl
dem Unternehmen Näherſtehender den „Beleuchtungsproben“
beigewohnt hatte. Wir können nur wiederholen, was von uns
ſchon früher geſagt wurde, daß nämlich das neue Etabliſſement
alles Lob verdient und ſich durch Pracht und Gediegenheit auf's
Vortheilhafteſte auszeichnet. Die elektriſche Beleuchtung, die
geſtern, wie beinahe jede derartige Anlage anfangs zu thun
pflegte, noch nicht einmal ganz gut funktionirte, giebt dem
Ganzen einen magiſchen Reiz und die Luftheizung bewährte
ich auf's Beſte. Da nun auch die Bewirthung durch Herrn
dowak nichts zu wünſchen übrig ließ, darf es nicht Wunder

nehmen, wenn das Publikum in dichten Schaaren zu dem neuen
Lokal ſtrömte, derart, daß Hunderte keinen Platz
Möge dieſer Umſtand als ein günſtiger für die Zukunft auf-
zufaſſen ſein.

Stiftungsfeſt des Walhallatheaters. „Was rennt das
Volk, was wälzt ſich dort, die langen Gaſſen brauſend fort

ſo mußte mit dem Dichter fragen, wer am Sonnabend Abend
gegen 8 Uhr ahnungslos und mit den Lokalereigniſſen unbekannt
die obere Große Steinſtraße paſſirte. „Etwas ging vor“
ſoviel war ſicher, und der eingeborene Hallenſer „wußte auch,
was.“ Der „ewig denkwürdige' Tag der Eröffnung der Wal-
balla war gekommen und nun galt es Stiftungsfeſt zu feiern.
Das war die Veranlaſſung, die tauſende und abertauſende nach
dem Platz vor dem Steinthor heraustrieb die Hallenſer
r ein vergnügtes Völkchen! Lange vor Beginn war das
eſtlich dekorirte Haus bis auf den letzten Platz gefüllt und viele

hunderte mußten „geknickt“ wieder von dannen ziehen, was be-
ſonders von den betroffenen Damen ſehr ſchmerzlich empfunden
wurde, die ſich „auf die r in Wahrheit war eswohl mehr die in Ausſicht geſtellte Ueberraſchung „ſo ſehr
gefreut“ hatten. Wir waren zu unſerer Freude noch ſo glücklich
ein Plätzchen zu erhaſchen und werden freilich nur ganz

veranſtaltete, iſt vom Anfang bis zum Sehluß ſo harmoniſch und.

kizzenhaft uns nunmehr erlauben, über das, was uns zur
eier des Tages geboten wurde, einiges auszuplaudern, Während

die Lortzing'ſche Feſtouverture erkönte oder vielmehr von
der herrſchenden Bewegung übertönt wurde er
folgte zunächſt die Ueberreichung des zarten Andenkens in Ge
ſtalt von japaniſchen Fächern an die Damen durch die Jünger
Ganymeds. Wir können die Wahl als außerordentlich paſſend
bezeichnen, da die Fächer wohl geeignet waren, einigen etwas
derben Scherzen gegenüber, die ſich Herr Roskow ſowohl als
Stelzenkünſtler, wie als Schweinedreſſeur nicht verkneifen konnte,
als wirkſames Schutzmittel zu dienen. Wir gelangen damit
zum Programm ſelbſt, das wir für gewöhnliche Zeiten gutheißen
würden, aber für einen Tag wie dieſen, nicht ganz ſo glän
zend fanden wie wir es erwartet hatten. Doch hat die Direktion
das eben nicht immer in der Hand, und daß ſie bemüht iſt, das
Inſtitut auf der Höhe zu erhalten, auf der es unter der Direktion
Keerl-Mahortſchitſch geſtanden, beweiſt ſie durch die
uns ſoeben gewordene Mittheilung, nach der ſie die den hieſigen
Anſprüchen nicht genügende Sängerin bereits enntlaſſen hat-
Für dieſelbe wird ihre Vorgängerin Frl. Conrad vorläufig
aushülfsweiſe einſpringen. Von den übrigen Nummern konnken
wir den Stelzenkünſten des Herrn Rosko, ſo ſchwierig
dieſelben ſein mögen, keinen rechten Geſchmack abge
winnen. Der erſte Anblick iſt ja allerdings grandios,
doch fehlt ſeinen Produktionen die rechte Abwechſelung
Schon die räumlichen Verhältniſſe, deren er bedarf, verweiſen
ihn mehr in den Cireus. Daſſelbe gilt auch von ſeiner an den
Clown Pool und ſein Wunderſchwein Murro erinnernden zwei-
ten Nummer, und haben wir es hier mit einer ganzen Schweine-
familie zu thun, deren gute Dreſſur übrigens nicht geleugnet
werden ſoll. Beſonders das kleine „Schnuteken' im Kinder
wagen erregte wahre Lachſtürme. Einiges Bedeukliche deuteten
wir oben bereits an. Ziemlich ungerechter Weiſe ſtießen auf
Oppoſition die engliſch-excentriſchen Duettiſten, die in ihrer Art
recht gutes boten; es trug auch wohl mehr ihre unverſtändliche
Sprache als ihre Leiſtungen an dem theilweiſe Mißerfolge ſchuld.
Von wirklich artiſtiſchen Produktionen ſtanden die der in
Halle bereits rühmlich bekannten Dinustruppe obenan, deren
ſämmtliche Glieder ſich wieder als Parterregkrobaten von ſeltene
Eleganz und Sicherheit bewährten. Beſonders erſtaunlich
waren uns die Fortſchritte, welche das kleinſte Glied der Truppe
ſeit ihrem ketzten Auftreten in Halle ernt hat. Das Seil
tänzerpaar Miß Wedda und Mr. Neiß verdienen ebenfalls
alle Anerkennung, nur iſt unſer Publikum gerade auf dieſem
Gebiete etwas überſättigt, ſo daß es unr das Ungewöhnliche
gelten läßt. Und nun zum geanglehen Theil, aus dem die
internationale Sängerin“ nach Obigem ausſcheidet. Hier
hat die Direktion in Herrn arkow einen wür-
digen Nachfolger Röſſers gefunden der vor dem
ſelben noch den Vorzug ciner ſtattlichen Figur hat.
Neben ihm wies das Programm endlich eine kleine Sängerin
auf, die gewiß allſeitig mit Freuden hier wieder begrüßt iſt.
Mit den vollendeten Allüren einer Chanſonette verbindet ſt
bei ihr eine ſo niedliche, kindliche Erſcheinung daß ſie uns ſelbſt
erſchien, wie „der Engel, Engel, Engel, das kleine Engelein, mit
Flügeln zart und klein“, von dem ſie ſang. Mit dem Wunſche,
daß es dem gen gelingen möge, noch viele Jahre
ſich die Gunſt des Publikums zu erhalten, die es ſich im erſten
im Sturm gewonnen. laſſen Sie mich für heute ſchließen

Das Carl Stangen'ſche ReiſeBuregu, Berlin W
P ererege 10 verſendet jetzt auf Verlangen die ſämmtlichen
Proſpecte der in dieſem Jahre geplanten Reiſen. Die pro
6., 13. Januar und 3. Februar augezeigt geweſenen Orientreiſen
ſind programmmäßig angetreten worden. Anfang Märznoch 2 Reiſen nach Aeghpten und Paläſtina ab, die über Athen

und Conſtantinopel u tgefährt werden, dann folgt noch im
April eine kleinere Reiſe nur nach Griechenland und der euro
päiſchen Türkei. Die Stangen'ſchen Reiſen nach Jtalien be-
ung in dieſem Jahre am 7. März mit einer bis Sizilien und

unis ausgedehnten Tour. Am 6. April und 5. Mai folgen
Reiſen bis Rom und Neapel, von denen die erſtere auch nach
der Rivierg bis Nizza und nach den oberitalieniſchen Seen führt.
Spanien iſt wie alljährlich mit einer am 14. April beginnenden
Reiſe, die auch Tauger und event. Algier berührt, bedacht. Die
Sommerreiſen ſind nach Frankreich. e Skandinavien
und nach den Karpathen gerichtet. Die Theilnehmer der
3. Stangen'ſchen Reiſe um die Erde ſind, nachdem das Pro-
gramm völlſtändig ausgeführt iſt, glücklich wieder in der Heimath
eingetroffen.

r Ueber die Falb'ſche Theorie ſchreibt man uns Jhr
geſchätztes Blatt brachte neulich einen eingehenden Bericht über
einen Vortrag des Herrn Profeſſor Rud. Falb und hat auch
erſt öfter e auf die Theorie dieſes Herrn genommen. Es
ei nun auch Schreiber dieſes geſtattet, ſich hierzu auszuſprechen.
err Profeſſor Falb begnügte ſich zuerſt damit, vermöge ſeiner
ehre Erdbeben zu erklären und vorher zu verkündigen. Letztes

nicht immer mit Glück. Neuerdings ſind nun aber auch Stürme,
die an „kritiſchen' Tagen eintreten, in einem Falle auch eine
PoUeberſchwemmung als Beweis für die Richtigkeit der Lebre
angeſehen worden. Schreiber dieſes erlaubt ſich den Einwurf
zu machen, daß große Ströme doch erſt 3-5 Tage ſpäter aus
ihren Ufern treten, als die Urſache des Austretens (Regengüſſe
oder Schneeſchmelzen) beſteht. Mit den Stürmen iſt's nicht
anders. Diejenigen, die zu uns kommen, ſind im Meerbuſen
von Mexico geboren, ſie ſind meiſt 8 oder mehr Tage alt, wenn
ſie zu uns kommen. Wirken die kritiſchen Tage etwa voraus:

Wollte aber Jemand meinen, die Stürme erreichten bier
größere Kraft, ſo iſt leicht zu beweiſen, daß im Gegentheile alle
dieſe Stürme ſchon abgeſchwächt zu uns kommen, ja meiſtens
bei uns in Europa ihr Ende erreichen.

Zur Vermiethung der Turnhalle auf dem hieſigen
Roßplatze als Schanklokal für die in dieſem Jahre auf den 27.
und 28. März, 19. und 20. Juni, 8. und 9. September und 23
und 24. Oktober fallenden 4 Vieh und Krammärkte ſtand heute
in der Rathsſtube Termin an. Das Höchſtgebot gab Herr
Gaſtwirth Vater hier mit 1900 .4 ab.

Freiwillig der Behörde geſtellt. Der Schloſſerlehrling
Richard R. von hier, welcher am 6. v. M. im Auftrage ſeines
Lehrherrn, Schloſſermeiſter K., von den Maſchinenfabrikanten
Heiland und Ungnade hier 505 4 einkaſſirt hatte und damit
ſofort durchgebrannt war, hat ſich in der Nacht zum 1. d. M.
der Polizeibehörde in Oſchersleben geſtellt, da er nur noch 10
Pfennige beſaß und nirgends mehr ein Unterkommen fand.
Nach ſeinen Angaben hat er den unterſchiagenen Terag theils
im Kümmelblättchenſpiel verloren, theils verbraucht. Er bat
die Abſicht gehabt, nach Amerika auszuwandern, und iſt von
hier zunächſt nach Aſchersleben gefahren, woſelhſt er
ſich in einem Gaſthofe einquartiert habe. Wo er ſich dann noch
umhergetrieben hat, bis er nach Oſchersleben er iſt,
darüber hat er ſich noch nicht ausgelaſſen. Sein Transport
nach hier wird in den nächſten Tagen erfolgen.

Diebe gefangen. Der Criminalpolizei iſt es gelungen.
in einem hieſigen Gaſthofe zwei Perſonen feſtzunehmen, welche
bei dem großen Golddiebſtahl in Magdeburg betheiligt zu ſein
ſchienen. Jn der That wurden denn auch eine Anzahl der dort
geſtohlenen Werthe bei ihnen vorgefunden.

Die ſozialdemokratiſche Wählerverſammlung, die zu
geſtern Vormittag einberufen war, konnte erſt Mittags abgebalten
werden, nachdem die Aufhebung des Seitens der hieſigen Polizei
erfolgten Verbotes durch den Herrn Regierungspräſidenten
v. Dieſt inzwiſchen erfolgt war. Der ehemalige Berliner Stadt
verordnete Kunert entwickelte das Programm der Sozialdemo-
kraten unter den ſchärfſten Ausfällen gegen Alle, die nicht in
Herrn Kunert den Beglücker der Stadt Halle ünd des Saal-
kreiſes erblicken und ihn deshalb nicht wählen werden. Hierbei
ſcheute ſich der frühere Lehrer der freireligiöſen Gemeinde in
Berlin nicht, unſern großen Reformator in einer Weiſe zu be-
ſchimpfen, die jedem evangeliſchen Chriſten die Schamröthe ins
Geſicht treiben mußte. Redner prophezeite noch, daß in 25
Jahren die Sozialdemokratie zur Herrſchaft gelaugen werde
und ſchwieg ſich über die Einrichtungen dieſes allein ſelig-
machenden Zukunftsſtaates kluger Weiſe aus.

Arbeitseinſtellung. Jn der Leutert'ſchen Ma-
ſchinenfäbrik und Eiſengießerei haben am Sonnabend Abend die
Eiſendreher die Arbeit niedergelegt, weil huen 50 Pf. vom Lohn
abgezogen worden.



Geriqhtlich verſteigert wurde das dem Maurer

r e meler 49egen. gebot gab der Hypothekenglänbiger HerrHolzhändler Lüttich hier (Wuchererſtraße) ab. e

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck nnſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit dentlicher

Onellenangabe geſlattet

Merſeburg, 2. Februar. (Diebſtahl.) Jm Schloßdes benachbarten Dorfes Schkopau wurde am Freitag Nach
mittag, wie der „Merſeb. Correſp. berichtet, von einem frem-
den, als Sohn eines bedeutenden Pferdehändlers aus Hannover
ſehr nobel auſtretenden Menſchen, der mit dem Beſitzer des
Rittergutes ein größeres, natürlich nur fingirtes Geſchäft abge
ſchloſſen hatte, eine goldene Uhr mit Keite geſtohlen.
Kurz uachdem der Fremde ſich entfernt, verwißte Herr
General von Trotha ſeine Uhr und ließ ſofort anſpannen um den Dieb, der ſich auf, der Straße nach
hier von Schkopau entfernt hatte, einzuholen. Dies gelang
in der Nähe der Berger'ſchen Brauerei. Auf einen Wink des
Herrn v. T. nahmen zwei Beamte den Fremden feſt und brach-
ten ihn in das Hotel zur Sonne, wo er der Polizei überliefert
wurde. Bei ſeiner Vernehmung ſoll der Schwindler ein un
umwundenes Geſtändniß abgelegt haben, ſo daß er ſchon geſtern
an das hieſige Amtsgericht abgeliefert werden konnte.

Kisleben, 2. Februar. (Skattournier.) Geſtern Nach
mittag fand im Saale des Mansſelderhofes ein Skattournier
(Altenburg.), ſtatt, an dem 114 Herren aus Eisleben und Um-
gegend theilnahmen, Wie bis jetzt verlantet, werden Herr

»Zickert- Eisleben und Herr Rentier (Photograph) Helbig-
Halle, früher hier wohnend, die erſten Preiſe erhalten.

T. Der kurbrandenburgiſche General Henniges
von Treffenfeld, deſſen Namen der Kaiſer letzthin dem alt
märkiſchen Ulanen- Regiment zum ehrendenAndeuken verliehen,
war ein geborener Altmärker, und ein Blatt ſeiner engeren
Heimath, das Salzwedeler Wochenblatt, bringt aus dem Lebens-
gang des verdienten Kriegsmannes, den Friedrich der Große
unter den Heerführern des großen Kurfürſſen, dicht hinter, ja
faſt neben dem alten Derfflinger aufführt, eine Reihe von Mit-
theilungen, welchen wir nachſtehende Einzelheiten entnehmen.
Jochen Henniges war in Klinke bei Bismark als Sohn
eines Ackermannes daſelbſt geboren, deſſen Erben und Nach-
folger noch jetzt den Hof beſitzen. Er hütete in ſeiner Jugend
die Viehheerde ſeines Vaters, war aber ein wahrer LAüsbund
von Tollheit und machte ſeinen Eltern viele Sorgen, bis er
endlich heimlich dem Vaterhauſe entlief und ſich als Soldat an
werben ließ. Von den im Dorfe umgehenden Sagen mögen
nur folgende zwei hier angeführt werden: Jochen hatte ſeine
Liebe einer Bauerntochter des Dorfes r wurde aber
von derſelben ſchnöde abgewieſen. Als er nach Jahren auf
ſeinen Kriegszügen als ſchmucker Reiteroffizier nach ſeinem Ge-
burtsort kam, ſieht er ſeine alte Liebe und ruft ihr zu: „Grete,
Grete, bätt's dvch doahn!“ Sie antwortete treuherzig:
„Ja, Jochen, hätt ick't wußt, ick hätt't doahn!“ Seine
alte Mutter aber, die in dem anfehnlichen Reiter Sohn
nicht wieder erkannte, erwiderte auf die Frage nach ihrem Sohn
Jochen: „He was en Utbund, de is wegloopen und trifft ſich
in de Welt herum!“ Jn den Tagen vor dem Siege bei
Fehrbellin finden wir Jochen Henniges (auch ſeine Söhne waren
dabei) als Obriſt- Lieutenant in dem von Mörner'ſchen Reiter
Regiment einen ſehr kühnen gelungenen Zug hinter dem Rücken
der Schweden ausführend, um die Brücken und Rückzugs-Ueber-

änge bei Fehrbellin, Kremmen und Oranienburg zu zerſtören.
Am Schlachttage ſelbſt übernahm er, nachdem Obriſt Mörner
gefallen war, deſſen Regiment und zeichnete ſich durch Kühnheit
und Tapferkeit dermaßen aus, daß er noch auf dem Schlacht
felde von ſeinem Kurfürſten zum Oberſt der Kürgſſiere ernannt
und unter dem Namen „Henniges von Treffenfeld“ in den erb
lichen Adelſtand erhoben wurde. Es wird erzählt, daß der
Große Kurfürſt, als er den verwundeten Henniges nach der
Schlacht gefragt: „Nun, Henniges, wie ſteht's mit dem
Schweden und derſelbe geantwortet hätte: „Den habe ich
im Felde tüchtig getroffen!“ ihm zugerufen habe: „So
ſolliſt Du fortan auch Treffenfeld heißen!;

Aus aller Welt.
London, 1. Februar. (Taubſtum nen-Theater.)

Jn dem Taubſtummen-Aſyl in Old Kent-road gaben geſtern
Taubſtumme ein kleines Stück, deſſen Gegenſiand Leben und
Tod Richards III. bildete. Zwei Dinge ſelen den Zuhörern
beſonders auf. Einmal fingen die Darſteller ihren Dialog
wieder au, während auf dem Klavier ein kräftiger Marſch ge
ſpielt wurde, und ein ander Mal, als ſie ins Stocken geriethen,
kamen ſie wieder in Ordnung, als der Souffleur die Lippen
bewegte, ohne einen Laut von ſich zu geben. Es iſt dies über
haupt die neue Unterrichtsmethode für Taubſtumme.

London. (Ein Heldenſtück) wird aus der Jugend
des in dieſen Tagen im Alter von 79 Jahren verſtorbenen
Vize- Admirals Edward Pelham von Donop berichtet. Jm
Jahre 1840 herrſchte ein Bürgerkrieg auf Tongatoubu, und das
britiſche Schiff „Favonrite“ landete, um den Chriſten beizu-
ſtehen. Das Detächment wurde von Kapitän Walter Croker
geführt, der bei dem Sturm auf eine feindliche Befeſtigung fiel.
Die Seeleute wurden unter ſchwerem Verluſt zurückgetrieben,
aber Herr v. Donop ging unter einem Regen von Hugelu allein
wieder vor und holte des Kapitäns Leiche. Als ſich dann
herausſtellte, daß die Fahne im Stich gelaſſen worden war,
drehte er noch einmal, nur von einem Mann begleitet, um und
holte auch die Fahue. tT London. (Seeverluſt.) Die engliſche Schifffahrt hat
im Monat Jannar allein 10 Schiffe erſter Klaſſe mit einem
Gehalt von 20000 Tonnen verloren.

Heiteres.
Weß das Herz voll iſt Frau Rittmeiſter von

Kleckau wird am Morgen, als ſie die Rückkehr der Schwadron
vom Mauöver erwartet, von ihrem Mädchen geweckt. „Jette“,
ragt ſie, „was iſt's für Wetter 2“ Jette: „Ach! jnädige

Frau, wunderſchön! Der Himmel ſieht aus wie lauter Dra-

ioners (Schalk.)s Bezugsquelle. Erſter Stromer: „Du
Aujuſt, wo haſte nur immer die feine Doalette her, wo de Dir

drin jeworfen hältſt?“ Zweiter „Franz, Schafskopp!
et de det nich wiſſen dhuſt! Wofor wachſen denn de Vojſel-

ſcheichen, wo man doch mit dauſchen kann!?“

Jagd und Sport.
Die Jad nutzung der Gemeindejagd Raßnitz bei

Gröbers, ca. 2603 Morgen, gelangte dieſer Tage zur Verpachtung.
Das Hochſtgebot gab Herr Dr. med. Freitag aus Leipzig mit
1550 ab. Die bisherige Pacht betrug 1200

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Frau Siemers mit Begleitung aus

Hamburg. Hauptmann a. D Naumann mit Gemahlin a. Schlet-
tau i Erzgeb. Rittergutsbeſitzer Baron von Bistram aus Raſch
witz. Jngenieur Hoffmeiſter aus Stralſund. Profeſſor Pantzer
Redacteur Dr. Georg Reheis und Director Klauß aus Berlin.
Frl. Marie Berg mit Begleitung aus Nürnberg. Director Zahn
aus Gr.-Oſterh.unſen. Chemiker Dr. Kuliſch aus Geiſenheim. Ju-
welier Zeuner aus Hanau. Ritterg.arsbeſitzer Kricheldorff aus
Gatersleben. Fabri ant Kayſer aus Crefeld und Hartmann aus
Mühlhauſen i/ Th. Major a. D. von Rundſtedt mit Gemahlin a.
Schönfeld. Frau Siemers mit Frl. Tochter aus Hamburg. Jn-
genieur Haacke aus Magdeburg. Fabrikbeſitzer Sponnagel aus
Berlin und Stadlinger aus Glauchau. Oberſteiger Ernſt aus
Rottleberode. Premierlieutenant und Aujndant von Ehrhardt
aus Deſſau. Sanitätsrath Dr. Pleſchner aus Karlsbad. Architect
Schorbach a. Hannover. Kaufl. Utermarck, Eulenſtein, Jacoby,
Pohl, Sobn, Herrmann, Wieder, Schmidt, Föhring, Liebert,
Elvers, Frey, Maaß und Abrahamſohn aus Berlin, Schlör aus
Bartd a. /Oſtſee. Fröhlich aus Erfurt, Nickel aus Reinſcheid,
Pick, Neumann und Rentier Lippmann aus Wien. Kaufl. Go-
retzky aus Dresden, Roth aus Prag, Schäfer aus Magdeburg,
Herbſt aus Frankfurt g. M.. Lapp aus Kitzingen, Streuber aus
Berbſt, Menſel aus NeuRuppin, Hamm aus Hannover, Voll

mann aus Hamburg. Böhme ans Neukhakel, Voigt aus Stutt
gart. Cahen und Lehmann aus Aachen, Roeſſing und Erbert aus
Slauen i/ V. Lohmann aus Hamburg, Norden ans Köln g. Rh.,

Röchling aus Saarbrücken und Zeyſer' aus Crefeld.
Hotel Krondrinz. Gutsbeſitzer v. Weſtarp aus Fladowih.

Dr. Herzog aus Leipzig. Rechtsanwalt Almeoski aus Berlin.Paſtor Bachmann aus Wiehe. Kaufl. Jeſfe aus Cöln, Hedrich
aus Lünehburg, Rindsberg qus Furto, Burkhardt aus Pößneck,
Stiegmeyer, Schneider, Pfeil und Schulze aus Leipzig, Franken-
ſtein und Leſſer aus Hamburg, Greiner mit Fran aus Vremen,
Graeper aus Werdanu, Leonhardt g. Dresden. Gols g. Heiligen-
ſtadt Sterz aus Bleicherode, Levy, Lewandowski, Eiſenberg und
Freyſtadt aus Berlin.

Verlooſungen.
Gotha, 1. Februar. Serienziehung der Bukg-

reſter Prämien-Anuleihe: 69 90 103 115 178 192 270
335 389 423 429 460 464 521 616 930 1006 1021 1111 1164 1355
1430 1438 1541 1579 1661 1697 1799 1836 1920 1984 2072 2143
2144 2209 2248 2294 2312 2436 2499 2600 2627 2653 2727 2751
2842 2910 2993 3035 3055 3198 3234 3289 3398 3453 3878 3902
3989 4115 4282 4383 4453 4473 4506 4519 4672 4875 4886 4913
4962 4966 4989 4999 5108 5116 5127 5153 5295 5341 5348 5396
5423 5513 5517 5707 5717 5844 5910 6138 6340 6426 6539 6581
6619 6696 6702 6715 6799 6916 6917 6948 6969 7051 7153 7242
35 79 7315 7372 7419 7453 7471. 25000 Fres. Serie

Meiningen, 1. Februar. Prämienziehung der Mei-
ninger, 7-Fl.-Looſe: 4000 Fl. Ser. 3641 Nr. 35, 2000 Fl
Ser. 4244 Nr. 40, je 300 Fl. Ser. 1995 Nr. 41, Ser. 6559 Nr
43, Ser. 7578 Nr. 24.

Augsburg, 1. Februar. Bei der heute ſtattgehabten
Serienziehung der Augsburger 7-Gulden-Lovſe ſind
folgende Nummern gezogen worden: 41 108 328 568 689 890
947 987 1233 1353 1383 1423 1470 1527 1606 1760 1824 1917
2037 2053.

Hamburg, 1. Fehrnar. Prämienziehung 1866er Prä-
mienanleihe (50 Thaler-Looſe): 105 000 Ser. 3587 Nr.
5. 15 000 4& Ser. 3026 Nr. 3, 6000 Ser. 990 Nr. 7, je 3000
Mark S. 1497 Nr. 16, Ser. 2159 Nr. 1, Ser. 2779 Nr. 9, je
1500 Ser. 1460 Nr. 4, Ser. 3026 Nr. 8, Ser. 846 Nr. 5,
Ser. 344 Nr. 9. je 1200 Ser. 2159 Nr. 15, Ser. 530 Nr. 12,
Ser. 540 Nr. 11, Ser. 3522 Nr. 2, Ser. 907 Nr. 8, je 600 .4
Ser. 1320 Nr. 24, Ser. 228 Nr. 19, Ser. 3164 Nr. 17, Ser.
2579 Nr. 13 und Ser. 3026 Nr. 6.

Prämienziehung der Köhn-Mindener Looſe: 55000
Thaler Nr. 62 096, 6000 Thaler Nr. 131 767, 3000 Thaler Nr.
145 290, 2000 Thaler Nr. 291, 149 178, 1000 Thaler Nr. 28 398,
115 261, 172 985. 500 Thaler Nr. 143 722, 200 Thaler Nr. 297,
15 014, 63 785, 63 787, 102 159, 124 314, 124 332, 143 703, 161 258,
161 281, 188 980.

Jndnſtrie, Handel und Finanzen.
T Die Betriebseinnahme der Hälleſchen Straßenbahn

pro Pyrugr beträgt: 1890 12261.70 gegen 1889 11624
Mithin Plus Jannar 1890 637,70

Die bedeutende Schiffsbaufirma John Reid u. Co. in
Port Glasgow hat ibre Zabinngen eingeſtellt.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten

Muthmaßliches Wetter am 4. Februar.
Thanwetter bei beinahe gänzlicher Windſtille, bedeckter

Himmel, Niederſchläge nicht un wahrſcheinlich.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 3. Februar. Jm Abgeordnetenhauſe

erklärt bei Berathung der direkten Steuern der Finanz-
miniſter Scholz nach vorangegangener Debatte Namens
der Staatsregierung ſich nicht weiter an der Debatte be
theiligen zu können, namentlich nicht, um die bereits öfter
gegebene Auskunft betreffs der vorzubereitenden Steuer-
reform zu detailliren.

Berlin, 3. Februar. Jn Braunſchweig iſt der Chef
der bekannten Viewegſchen Verlagsbuchhandlung
geſtorben.

Würzburg, 1. Februar. Die jüngſt verſtorbene
Wittwe des Champagnerfabrikanten Siligmüller beſtimmte
in ihrem Teſtament 80000 Mark für eine Stiftung zur
Hebung des Handwerks.

Schleswig, 1. Febrnar. Die Schwiegertochter des
früheren Fährmanns in Sieheby geſtand auf ihrem Sterbe-
bette, daß ſie in Gemeinſchaft mit ihrem Geliebten, einem
Sergeanten, ihren Schwiegervater ermordet und in die
Schlei verſenkt habe.

Kairo, 3. Februar. (Renutermeldung.) Die
deutſche Kolonie empfing ein Telegramm Wiſſ-
maunns, Emin ſei viel beſſer, habe das Hoſpital
verlaſſen und ſegele wahrſcheinlich im März ab.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung).

Berlin, 3. Februar 2 Uhr Min. nach
Fonds- Börſe.

Dortm. UnionSt.-Prior. 170,8740/ Reichsanleihe.
3 0 d2 do 103, Riebeck Montanwerke 198,
49, Conſols 106,90 Oeſtr. Cred.-Actien 180,3 do 103,10 Franzoſen 194,75*32Landſch. Ctr.-Pfd. 190,90 Lombarden 58,

9175 Ruſſ. Süd-Weſt 74,75
Gotthardbahn 173,50 4 Oeſtr. Goldrente 95,40Disconto-Commandit 248, 4 Ung. do. 39,80

Darmſtädter Bank 180, *40, Ruſſ. 1830er Aul. 9425
Deutſche Bank 174,25 5 Jtal. Renten 94,87
Berl. Handelsgeſellſch.199, Oeſtr. Noten. 173,

Laurahütte 169,. Rußſſ. do. 222Tendenz: ſchwach.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourſe, die übrigen

per Ultimo.
Getreide-Vörſe. Tendenz:

Weizen: loco 197,50 Apr.-Mai. 201,75 Mai-Jnni. 190,50
Roggen: loco 177, Apr.-Mai 173, MaiJuni. 164.50 feſt.
Hafer: April-Mai. 164.25 MaiJuni. feſt.
Rüböl: Jan. 63,50 April ſtill.
Spiritus: (70er Wagre) loco 33.90, April-Mai 32,50 Auguſt
Sept. 35, (50er Waare) loco 53,25,
Petroleum loco 25,10, nächſten Mon.

Fondsbörſe. Der heute erſchienene Ausweis der Deutſchen
Reichsbank wurde allerdings recht günſtig beurtheilt, konnte aber
auf die Börſe keinen beſonderen Einfluß ausüben, da wieder ſehr
große Realiſationen in Bergwerkspapieren vorlagen durch
welche erhebliche Rückgänge herbeigeführt wurden und durch die
Eiſenberichte von England. Die Eiſenberichte lauten allerdings
heute wieder ungünſtig und die Specnlation hielt ſich bisher
ſehr zurück, während die Contremine mit Blankoabgaben vor
gingen. Von den Bergwerksgebieten ausgehend, war bald der
geſammte Markt ſtill und ſogar Bankwerthe, welche zu Anfang
recht feſt waren mußten ſpäter im Laufe der Börſe nachgeben.
Renten konnten ſich gut behaupten obgleich das Geſchäft in
denſelben ſich ruhiger geſtaltete. Franzoſen waren auf Deckungen
etwas beſſer während Lombarden ſchwach lagen. Kuxe auf
Realiſirungen ſchwach. Deutſche Bahnen waren ziemlich ſtill,
Lübeck-Büchener auf Treibereien feſt, ein anderer Grund lag

P e r vg g. de everke mußten auch ſpäter noch nachgeben. Deutſche Fonds
ruhig. Privatdiscont 3

l

Brodnktenbörſe. Der Gekreidemarkt war aufangs feſt und
hielt ſich auch ſo im ſpäteren Verlaufe. Die Abgaben waren
ſehr zurückhaltend, da an effektiver Waore groKer Mangel war,
der, außer günſtigen Offerten, welche aus Südrußland vor-
lagen, erhöht wurde. Trotzdem war das Geſchäft im Allge-
meinen nur ſehr mäßig. Hafer war feſt und höher. Rüböl
leicht abgeſchwächt. Spiritus matt, loco und Termine niedriger.

Unſer beſtes Hausmittel bei Husten, Heiser-
Keit, Catarrhen und

Versehleinmung ſind unſtreitig Fay's ächte Sodener
Minernalpastöllen Bei nur leichter Erkrankung i. genügt
es, wenn man dieſelben einfach im Munde zergehen läßt, in ver-
altelen Fällen iſt ihre Wirkung rine außerordentliche, wenn
man 3—5 Stück in heißer Milch auſlöſt und letztere von den
Erkr nklen warm in wiederholten Gaben trinken läßt. Dieſe
Methode iſt allen Bonbens, Huſtenſtillern, Honigſäſtchen u. dergl.
vorzuziehen. Magenverſtimmung durch Fay's Pastillen, die
in allen Apotheken und Droguen à 85 Pfy. erhältlich ſind, iſt

undenkbar. [5872
Gegen Jnfluenza ſchützt man ſich am beſten durch eine

tägliche Doſis von I Kola-Fastilien (Dalluann). Schon
vorhandene Jnflunenza wird durch 23 Paſtillen (wehrmals
täglich) ſchnellſſtens beſeitigt. Schachtel à 1 Mark zu haben in
der Rirech-Apotheke und Adler-Apotheke. 3122

Achtung vor Fälſchungen! Egeln, Rbz. Magdeburg. Jch
beſtätige hiermit, daß mir die Apotheker Richard Brandk'ſchen
Schweizerpillen gegen ein gichtiges Kopfleiden ſehr gute Dienſte
geleiſtet haben. Jch bin 15 Jahre gichtkrank und gänzlich arbeits
ünfähig. Die letzten 3 Jahre traten die Schmerzen im Kopfe
ſo heftig auf, daß ich fortwährend ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen mußte. Nachdem ich die Schweizerpillen 4 Wochen ge
braucht habe, ſind die Kopfleiden gänzlich geſchwunden. Daher
unterlaſſe ich nicht, die Schweizerpillen (à Schachtel 1. in den
Apotheken) Jedermann auf das Wärmſte zu empfehlen.
Dorothea Meyer, Barfüßerſtr. 123. (Unterſchrift beglanbigt.)

Man ſei ſtets vorſichtig, auch die enten Apotheker
Richard Brandt's Schweizerpillen mit dem weissen Kreus
in rothem Felde und keine Nachahmung zu empfangen. Die
auf jeder Schachtel auch guantitäliv angegebenen Beſtand-
theile ſind: Silche, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, BVitterklee

Gentian. [58371
Amtliche Bekanntmachung.

Steckbriefsberichtigung.
Der Steckbrief vom 5. Dezember hinter dem Bäcker ar

Wittmmer oder Wüttmwar wird dahin berichtigt:
„Der Geſuchte iſt der Bäcker Johann Karl August

Wöiſtwer, geboren am 14 Februar 1863 in Benau, Kreis
Sorau.“

Halle a. S., den 29. Januar 1890.
Königiiches Landgericht.

Der Unterfſuchungsrichter.

Familien Nachrichlen.

Nach langen ſchweren Leiden verſchied geſtern früh
25 Uhr unſer inniggeliebter boffuungsvoller Sohn, der
Handlungs-Commis IIerinann Stockmar

im 20. Lebensjahre. (7Dies ſtatt beſonderer Meldung.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Halle a. S., den 3. Februar 1890.

Heute, früh 2, Uhr entſchlief ſanſt in Folge eines
Schlagfluſſes mein lieber Mann, unſer guter Vater,
Schwieger und Großvater, der [5893Oberſteiger a. D. Christian Schröter
im 82. Lebensjahre, was wir tiefbetrübt hierdurch anzeigen.

Eilenburg, Berlin, Torgau,
den 2. Februar 1890.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung ſindet Mittwoch Nachmittag 3 UhrDie t

Trauerhanſe aus, Eilenburg, Rinkartſtraße 11, ſtalt.vom

TodesAnzeige.
Sonnabend, den 1. Februar, Abends 7 Uhr wurde

mein lieber Gatte, Vater und Schwiegervater, unſer guter
Groß- und Urgroßvater, der [5880Oberſteiger a. D. Wilhelin Spongenberg,
noch nicht 75 Jahre alt, von ſeinem ſehr langen Leiden
durch einen ſanften Tod erlöſt..

Mit der Bitte um ſtilles Beileid zeigt dies im Namen
der trauernden Hinterbliebenen an

V. Sekhuneisser, Berginſpector.
Unter-Röblingen, den 2. Februgr 1890.

Die Beerdigung findet Dienstag Nachm. 2 Uhr ſtatt.

Dankſagung
für die ſo überaus herzliche Theilnahme und zahlreiche Blu
menſpende bei der Beerdigung meines unvergeßlicher
Gatten, Vaters, Bruders und Schwagers, des

Heilgehülfen Hermann Fritaseh
Dank dem Kriegerverein, ſowie der Barbier und Friſeur
Jnnung zu Halle a. S., welche ihn zu ſeiner letzten Ruhe
ſtätte begleiteten, Dank Herrn Paſtor Franke für die
troſtreichen Worte am Grobe. [5899

Trotha, den 2. Srergg 1890.
ie trauernden Hinterbliebenen.

Da m K.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und e s

bei der Beerdigung unſerer lieben Tochter Schweſter,
Schwägerin und Tante Antonie Fölliner, ſowie für
die überreiche Spendung von Kränzen, namentlich auch
dem Herrn Paſtor Kurze für die troſtreichen Worte am
Grabe, auch dem Herrn Lehrer Krüger und der Schul
jugend für den ſchönen Geſang ſagen nochmals unſern

herzlichſten Dank. [5894Sieglitz, den 1. Februar 1890.
Die Hinterbliebenen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft J n in zu Halle.
Verautwortliche Redaktenre: J. V. Wilhelm Anthonyfür PolitikFeuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des denn Martin

Le iſt für Lokales, Provinzielles Theater und Muſik; Louis
Handels, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Sprechſtunde der Redaktion Vorm. 20 Uhr und Nachm. zwiſchen t
und 2 Uhr. Die
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StadtTheater.
„Robert der Teufel.“ „Tannhänſer.“

Wie Wagner's „Rienzi“ am vergangenen Dienſtag, ſo
atte auch Meyerbeer's Robert der Teufel am Freitag nur
n wenig zahlreiches Publikum in das Stadttheater geführt.
ßeide Opern werden deshalb wohl von der Theatrleitung „ud
eta“ gelegt, was wir auch als ein Unglück kaum anſehen können.
in Gutes haben beide Opern bewirkt: ſie haben uns den
heldentenor unſerer Bühne, Herrn Stäven, in neuem vor-
heilhaften Lichte gezeigt. Wie ſein „Nienzi“ ihn wahre Trinmphe
iern ließ, ſo zeigte auch ſein „Robert“ am Freitag das unver-
ennbare Streben nach künſtleriſcher Vervollkommnung. Prächtig
ijsponirt, wußte er ſich den ungetheilten Beifall des Publikums
n erringen. Jnsbeſondere exfrente er am genannten Tage durch
ine ſchöne Kantilene, ſowie durch flüſſige und korrekte Koloratur.
Daß von dem Reengogement des Künſtlers noch Nichts ver
autet, ſetzt uns in Erſtannen, weil wir mit dem Veſitze des
errn Stäven die Heldentenorfrage (dieſe heikelſte aller an
er Hpernbühne ernſthaft in Betracht kommenden Frogen) für
lücklich gelöſt betrachten. Schwere Bedenken hat die Jſabella
on Frl. Buxbaum erneut in uns wachgerufen, weil was
ir von der Wiederholung ſicher erwartet hatten von
ramgtiſcher Ausarbeitung der Partie noch kaum eine Spur zu
nidecken war. Mit dem bloßen concertmäßigen Abſingen einer
BravourNummer iſt's auf der Bühne wahrlich nicht gethan.
Wir bereuen faſt die der Anfängerſchaft der genannten
Dame J in weitgehendſter Weiſe geübte Schonung,
veil der Mangel einer rontinirten Coloraturſaängerin ſich immer
nehr fühlbar macht. Jm Uebrigen, zeigte die Aufführung eine
vohlthuende Abrundung. ſodaß wir von einigen Unklarheiten
m Chor (wir denken voruehmlich an den Frauenchor im 2. Act,
n welchem die Landmädchen den: Taltſtock conſequent voraus-
ilten) abſehen können. Eine W r Leiſtung war der
ertram des Herrn Stierlin. Frl. Prosky ließ den Fehler

des Tremolirens auffallend wahrnehmen; die geſchätzte Künſtlerin
volle dieſem Punkte ihre ungelheilte Aufmerkſamkeit zugewendet
rhalten. Vieles Lob verdient die geſtrige „Tannhäuſer“
lnffübrung, welche wenn man einige Gedächtnißſehler und
einige kleine Regieſchnitzer außer Rechnung läßt ihre beiden
Vorgängerinnen in jeder Weiſe übertraf. Gerne begrüßten
pir zwei in den letzten Monaten gar zu ſelten gehörte beliebte
Mitglieder unſerer Oper: wir meinen Fräul. Pleſchner und

Perrn Hemutb. Erſtere als Eliſabekh hatte ſich mit ihrer
hohen Aufgabe in rühmenswerther Weiſe vertraut gemacht.
eben der vortrefflichen Ausführung des geſanglichen Parts
haben wir die Liebe, Verzweiflung und Reſignation treu
wiederſpiegelnde Darſtellung mit warmer, Anerkennung zu. be
denken. Der Genuß des W ine Stimmmaterials drängt
ins den Wunſch auf, Fräul. Pleſchuer ferner öfter hören zu
können. Das Gleiche gilt von Herrn Demuth, deſſen Wolfram
geſtern aller Herzen gefangen nahm. Herr Stäven identificirte
ſich mit der Titelpartie in beſtem Gelingen. Er glänzte insbe-
ſondere im Sängerkrieg und in der Rom Erzählung mit ſeinen
bedeutenden ſtimmlichen Mitteln und wurde auch in Bezug auf
die Darſtellung Forderung des „ſtets unmittelbar
thätigen bis zum ſtärkſten Maße geſleigerten Erfülltſeins
von der jeweiligen Situation und des lebhaſten, durch den hef-
igen Wechſel der Situation ſich in der Aeußerung dieſes Er

ſaltſene zu erkennen gebenden Contraſtes“ beſtens gerecht.
Frl. Prosky's „Venus' vermochte anch hochgehende Anfor-
derungen zu befriedigen; wir wünſchen uns keine beſſere Ver-
treterin dieſer ſchwierigen Partie. Herr Stierlin war wieder
ein vortrefflicher Landgraf. Daß man Herrn Engelmann
den (für Herrn Pohl zu hoch liegenden) Viterolf übertragen
batte, gereicht dem Ganzen zum Nutzen. Der Genannte ſollte
aber künftig weniger oft und nicht in der Weiſe des Taktſchla

Frſte Beilage zu 29 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Galle, Dienstag, 4. Februar 1890.

eilles Tempo genommen hätte. Wagner normirt die Dauer
der Huverküre auf 12 Minnten, geſtern währte ſie nur genau
10 Minnten. Auch die den Einzug der Gäſte ankündigenden
Trompetenfanfaren möchten wir etwas langſamer genommen
haben. Wollte man etwa die 25 Minnten wieder einbringen, um
welche ſich auffallender Weiſe der Beginn der Vorſtellung ver-
zögerte? Da auch am letzten Sonntag Robert der Teufel“)
eine ähnliche Verſpätung des Anfangs der Vorſtellung zu be
merken war, geben wir zur Erwägung, ob die Nachmittags-
vorſtellungen nicht abgekürzt werden können. Wenn man die
„Puppenfee“ am Nachmittag bringt, brauchte man ja kein fünf-
aktiges Luſtſpiel dazu zu geben.

C. Reinhold.

Ans der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit dentlicher

Onellenangabe geſtaitet

e Lützen, 1. Februar. (Kleinkinderbewahran-
ſt alt) Dem Jahresbericht des Vereins zur Erhaltung der
hieſigen Kinder-Bewahranſtalt entnehmen wir Fol-
gendes. Jn dem verfloſſenen Kalenderjayre betrugen die Ein-
nahmen 980 einſchließlich eines Zuſchuſſes von 100.4 aus
der Stadtkaſſe die Ausgaben 938 ſo daß ein Ueberſchuß
von 42 für das nene Jahr verbleibt. Die Zahl der Mit-
glieder beträgt 73, welche nach eigenem Belieben die Höhe ihrer
Beiträge bemeſſen. Als ein erfreuliches Zeichen iſt es anzu
ſehen, daß nicht nur Kinder der arbeitenden Klaſſe, ſondern auch
ſolche aus dem Bürgerſtande die Anſtalt beſuchen.

Weißßeufels, 3. Februar. (Wahlbewegung.
Logenfeier. Streik in Sicht.) Von den drei in unſerem
Wahlkreiſe in Betracht kommenden Parteien ſind bisher die So-
zialdemokraten und die Freiſinnigen Zweifel am eifrigſten
geweſen. Die letzteren machen die größten Anſtrengungen, dieſen
1887 erſt verlorenen Wahlkreis, ſei es auch erſt in der Stich-
wahl mit Hülfe aller kartellfeindlichen Elemente wieder zu er
obern. Jn der nächſten Zeit werden noch redegewandte frei
ſinnige Parlamentarier den Wablkreis bereiſen, ſo iſt der Beſuch
des Abg. Hermes in Teuchern r Herr Munckel wird
in Zeitz, Herr Schrader in Naumburg Propaganda zu machen
ſuchen. Die Kartellparteien werden ſich in den letzten Wochen
auch d Reden und Volksverſammlungen helfen erſahr-
ungsmäßig wenig. Jſt jeder einzelne ſich am 20. Februar ſeiner
Pflicht bewußt, und übt er ſein höchſtes Staatsbürgerrecht aus,
ziebt er wie vor 3 Jahren ſeine Stimme für Günther-Naumburg ab, dann gehört der Sieg den im Kartell
geeinten Parteien. Die biefige Freimaurerloge beging
heute unter ſehr ſtarker Betheiligung fremder Logen die Feier
der Einweihung ihrer ſchönen neuen Räume. Auch die beiden
Hallenſer Logen waren durch Abordnungen vertreten.
Die Lohnbewegung unter den Arbeitern in denSchuhfabrikeln nimmt einen akuten Charakter an. Da
die Verhandlungen zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern ſo gut
wie reſultatlos verlaufen ſind, droht am 15. Februar der ange
kündigte Generalſtreik auszubrechen. Die Arbeitgeber weiſen
aus den Lohnliſten nach, daß der Durchſchuittslohn eines
tüchtigen und, fleißigen Arbeiters ſich weit höher ſtellt als die
ſozialdemokratiſchen Wortführer in den Verſammlungen ihren
Genoſſen und dem großen Publikum haben einreden wollen.
Ein Arbeitgeber will dem ſozialdemokratiſchen Zentral-Komitee
in Berlin die Liſten einſenden und er hofft, daß ſelbſt dieſes
daun ſeinen Weißenfelſer Parteigenoſſen erklären wird, die hieſige
Lohnbewegung ſei ungerechtfertigt und vom Zaunue gebrochen.
Während der 14tägigen Kündigungsfriſt ſoll zwiſchen Arbeit-
ebern und Arbeitnehmern weiter verhandelt werden. Jm
ntereſſe der letzteren wollen wir eine gütliche Beilegung

wünſcheu.

r [|[|2z2

X Saalfeld, 2. Februar. (Von den Domänenſor-
ſt en.) Mit Genehmigung des Herzogs wird vom 1. März d. J.
ab der aus der vorderen Heide und dem Auerfſorſt beſtehende
SaalfelderDomänenforſt a Sgenannte Theil mit dem Weißenburger Domänenforſt vereinigt,
während der zweite der Verwaltung des Herzoglichen Forſt
departements hierſelbſt unterſtehen ſoll. Damit im Zuſammen-
hang erfolgt die Verſetzung des Herzoglichen Oberförſters Rom
Weſt Jndenbach als Verwalter des dortigen Domänen-
orſtes.

8 Erfurt, 2. Februar. (Aus dem Colonialverein.
Die hieſige Abtheilung des deutſchen Colonialvereins beſchloß
in ihrer letzten Verſammlung einſtimmig ein Geſuch an die
Hauptleitung der, Colonial geſellſchaft. in Berlin.
worin auf das anläßlich des portnugieſiſch engliſchen Streites
von Neuem zu Tage getretene rückſichtsloſe Vorgehen
Englands in kolcnialpolitiſchen Angelegenheiten hingewieſen
und die Noth wendigkeit erörtert wird, das Hinterland
des deutſch-oſtafrikaniſchen Colonialgebietes von
Reichswegen ſür Deutſchland in Anſpruch zu nehmen
Die Hanptleitung der deutſchen Colouialgeſellſchaft ſoll dieſem
berechtigten Wunſche, von deſſen Erfüllung die ganze Zuknnff
unſeres oſtafrikaniſchen Colonialbeſitzes abhängt, in einer an die
Reichsregierung gerichteten Eingabe Ausdruck verleihen. Die
anderen Abtheilungen werden zum Anſchluſſe an dieſen Ankrag
der Abtheilung Erfurt mittels Rundſchreibens veraulaßt werden.
Aus dem Jahresberichte geht hervor, daß die Abtheilung Er
furt des deutſchen Colonialvereins 139 Mitglieder zählt.

2. Gera, 2. Februar. (Dem Landtage) iſt eine Petition
unſeres Stadtrathes um Erlaß eines neuen Staatsſteuer-
geſetzes (unter ſchärferer Anwendung des Progreſſivſyſtems
und der Selbſteinſchätzungspflicht) zugegangen. Der Bau der
nunmehr vom ſächſiſchen Landtage genehmigten Eiſenbahnlinie
Gera-Pfarten wird, da der Grunderwerb bereits auf
freihändigem Wege erſolgt iſt, in aller Kürze in Angriff ge-
nommen werden.

S Weimar, 2. Februar. (Der Generalſekretärder Deutſchen Schillerſtiftung) br. Julius Groſſe
ſiedelt in dieſen Tagen von München nach Weimar über,
welzhes in Gemäßheit der Geſellſchaſtsſatzungen auf die nächſten
fünf Jahre wieder Vorort der Stiſtung iſt.

S Weimar, 2. Februar. (Der Staatsminiſter Pr.
i welcher mit dem 1. Februar auf ſeinen Wunſch in
den Ruheſland getreten iſt, iſt in dieſer Veranlaſſung Seitens
des Großherzogs, wie es in dem betreffenden Dekrete beißt, „in
Anerkennung ſeiner mehr als fünfzigjährigen ansgezeichneten
Wirkſamkeit und der hohen Verdienſte, die er ſich um das Groß-
herzogliche Hans und das Land erworben hat', durch Verleih-
ung der Brillanten zu dem Großkreuz des FallenOrdens ans-
gezeichnet worden. Derſelbe hat ſich bereits von den Räthen
der bisher von ihm geleiteten Miniſterial- Departements des
Großbherzoglichen Hauſes, des Kultus und der Juſtiz verab-
ſchiedet. Die beiden erſtgenannten Departements übernimmt der
Geheime Staatsrath Pr. Guyet, während das der Juſtiz dem
Nachfolger des Herrn Stichling in der Stellung des leitenden
Staals-Miiniſters, Herrn Dr. von Groß, übertragen worden iſt.
Das Departement der Finanzen behält Geheimer Rath Vollert.
Der Staats- Miniſter V Stichling iſt im Jahre 1836 in den
Staatsdienſt getreten, wurde 1838 Geheim- Referendar im Mini-
ſterium, 18501 Direktor im Departement des Großherzoglichen
Hauſes und der auswärtigen Ängrlegenheiten, 1864 Leiter der
Anſtalten für Kunſt und Wiſſenſchaſt, 1067 Chef des Kultus-
Devpartements, zu dem 1871 die Departements des Großherzog
lichen Hanſes und der Jnuſtiz hinzukamen, 1882 leitender Staats
Miniſter. Seine Thätigkeit war eine ſehr vielſeitige und um-

t worden ſein.

gens in die Saiten ſeiner Harfe greifen. Die d ließen
zu wünſchen übrig. Dagegen ſiand das Orcheſter faſt immer
euf der Höhe ſeiner Aufgabe Die das Thema des Pilgerchors
begleitenden Geigenfiguren in der Ouverture würden klarer ge
nommen ſein, wenn der Herr Kapellmeiſter ein weniger über

denen Rin

gelangen.

r

rblickt, konſtatirt Jhr das Vorhandenſein der Wolke würdet Jhr mich nicht für
rärriſch halten, wenn ich die Exiſtenz eben dieſer Wolke leugnen wollte, nur weil

ich dieſelbe in Folge meiner Blindheit nicht zu ſehen vermag? Mit dem Hesperus
ſt's der umgekehrte Fall; ich ſehe mit meinem inneren Auge das uns drohende

Unheil; Jhr ſeid hierfür blind, aber deshalb iſt's leider doch vorhanden. Wenn
in Unwetter droht, empfinden es die Thiere lange vorher; die Schwalben fliegen
ief am Boden hin das Rindvieh ſenkt die Köpfe in vorahnender Furcht und nur
der ſuperkluge Menſch glaubt nicht eher an die Gefahr, als bis ein zündender Blitz
dus den Wolken niederfährt und ihn vernichtet. Ich ſage Euch, wir ſtehen am
Rande eines Abgrundes; ein Schritt weiter und wir ſind des Todes! Glaubt
neinem düſteren Vorgefühl auch Euch trifft die Reihe, bevor Jhr's denkt.“

ch hatte meine Uhr in das neben dem Bette hängende Uhrgehäuſe gelegt
und das regelmäßige Ticken, welches an mein Ohr ſchlug, war der einzige Lant,
velcher die tiefe Nachtſtille unterbrach. Die durch den Schirm verhüllte Lampe
gemahnte mich an ein Todtenlicht, welches im Sterbezimmer brennt; düſter genug
war es um mich her und der Betthimmel hätte eben ſo gut ein Katafalk ſein könnnen.
Wie viele Menſchen mochten ſchon in dieſem Hauſe vielleicht ſogar im näm
ichen Zimmer und Bett geſtorben ſein? Wie, wenn Van Hoek's düſtere Ahnungen
zur Wahrheit wurden wenn man mich, vielleicht ſchon am nächſten Morgen,
odt im Bette w. weil „die Reihe an mich gekommen!“ Die dunklen Brokatvor
F. z ann zum Leichentuch ihre Falten beherbergten am Ende ſchon den
Mörder und

„Tick tack tick tack tick tack“ klang es in beruhigender Regel
räßigkeit von der Wand; Gottlob noch lebte ich, noch athmete ich und wenn's

dorauf ankam, wollte ich meine Haut theuer genug verkaufen. Jinmer weiter tickte
die Uhr da plötzlich fuhr ich erſchreckt empor ein anderer, fremder Ton hatte
ich in das monotone Geränſch gemiſcht!

Jch hätte nicht genan zu ſagen gewußt, welcher Art der Laut, den ich ver
wwmmen, geweſen; wohl in Folge des Umſtandes, daß ſich meine Gedanken viel
nit Mord und Mördern beſchäftigt, erſchien es mir, als ob ein Dolch aus der
Scheide gezogen worden wäre!

Jch wandte den Kopf nach der Seite, von welcher der Ton erklungen war,
nd es erſchien mir, als ob die Bettgardinen ſich ſchwach bewegten. Das Geräuſch
ar ſehr leiſe geweſen, doch hatte ich deutlich gehört, daß es von dem zwiſchen

einem Bett und der Lampe befindlichen Raum hergekommen war; auf beide
Wahrnehmungen, den Laut ſowohl wie die Bewegung der Vorhänge hätte ich
inen Eid leiſten können. W behutſam, faſt ohne einen Laut zu verurſachen,
ufrichtend, warf ich mit einer raſchen Wendung meiner linken Hand die Vorhänge
urück. Meine Finger fanden keinen Widerſtand und auch ſonſt blieb Alles wie
uvor; die auf dem Tiſch befindliche Lampe brannte ruhig weiter und im ſchwachen
ichtſchein derſelben vermochte ich dentlich die Umriſſe des Lehuſtuhls und des
aminaufſatzes zu erkennen. Auf der Matratze knieend, drückte ich die Vorhänge

eſt an die Wand, um mich zu vergewiſſern, daß Niemand hinter den ſchweren
Falten verſteckt war wäre es der Fall geweſen, dann hätte ich die fragliche
erſönlichkeit ſicher platt gedrückt, denn ich wandte all meine nicht unbedentende
rperliche Kraft auf.

Dieſer Theil des Gemachs war verhältnißmäßig noch ziemlich am hellſtennd der Lehnſtuhl ſtand ſo günſtig, daß ſich hinter demſelben Llewont verbergen

onnte. Hatten ſich die Vorhänge wirklich bewegt, dann konnte es nur durch
ne Hand, welche ſich unter dem Bette hervor nach denſelben ausgeſtreckt, veran

y Freyburg, 1. Februar. (Skat-Preis-Turnier,)
Am 8. Februar findet hierſelbſt in Dreßlers Gaſthof zum gol-

ein Skat-Turnier ſtatt, bei welchem Hauptpreiſe von
50, 30 und 20 ſowie kleinere zur Vertheilung an die Sieger

faſſende. Als beſonders hervorragende geſehgeberiſche Arbeiten
ſeiner Jnitiative ſind die Synodal-Ordunng (1373) und das
Volksſchulgeſetz (1874) zu neunen. Dem Bundesrath hat der
Miniſter Dr. Stichling ſeit dem Benehen deſſelben bis heute
erſter weimariſcher Vevollmächtigter angehört, wenn er auch ins

(9) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. 33
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ſam, wenn es Edith auch in keiner Weiſe bedenklich erſchien; da ſie indeß nicht
daran gewöhnt war, ohne Kiſſen, nur auf einem Roößhaarpolſter zu ſchlafen, ſo
lehnte ſie ſich aus dem Bett und taſtete auf der rechten Seite am Boden, ob die
Kiſſen villeicht hinabgerutſcht ſeien. Als ſie hier nichts fand, wandte ſie ſich zur
Linken des Bettes, ſtemmte die Schulter gegen die Wand und taſtete auch hier am
Boden herum, aber mit gleichen Reſultat die Kiſſen waren verſchwunden!

Einſtweilen faßte Edith die Sache immer noch humoriſtiſch auf; wenn ein
Geiſt ſich der Kiſſen bemächtigt hatte, um ihr einen Schabernack zu ſpielen, war es
immer noch kein ſchlechter Spaß. Lieber wollte ſie ſich vhne Kiſſen behelfen, als
das Pochen an den Fenſterſcheiben zu vernehmen, oder ſich von dunklen Augen
anſtarren zu laſſen. Offenbar hatte das Geſpenſt es nach einander auf ihre ver-
ſchiedenen Sinne abgeſehen; zuerſt war auf ihr Gehör und ihr Geſicht eingewirkt
worden und jetzt zog man ihr Gefühl in Mitleidenſchaft. Ju dieſer Weiſe ſuchte
Edith ſich über das Unbehagliche der Sitnation aber allmälig
bemächtigte ſich ihrer doch eine unheimliche Empfindung und ſie beſchloß aufzuſte-
hen und Licht zu machen. Wenn es hell war, fand ſie ſicherlich auch ihren Muth
wieder bei Nacht und im Finſtern iſt man weit eher furchtſam.

Aber nein ſie wollte nicht furchtſam ſein ſie wollte nicht annehmen,
daß die Kiſſen auf unerklärliche Weiſe verſchwunden ſeien. Weshalb ſollte ſie erft
noch Licht anzünden? Wenn ſie das Roßhaarpolſter doppelt zuſammenbog, genügte
es am Ende auch, und ſich im Bette aufſetzend, ſtrich ſie eine widerſpenſtige Locke
aus dem Geſicht, bog das Roßhaarkiſſen in der Hälfte zuſammen und ſchob es
ſich unter den Kopf. Aber unn geſchah etwas Seltſames in dem Augenblick,
in welchem ihrer Anſicht nach ihr Kopf das Polſter berühren mußte war dies ver
ſchwunden ihr Kopf ſank tief, tief und immer tiefer und ruhte ſchließlich auf
der Matratze!

Das ging denn doch über den Spaß! Unwillkürlich fühlte Edith einen leiſen
Schauer durch ihre Glieder rinnen Angſtthränen ſtiegen ihr ins Auge und ihr
Athem ſtockte vor Entſeßen. Wieder fragte ſie ſich, ob ſie wache oder ſchlafe; in
dieſem Augenblicke ſchlug die Thurmglocke und nun wußte Edith, daß ſie wach un
bei voller Beſinnung ſei. Die Uhr ſchlug erſt die vier Viertel und dann die volle
Stunde uein, hier war jede Tänſchung ausgeſchloſſen wenn die Kiſſen ver
ſchwunden waren, ſo hatten unzweifelhaft Menſchenhände ihr Theil daran gethan,
e Geiſter gab es nicht und ebenſowenig war es ein Spiel ihrer erregten Phan-
taſie.

reilich blieb es immer noch denkbar, daß Lola, denn daß ſie es ſei, bezwei-
felte Edith nicht einen Augenblick, ſich nur einen Scherz machen wollte ſie war
doch noch ein halbes Kind und hatte, da ſie ſelbſt keine Furcht kannte, wohl kanm
eine Vorſtellung davon, in welche Furcht ſie die junge Dame, die ihr entſchieden
unſympathiſch war, verſetzt hatte. Sich auf den Ellenbogen ſtützend, ſuchte Edith
die Finſterniß mit ihren Blicken zu durchdringen, und urplötzlich kam es ihr ſo vor,
als ob ſie dicht vor ſich die lenchtenden Angen ſehe, die ſie neulich an der Jalou
ſie erblickt hatte!

„Lola biſt Du's?“ fragte ſie leiſe, ſie wollte laut ſprechen, brachte aber
keinen Ton hervor die Kehle war ihr wie zugeſchnürt.

Alles blieb ſtill, doch ſchien es Edith, als ob die Angen ſich abgewandt hät-
ten. Jndeß wagte ſie nicht, ſich zu bewegen ſie verharrte in W Stell
ung und blickte unverwandt auf die Stelle, an welcher ſie vorhin die ſeltſamen
Augen wahrgenommen hatte. Das Herz ſchlug ihr bis zum Halſe hinauf läh-
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den lelzlen Jahren an den Sitzungen nicht mehr theilgenom-
men hat.

Leipzig, 2, Febr. (Ein raffinirter Hochſtapler),
deſſen Perſönlichkeit noch nicht bat feſtgeſtellt werden können

und der zweifellos einer internationalen Gaunerbande
angehört, befindet ſich gegenwärtig bei der Polizei in Haft.
Derſelbe et ſich, nach dem „Leipz. Tabl.“, an eine Anzahl
hieſiger Profeſſoren der Medizin und Aerzte gewendet
und von denſelben Geldbeträge ſich zu erſchwindeln gewußt,
indem er den einen erzählt hat, er ſei öſterreichiſcher Militär-
arzt und habe ſich aus Oeſterreich flüchten müſſen, weil er einen
Lieutenant im Duell erſchoſſen habe, während er bei
anderen Herren wieder angegeben hat, er ſei früher prakti-
ſcher Arzt in Breslau geweſen, habe ſich in Folge eines
unglücklich verlaufenen Duells flüchten müſſen und ſei gegen
wärtig aus dem Auslande wieder nach Deutſchland zurückgekehrt,
da ſeine Strafe verjährt ſei, es fehle ihm nun aber das Geld
zur Weiterreiſe nach Breslau. Esiſt dringend zu wünſchen,
daß alle Betrogenen Anzeige beim Polizeiamte
machen, da zweifellos der Gauner eine viel größere Anzahl
Perſonen geſchädigt hat, als bis jetzt bekannt iſt,

FamilienNachrichten.

Verle Frl. Emilie Rnuchhöft mit Hrn. Ferd. Avenarius
(Roſtocke Wilhelmshöhe). Frl. Erna Probſt mit Hrn. Sek.-Lt.

Ottow (Hannover--Danzig). Frl. Bertha Grunow mit
rn. Arthur Krüger (Berlin). Frl. Helene Uhlenhuth mit Hrn.
deg.-Baumeiſter Emil Krueger (Hannover). Frl. Martha Beh-

ring mit Hrn. Haus Evers (Wismar--Mittel-Wendorf). Frl.
Martha Lange mit Hrn. Paul Rotter (Chemnitz--Braunſchweig).
r ara Sattler mit Hrn. Heinrich Richter Königsberg

eipzig).
Verehelicht: Hr. Hubert Buſch mit Frl. Helene Kiel (Köln).

Hr. Rittmeiſter Dietrich von Trotha mit Frl. Ottonie von
Maſſow (Berlin). Hr. Oskar Heerklotz mit Frl Jeſſika Demmler
(Chemnitz)

„Geboren: Ein Sohn: Hrn. Lehrer Ad. Lübs (Malchin). Hrn.
Militair-Jutendanturrath Malm (Hannover). Hrn. O. Falliner

t C. v Eine Tochter: Hrn.Abel (Magdeburg). Hrn. Herm. Michaelis (Hannover). Hrn.Peter G. Wahlen (Köln). d
Geſtorben: Fran Ottilie Killiſch von Horn, geb. Bloch (Ber

lin). Hr. Majorathsherr Baron Ferdinand v. Nolde (Kalleten).
Hr. Paſtor emer. Gerhard Röſingh (Norden). Frau Henriette
Mathilde Waideyer, geb. Korſepa (Hamburg). Hr. Major z. D.
Karl Schmidt von Knobelsdorff (Steruberg, N.-M.) Hr. Poſt-
direktor a. D. Hauing (Hamburg). Hr. Rittergutsbeſitzer Heinrich
von Knoblauch (Dahlwitz). Frau Chriſtiane verwittwete Ahlen-
hoff, geb. Nitſche (Leipzig). Hr. Oekonomierath Otto Haug
„Badersleben).

Verkehrsweſen.
Poſtverkehr. Vor Kurzem war in Rom eine inler-

nationale Konferenz verſommelt, um wegen Neuregulirung des
poſtaliſchen Verkehrs zwiſchen der Schweiz, Jtalien, Deutſchland
und Engländ auf der Route Straßburg und bezw. Calais-
Dover, Oſtende-Dover und Vliſſingen Queensborough zu ver
handeln. Auch belgiſcherſeits war ein techniſcher Sachkuündiger
zur Theilnahme an den Konferenzberathungen entſendet worden,
und, wie nunmehr nach Brüſſeler Jnformationen verlautet,
wäre es demſelben gelungen, den Intereſſen der Linie Oſtende-
Dover und der Erhaltung des belgiſchen Tranſits zum Siege
zu verhelfen. Jm Zuſammenhange damit dürſte der Eifer der
belgiſchen Eiſenbahnpolitik ſtehen. durch Verbeſſerung der im
Allgemeinen ziemlich dürftigen Ausſtattung des dortigen, für
den Reiſendenverkehr beſtimmten rollenden Materials den belgi-
ſchen Bahnen mehr Anziehungskraft zu ſichern. So werden
vom 1. April d. J. ab auf den, dem großen internationalen
Durchgangsverkehr dienenden Schienenwegen neue, nach einem
vervollkommneten Syſtem erbaute und eingerichtete Perſonen-
wagen eingeſtellt werden, welche an Eleganz und Komfort nichts
zu wünſchen übrig laſſen ſollen. Ferner ſoll an Stelle des ver
alteten Modus der Wagenheizung mittelſt Wärmflaſchen die
Dampfheizung eingeführt werden.
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mendes Entſetzen ſchlich durch ihre Glieder und die Lippen brannten wie im
Fieber!

Plötzlich hatte Edith die Empfindung, als ob ihr Haar leicht geſtreift würde.
War es der Spitzenvorhang des Bettes? Mit zitternder Hand taſtete ſie nach ihrem
Kopf und erfaßte auch etwas, unr war es nicht der Vorhang, ſondern gewiß
und wahrhaftig, es war das Kopfkiſſen!

War ſie denn wahnſinnig? Kann das Kiſſen in der Luft ſchweben? Jhre
Kräfte verſagten ihre Beſinnung drohte zu ſchwinden und dann durchzuckte es
ſie wie ein Blitz, daß die Kiſſen von verbrecheriſcher Hand entfernt worden ſeien,
um ſie mittels derſelben zu erſticken!Von dieſer Vermuthung ausgehend, hielt Edith beide Hände zur Abwehr vor

Aber die Zunge klebte ihr
am Gaumen und jetzt jetzt legte ſich das Kiſſen auf ihr Geſicht, auf ihren Mund
ihr Geſicht und dann verſuchte ſie zu ſchreien!

und benahm ihr den Athem!
Feſt immer feſter ward das Kiſſen auf ihre Lippen gepreßt ſie meinte

erſticken zu müſſen ihr Kopf ward niedergedrückt tief, immer tiefer und ſchon
ſah ſie ihr Ende vor Augen. Aber die Verzweiflung gab ihr Rieſenkräfte ſie
ſchleuderte das Kiſſen bei Seite, ließ ſich aus dem Bette, zwiſchen dieſes und die
Wand gleiten und ſtieß dann jenen gellenden Schrei aus, welcher ihren Vater und
mich herbeirief.

Zehntes Kapitel.

Es darf nicht vergeſſen werden, daß das, was ich zuletzt berichtet, mir erſt
am nächſten Morgen mitgetheilt wurde als ich in der Nacht, über Ediths Zuſtand
nur halb beruhigt, in mein Zimmer zurückkehrte, ahnte ich noch nichts von dem
Vorfall, welcher Edith ſo heftig erſchreckt hatte. Freilich konnte ich mir ſagen, daß

Veranlaſſung geweſen ſein mußte, welche Edith in dieſer Weiſe
aufgeregt hatte; ſie war muthig wie wenige und durchaus nicht geneigt, ſich nach
es keine geringe

zugeben. Wie hatte ſich doch Van Hoek geäußert?“
„Auch an Euch wird noch die Reihe kommen,“ war der Wortlaut ſeiner dü-

ſteren Prophezeiung geweſen und ſeltſamer Weiſe wollten mir die unheimlichen
Worte nicht aus dem Sinn. War es denn nicht höchſt wahrſcheinlich, daß der
Angriff auf Edith nur einen Theil des complicirten Planes, mich des Hesperus
zu berauben, gebildet hatte?

Je mehr ich mich in dieſen Gedanken hineinlebte, um ſo wahrſcheinlicher
dünkte mir derſelbe. Höchſt glaubhaft erſchien es mir, daß es ſich hier um ein
Taſchenſpielerkunſtſtück handelte, welches lediglich den Zweck hatte, unſere Aufmerk-
ſamkeit zu beſchäftigen und von dem eigentlichen Zweck, um deſſentwillen die Gau-
kelei in Scene geſetzt worden, abzulenken.

Unter der Wucht dieſer Annahme nahm ich das an meinem Gürtel befeſtigte
Beutelchen mit dem Diamanten aus ſeinem Verſteck und ſchnallte mir den kleinen
Behälter mit ſeinem koſtbaren Jnhalt um das linke Handgelenk; dann drehte ich
den Schlüſſel im Thürſchloß zweimal herum und überzeugte mich davon, daß die
Lampe hinreichend mit Oel verſehen war, um bis zum Tagesanbruch brennen zu

ur Vorſicht ſtellte ich die Zündhölzerſchachtel auf den Tiſch neben die
Lampe und ſchließlich klappte ich das lange Meſſer, welches Van Hoek mir gege-
ber auf und ſteckte es zwiſchen die Matratze und den Seitenrand der Bettſtelle.

Das mir angewieſene Gemach war mit Eichenholz getäfelt und mit dicken
Teppichen, welche den Schritt faſt bis zur Unhörbarkeit dämpften, verſehen. Auch

können.

Wollverichte.
Berlin, 30. Januar. Wolle. Dos Jamar Geſchäft

war undedentend Vorräthe alter Schur ſind klein und von
geringer Auswahl neue waren im Stadium der Ankunft oder
der Verarbeitung begriffen in der Hauptſache ſtand es aber
unter dem vollen drückenden Einfluß einer ſpeculativen Baiſſe
bewegung auf dem Terminmarkt Ganz abnorme Unterſchiede
(6—8 Procent) zwiſchen Rohwolle und Zugtermincourſen ver
urſachten Verwirrung, während die Jndnſtrie durch die Ankunft
der Jmporten vom Effectivmarkt abgelenkt war. Auf den euro
päiſchen Wollmärkten hielt ſich Rohwolle feſt und eine natür-

liche Reduction der Werthſtufe gegen die höchſte Periode, als
die Märkte von Vorräthen entblößt waren fand Ausdruck in
den beiden Auctionen in Antwerpen und London gleichzeitig
hielten die überſeeiſchen Märkte ihre Preiſe voll aufrecht bei
ſtark abnehmenden Zuſuhren. Am La PlataMarkt ſcheint ſich
der Ausfall mehr und mehr zu accentuiren die hohen Preiſe,
welche der Stand des Goldagios, den Producenten zu gewähren,
befähigt, müßte den Effect ſtarker Zufuhren haben während
das Gegentheil der Fall iſt. Jm e war es ſtill
in Folge der oben erwähnten Verhältniſſe, Preiſe ſchwankten
unter der Wirkung der Fluctuationen des Terminmarktes. Das
Jannar- Geſchäft pflegt übrigens meiſt unbelebt zu ſein.
Kämmlinge verkehrten kaum verändert gegen December. Cap-
wolle verkaufte ſich in g Parität der Londoner De-cember- Auction. Deutſche Wolle nur ſehr ſpärlich vorhanden,
ging in kleinen Portionen an Stofffabrikanten ab. Preiſe notiren
ſich: Buenos-Ayres (ſupra und ſortirt) 5.25--5,50 do, (deutſcher
Typ) 4,95——5,10 Auſtralier, AA 6,05-- 6,20 do. A 5,80 bis
5,90 Capzug 5,00-5,40 deutſcher A 5,60 4, do. B 5,10
bis 5,20 deutſche Rückenwäſche um 150 Privatdiscont
3. Procent.Bremen, 31. Januax. (Wolle.) Das Geſchäft des ver
floſſenen Monats ſtand unter dem Druck der bevorſtehenden
Auktionen. Die Kaufluſt war bei ſchwachem Abſatz nach dem
Inlande wenig belebt, doch konnte das mäßige Angebot zu unge-
ſähr December-Schlußpreiſen begeben werden. Die Eröffnung
der Londoner Auktion war beſſer, als vielfach erwartet wurde
und wird hazu beitragen, das Vertrauen zu befeſtigen und die
Wiederaufnahme des Geſchäſts in größerem Umfange zu fördern.
Umſätze des Monats: 1150 B. Cap snow white, scoured und
mixed, 684 B. Cap und Natal grease, 80 B. Auſtraliſche, 164 B.
Bolivig, zuſammen 2078 B. ferner 187 B. gewaſchene Buenos
Ayres, 272 B do. Cap, 62 B. do. und carboniſirte Anſtraliſche,
597 B. do. Diverſe, 416 B. Kämmlinge, total 3112 B.

London, 31. Januar. (Wollauftion.) Lebhafte Betbeiligung.
Auſtraliſche Schweißwolle d, Scoured 1 d, Capwolle d
billiger als die Schlußpreiſe der letzten Auktion.

Liſten der Schiffsſchlenſen an der Saale.
Rothenburg. Thalwärts. 28. Jan. Peter, von Wettin

nach Eönnern, leer. 29. Jan. Zabel, Nr. I, von Halle nach
Alsleben, leer. 30. Jan.: Fiſcher, von Halle nach Hamburg,
Zucker. 31. Jan. Göhre, desgl. Sauer, desgl.

Bergwärts. 31. Jan. Zabel Nr. I, von Alsleben nach
Halle, leer. Bornemann, desgl. Rohkohl, desgl. Glaſer, desgl.
nach Wettin, desgl.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, MühlenFabrikate.

Erfurt, 1. Februar. Nachdem das regueriſche Wetter noch
bis Mittwoch angehalten hatte, ſtellte ſich Schneefall und zu
nehmende Kälte ein, welche in letzter Nacht 12 Grad erreichte;.
den h dürfte die mäßige Schneedecke genügenden Schutz
gewähren.

Der Geſchäftsverkehr blieb in bemeſſenen Grenzen, auch
haben Preiſe keine erheblichen Veränderungen erfahren.

Weizen 180—-198 Mark, Roggen 184--190 Mark, Gerſte
170—212 Mk. feinſte über Notiz, Hafer 160--166 M., Raps
320-—325 Mk. Dotter 230--250, Lein 230--250 Mk. per 1000 ks.

Mohn, blau 38 -39 Mk., Mohn grau 35,50--36 Mk. Exbſen,
gelb u. grün, 16—-19 Mark, do. Victoria- 18,50--20 Mark,
Sinſen 20—38 Mark, Bohnen weiß, 19-22 Mark, Feldbohnen
15--16 Mk., Wicken 1550 17 Lupinen, blau und gelb

12,50--14, Gerſtenmehl, weiß 18 19 Mk., Gerſtenfutt
mehl 15--16 Mk., Gerſtenſchrot 1213.50 Mk., Graupenfut
9-—9,50 Mk., Erbſenſchrot 12,75--13 Mk. per 100 kg.

Magdeburger Börſe, vom 1. Februar 1890.

Reichs Anleihe
Magdeburger Stadt- Obligationen :03,70Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 6Deſſauner Gas- Obligationen F. aDiv p. St.

1887 J 1888
Magdeburger Allgem. Verſich.GeſellſchaftsAct. p. St.

à 300 M. vollgezahlt 26 360do. Feuerverſich Äctien p. St. ä 3000 M.
mit 28 Einzahlung 188 226 4795,00 Bdo. Hagel,-Verſicher. „Actien p. St. à 1500
M. mit 30 Einzahlung 55 75do. Lebens -Verſich. Actien p. St. à 1500
M. mit 200 Einzahlung 20 17 386,00 Gdo. diick Verſich. Actien per St. à 300

M, vollgezahlt 45 45Div. J in
1887 I 1888

Actien- Brauerei Neuſtadt Magdeburg 10 199 ,00 B
Caroline, conſolidirte BergwerksActien 5 6
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 0 70,00 bz
Deſſaner Gas Actien 4 9 1Eiſengießerei und e eegseern Niemberg 4 5
„Kette““, Elbſchiff.Geſ.-Actien 0 tLeoph. ver. chem. Fabr. St. Actien 4 5
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 5do. Bankverein-Antheile 4 5 111,00 J

do. Bau u, Creditbank-Actien 4 10 :2
do. BergwerksActien 4 32 13do. o Stamm-Priorit.-Aect. 5 13 13 Sdo. Privatbank,Actien 4 b o o 118,50 Gdo. r e hniekien 10 10 218,00 Bdo. Theater Actien 3 3Wigrie, conſolidirte BergwerksActien 4 3 S

Maichinenfabrik Buckau-Actien 4 0 o 102,00 GSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Ackien 4 7 7o. do. Stamm-Prior.Act. 65 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 12 16
Magdeburger Zuckerrafſinerie-Stamm-Actien 4 3 S

do. do. Stamm- Prior. 61
Tages-Kalender für Dienſtag 4. Februar:

Kyl. Univ.-Bibl. geöffnet von 8-1 Uhr. Bücher werde
verliehen reſp. abgenommen täglichin den beiden letzten Dienſtſtin
den. Muſeunm der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte
u. Alterthumskunde: v. 1I12-1 Uhr. Börſenverf.: Vorm.
i. Börſengebände. PatentſchriftenLefezimmer: Magdeburge
ſtraße Nr. 4, J von 8--12 u. von 2--6 Uhr. Volksbiblio
thek: von 7—-8 Uhr Abds. im Rathhaus. LehrerVerei
Halle 8.Nhr Abds. in der „Tulpe“. Kaufmänniſcher Vere
Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. New Fngli
Club: Abds. 8 im Deutſchen Hof. e r Sten
grabhen-Verein: Abds. 8iſ Fiedler's Reſt. Spiegelgaſſe. 10.
Neuer Ouartett Verein (gemiſchter Chor) Uebungsſtunden
Abends 9-—-11 Uhr im Reſtaurant gr. Ulrichſtraßes5, 1 Tr. San
u. Klang: Abends 8--10 im „Kronprinzen“ Hall. ZitherClub
Abds. 8 Uhr „Stadt Berlin Turnv. „Ule“ 8--10 Uhr in der
ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. MännerTuruVerein: Tur
halle d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. Hall. Radf.Club Fahrübune
Freybergs Garten. Aich- und Waageamt v. 8-12 u. 2
Uhr. r Garten 8—12 und 1--6 Uhr. Städ
ſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merter
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.
e t Mädchen Herberge, Marthahaus, Gottesacker
gaſſe 2.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 1. Februar.

Ein barometriſches Maximum von 777 mm liegt übel
Sachſen, in einem Hochdruckgebiet, welches ſich von Weſt
Frankreich oſtwärts nach SüdRußland erſtreckt. Bei an der
Küſte mäßigen ſüdweſtlichen im Binnenlande leichten Winden
aus verſchiedener Richtung iſt das Wetter über Deutſchland kal
und vielfach neblig; nur an der Küſte liegt die Temperatur
e über der normalen. Archangelsk meldet Minu
34 Grad.
Die Temperatur in CelſinsGraden wär in nachbenanntel
Städten folgende: Haparanda 21, Petersburg 14, Hamburg

4, Memel 2, Paris 7, Karlsruhe 0, München 6
Breslau 3. Berlin 4.
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die Möbel beſtanden mit Ausnahme der Waſchtoilette und eines niedrigen, mil
Leder gepolſterten Seſſels aus Eichenholz und waren in antikem Stil gearbeitet.
Die Bettſtatt war auffallend geräumig; vier prächtig geſchnitzte Pfeiler trugen den
Betthimmel und ſchwere Brokatgardinen, welche am Fußende des Bettes aufgenom-
men waren, während ſie am Kopfende bis auf den Fußboden herabfielen, hingen
von demſelben nieder. Das Bett ſtand dem Erkerfenſter gegenüber.

Zwiſchen der rechten Bettſeite und der Wand ſtand ein viereckiger Tiſch, auf
welchen ich die Lampe geſtellt. Der Lehnſtuhl hatte ſeinen Platz neben dem Tiſch.
Zur Linken des Bettes befand ſich ein herrlich geſchnitzter dunkler Eichenſchrank;
der Thür gegenüber erblickte man den Kamin, mit reicher Bildhauerarbeit geſchmückt
und mit offener Feuerſtelle verſehen. Zur Linken des Erkerfenſters ſtand der
Waſchtiſch; eine ſpaniſche Wand entzog denſelben den Blicken. Ein breiter Divan
mit Brokatbezug und bis auf den Boden herabfallenden Franſen lief rund um die
dreiſeitige Niſche, welche die Erker bildete und Brokatgardinen ſchloſſen die Niſche

Winkel zur Rechten;
ab. Ein Eckſpind, deſſen untere Hälfte mit Klappthüren verſehen war, füllte den

zwiſchen dieſem Spind und der Thür ſtand eine geräumige,
geſchnitzte Truhe und über derſelben hing ein breiter Spiegel. Ein Schreibtiſch,
einige hochlehnige Stühle und ein zweiker Tiſch vollendeten das Ameublement.
Die einzige vorhandene Thür führte auf den Corridor und außer dem Erker war
kein weiteres Fenſter vorhanden.

Als ich am Abend mit Van Hoek zuſammengeſeſſen, hatte ich ihm auf ſeinen
ſpeziellen Wunſch mein Gemach in derſelben Weiſe geſchildert, wie ich es hier ge
than, ich mußte anf ſein Geheiß ſowohl das Eckſpind, wie die Truhe öffnen um
die Bettgardinen, die Vorhänge, welche die Niſche abſchloſſen und die mit Franſen
verſehene Faltendraperie des Divans lüften, um mich zu überzeugen, daß Lola
nirgends verſteckt war.

Um ſeine Beſorgniß zu beſchwichtigen, war ich ſogar niedergekniet und hattt
unter den großen Schrank und unter das Bett geleuchtet; nichtsdeſtoweniger beſchlich
mich jetzt eine unerklärliche Bangigkeit und ich entfernte den Schirm von der Lampe,
um in die dunkeln Winkel ſehen zu können. Das Z
daß der größte Theil desſelben in tiefem Schatten lag und dazu kam, daß die
dunklen Vorhänge, ſowie das Eichengetäfel das von der Lampe ausgehende Licht
faſt ganz und gar abſorbirten. Nachdem ich indeß in alle Ecken geſpäht un
nichts entdeckt hatte, fühlte ich mich beruhigt; ich ſtülpte den Schirm über die

immer war ſo geräumig,

Lampe und warf mich halb ausgekleidet anf's Bett.
Schließlich, was hatte ich zu fürchten Jch war geſund und kräftig, ſo da

ich mich getraute, es mit jedem Feind aus Fleiſch und Blut aufzunehmen und an
Geſpenſter hatte ich nie geglaubt. Jch ſchalt mich ſelbſt thöricht, daß Van Hoek's
alberne Ahnungen und Befürchtungen ſolchen Eindruck auf mich gemacht; am beſter
war's ſchon, die ganze Sache zu verſchlafen. Jndeß, der Schlaf wollte ſich

alten Thema zurück.
einſtweilen nicht einſtellen und ſo kehrten meine Gedanken immer wieder zu dem

Van Hoek's Theorie, daß Lola bei den erſten nächtlichen
Störungen die Hand im Spiele gehabt, war durch den Umſtand, daß die arme
Kleine zur nämlichen Zeit ſchlafend vor meiner Thür gelegen, hinfällig geworden;
dagegen ließ ſich nicht dehaupten, daß die ſeltſamen Vorfälle nicht den Raub unſeres
Diamanten eingeleitet hatten und Van Hoek hatte mir ſeine Anſichten über dieſen

hatte er heftig geäußert
e Sinneswahrnehmungen beſchränkt

Punkt nicht vorenthalten.
„Jhr werdet doch nicht behaupten wollen, Thorne,

„daß die Ueberzeugungen des Menſchen durch ſein
öder erweitert werden Wenn eine Wolke am Himmel aufſteigt und Jhr dieſel

un



Zweite Beilage zu 29 der Halliſchen Zeitung vorm. im. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Salle, Dienstag, 4. Februar 1890.

386,00 G S e 3 W re e1I1 Ka K jeutsche Schokoladen.2 eri8e0r 2 40 Wir fabriziren nur garantirt reine Fabrikate und
S r a r h er 448 Stellen d litäten derart her, dass sie bei gleichen55 Güie, Reinbeit, löslichieit, Meiieehchnach und T Preisen e geohr gopricgenen shindige ber Fabri-

r 20, 2.69 J. 20 h Kkate übertreffen.n Khoboladeniabriß von Fr. Paviä Söhne. 4 Lehokoladenfabrik von Fr. David Söhne.

10200 G

Ein o trinke u allein Vegründet 1862.OSWALD i ne
N' 167.] „Ungegypsten Wein.“

Stangen“ Gesellschaftsreisen
PREISs-COVRANT e

1 1 1 emeiner chemisch untersuehten, garantirt reinen, d. b. cas—,e rient! Italien! Spanienv Tee r r dem 7 0 9ationahwein rot m weies Iiseh- u. Kneip- v rals 8. g. „echte Br. Doge ar en z 3. März, 84 Tage, 3000 M, F ä ne 14. April, 40 Tage, 1600 M.,
stark r eben n 0,2 10. März, 60 2500 Tee d Ganz Spanien bis Gibraltar,roth u. Weiss, eden 8. g. a ine 2000 M.Minerve, Bordeaux, Médoc, St Jubien ete. „35 e 14. April, 35 1300 Ganz Italien bis Venpel. incl. Algüer, 50 Tage, 2000

j roth u. weiss, übertrifft jeden s. g. Die ſämmtlichen Reiſen ſind auf Grund langjähriger Erfahrungen den klimatiſchen Verhältniſſen derGarrigues, Boräeaux in, St. Estèphe ete. 1 „t15 S Letreffenden Länder angepaßt und ſie werden mit denfemi en Comfort ausgeführt, an welchen gutſituirte
Clairette roth u. weiss, übertrigtt jeden s. g. Tonriſten gewöhnt ſind. Jm Preiſe eingeſchloſſen ſind: Fahrt, Führung bviel, Verpflegung Be-

Bordeanx supérieur ſichtigungen, Ausflüge, Trinkgelder u. ſ. w.Plaines du Rhöne, a betr. o Für einzelne Reiſende a den Orient o nah OSstasjen Gegen bei uns
j wWeiss, natursüss, übertrifft jeden s. g.Baisse e u o, wo zusammenstellbare FahrkartenhefteGrèes, ühertr Sperey n Portwein, ver net über Budapest, Belgrad nach Constantinopel und weiter, über Wien, Triest, ſowie über mine

Be iündisei nach allen Mittelmeerhbäfen und weiter zum Verkauf 2 Proſpecte gratis nur in 5893 roth, feuriger Wein,Chateau Bagatelle, übertriftt die feinst.

echten Burgunder Marken 0,75 8Chateau d. deux-Tours, e al angen eise- ur a
feinst. Natur

bouquet, übertr. d. feinst. echt. Bordeaux-Mark. 0,90 3,6Cognac, französisec her. 1,50 ß, t Boerlli n e 10 v el a 10
jMuscat de Frontignan, Malaga una eMacdodre, an 1,25 2,50

a Me WGarantirt echt französ.Hatur-Champ agner P. blano u. rosé I. 3,50 FI. 6

Centralgeschätt nebst Restaurant
in Halle a. S,, Brüderstrasse 7.

Reparatur-Anſtalt,Jehlosstreihoit- r u 1 Halie (Saale),Oriq.-Loose I. Cl. 64, 32, t. 8 M. Poststrasse 15,i i I Die folgenden Klaſſen gebe plaun b. e iWein Antbeile an h n n hen Klaſſe 8 x z Lager von Rat moniums
5 den 24 be i 6 s 3 e z2 e tn Mk. e T R 5 S eufgenom nur krhe ung der Gewinn- ncen einpfehle ſortir lsr23 I ur e ni e a e!n, hingen e u 50 We 15, 00, s 30, 00, o 60 Mk. W aſe r u ß aMeta a ron. Bankgeſchäft. G G y „A Il rtig i 5 Alexanderſtrafſze o e ma e u e u ng,nſchrant; r a Porto und Liſten 50 Poststrasse G,ne ßerliner Schlossfreiheits-Lotterie. Ausſtellung von Werken berühmter Meiſter als: Geiſtſtr
and der Zu dieser Lotterie ewpteuls ich A. Nordgren, F. Ebel, Rassznussen, VFetersen- S e ſtſti aßze 5er Divan I, 0] s Angeln, W. n B. Vordenberg, J. Büttler. empfiehlt zur bevorſt benden Wod um die 0080 J. 4a886 7 38,50 15 7 r n g e h firmation und Frühjahrsfaiſon:

9. 40 I hwie ha wogegen den Inhabern, bei recbtzeitiger Erneuerupg, das Reeht Tore Herold irrt o rn V An Schwarzerium zusteht, die folgenden Classen zu den planmüssigen Original- Zur eingehenden Prüfung und Beſichtigung ſind alle Kunſtfreunde
räumige, preisen zu bezieben. [5902 hiermit höflichſt eingeladen. [5904 Ca chemirshreibtiſch, Aufträge erbitte wumgehend unter Sendung des Betrages Bintritt ſrei. 7r per Postanweisung nebst 10 für Porto. Jloseph Sandoer, Kunsthändler aus Düsseldorf. datyeltbreit reine Solle,

rer war Halberstadt, B. J. Baer, Bankgeschüäft. tr. 90 Pf.7 ſeuse dopbeltbreit, WitD ag s U. Uebung. Volksschule. Job. Passionuf ſeinen Sing. -Acacdl. h Aue 8. Mr. G -5807 Mtr.hier gefnen und c doppeltbreit, 5An e e h Töchterpensſonat. Wir. ä,s e O 1 Frauen-Jnduſtrie-Kunſtgewerbe- u. Hanshaltungs- Schwarze e in
ind hatte m l V I. ſchule, Saderlent ehrerinuen-Seminar. Créps Jaccuard gud Streifen
beſchlich z 555 5867] Halle a/S Heinrich ſtra e 1. hr Lampe, Unnnterbrochen Concert u. Rallmusik von 2 Chören der geſammten Plowecte und cbaſgen bei der Vorſteherin Wildlin gen. in reizenden Muſtern,

ein 10 Uhr 30 Min. Große Nest- on ise, e Mr. 1,30 M.ge di Preis vertheilung u. Demaskirung. Die III. Allgemeine Geſlügel- Ausſtellung GouleurteStoffe:
äht un Masken Gardäeroben ſind im Lokal zu haben.ter die Kindern Zutritt verboten. e des Geflügelzucht Vereins Querfurt, un

Kaſſenöffnung “27 Uhr. Anfang “28 Uhr. perbunden mit einer Verlooſung von Ausſtellungs Gegenſtänden, findet in MEntrée 1 Mark. Billets im Vorverkauf à 75 Pfg. bei Herren Stein- den Tagen vom lr. 6 g
ſo da brecher e Jasper, Beeck Saalfeld u. Paul Grimm. (5819 15. bis incl. 17. März 1890v 5 Herm. Kunze. in den Räumen des Hötels „zur Sonne“ in Querfurt in reiner Wolle

n Hoek' a ſtatt und werden die Geflügelzüchter und Geflügelfreunde zu recht umfang- doppeltbreit,m beſter Reſtaurations- Eröffnung S reicher Beſchickung hiermit eingeladen. Wiuſter
Illte ſich e Als Prämien kommen Medaillen, Diplome und Geldpreiſe zur Verwendung M tr. 1,00 Bk.ihn un S ol denen Manhmn, Programms ſind bei dem Schriftführer des Vereins, Herrn Exvedigte Eine große Partie

Berger in Ouerfurt zu haben. 5188die arme lter Martt Nr. 32 reizende Sommerſtoffeworden von Daß S Das AusſtellungsComits. e ſe eiſ, reine ſof
r W Landwirthschaftliche Winterschuls Merseburg i Mtr. 85 Pfg.Empfiehlt ſeine Lokalitäten zur gefälligen Benutzung. Für gute Speiſen Von den Zöglingen der landwirthſchaftlichen Winterſchule zu Merſeburgund Getränke iſt beſtens geſorgt. [5907 ſuchen auch in dieſem Jahre wieder mehrere theils als Verwalter, theils als Hauskleider gtoſffe,

Lagerbier von Riebeek Comp: zum t r d. c wer rinzipate welbe Mit 30jierauf zu reflectiren genei ud, wollen ſich deshalb gefälligſt an denRKaufmännischer Vereimn, See be Se Hent Sia Menrrettt I 39 Wierſebnes r. 30 h.
Heute W Montag T wenden, welcher nähere Auskunft zu geben gern bereit ſein wird. in ganz ſchwerer QnalitäAbend WV h e Dölkau, den 22. Januar wo tand (6356 Mr. 65 Jer VorſtanIa. V. Mit(woch Herrenabeud. e t e e
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Bester Im Gebrauch billig 8ter.
Vaxr Hovremrs (ACA O

i Kg. genügt für 100 Tassen

feinster Chocolad e.
Ueberall vorräthig. (2108

iaupt- Wie griage von van Honten's ncao ber S. Kramntz Vacnf., Haſſe aS.
Die Betheiligten werden hierdurch auf die im 4. Stück des Amtsblattes

Nr. 92
bgedruckte Bekanntmachung der Hauptverwaltung der Staatsſchulden vom 3.

n
rkiſchen

emacht, daß
ungen in der Stadthauptkaſſe.

der Stener-Receptur,
dem Leihamte
dem Stadtſecretariat,

v Königlichen Regierung zu Merſeburg vom 25. Januar 1890 unter

die Nummerverzeichniſſe der

d. Js. Kündigung der zur baaren Rückzahlung ausgelooſten Kur-
chuldverſchreibungen betreffend mit dem Bemerken aufmerkſam

gekündigten Schuldverſchrei-

den Polizei-Secretariagten und
der Magiſtrats-Regiſtratur

Halle a. S., den 28. Januar 1890.
ausliegen.

Der Magiſtrat.
Staude.

Die a der Wuaſſerleitun
Lege der Wettbewerbung vergeben werden.Leſſingſtraße ſoll im

ngebote ſind bis

für die neue Volksſchule an der

Freitag, den 7. Februar Vormittags 10 Uhr
auf dein Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeich
nungen ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 31. Januar 1890.
Der Stadtbanrath Lohauſen.

Holz- Verkauf
in der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz.

I. Unterforſt Dölauer Heide.
a) Freitag, den 7. Februar 10 Uhr am Waldkater Jagen 63 1500 kieferne

Stangen I. I. Klaſſe, 1500 Stangen IV.--V. Klaſſe, von 12 Uhr ab im
Waldkater Brennhölzer aus Jagen 53, 63, 67, 76. 70 rw eichene Kloben,
15 rm kieferne Knüppel, 500 rm eichene, kieferne Reiſer, 40 rm birkene Reiſer.

b) Montag, den 10. Februar 10 Uhr Jagen 53 ſüdlich des weißen Ge
ſtells 130 Eichen mit 94 fw, 7 Kiefern mit 2 fm, 3,5 Hundert kieferne Stan-
en V.--VII. Klaſſe von 12 Uhr ab am Waldkater 500 kieferne Stangen
.--III. Klaſſe, 3,6 Hundert desgl. IV.-- V. Klaſſe,

A. Uuterforſt Schkeuditz Schlag X. an der Gun-
dorfer Liuie.

Sonnabend, den 8. Februar 10 Uhr Brennhölzer 600 rm Unterholz-
Reiſig, 160 rin eichene, rüſterne Kloben, 400 rm Stöcke, 300
R. Unterforſt Mafflau

Dienſtag, den 11. Februar 10 Uhr Brenn
100 rm desgl. Stöcke, 150 desgl. Abraum. [5erlerne Kloben

rm Reiſer.
Swlag, XVI. bei Horburg.

0 (zer 150 rm eichene, rüſterne,
882

Schkenditz, den 1. Februar 1890.

Königliche Oberförſterei.
Große Auswahl

Däniſcher Arbeits u, Hol-

erkauf im Ruſſiſchen Hof.

Barnth. (Mark.)

ſteiner Wagen Pferde
alte Donnerſtag, den 6. d. Mts. unter bekannter reeller Vedtennas

Julius Gebhardt.
Von nächſten Donnerstag, den 6. d. M.
au, ſteht ein großer Transport

Bayrischer Dugochsen
bei uns preiswerth zum Verkauf. [5908

Gebr. Fricegmann,
c DDTT

l.

in großer Auswahl bei mir zum Verkauf.

Cönnern

Maile a/S. Marienstrasse Ia.WTeon Montag, den 3. d. Mis. ſtehen

ne ſchwere, hochtragende Kühe von
tr abwärts, vorzügliche Milcher,

[5892

WV. Meumeister.
c eeeeeeeeeeeeeennnnteeeeeee e S JOffene n. eſnchte Stellen.

Laudwirthſchaftl. Winterſchule, Wittenberg.
Drei befähigte Schüler der I. Klaſſe beabſichtigen

zum I. April er. als Verwalter, bezw. Lehr
linge in die Praxis einzutreten.
der Direktor

Gefl. Anfr. erb.

Dr. Steine e.
Gut eiipfohlene Oeconomie-Beamte,

auch Nichtmitglieder, finden ſtets Aus
wahl offener Stellen. [5179Laudwirthchaftl. Beamten-Vereil,

Halle a/S. kl. Ulrichſtr. 8.
ür Prinzipale koſtenfreier Nachweis.

Verwalterſtelle Geſuch!
Energiſcher junger Landwirth,

mehrere Jahre Kaufmann, ſucht zum
J. April a. e. anderweitige Stellung
als alleiniger Verwalter in einer
Rübenwirthſchaft. Gehalt nach Ueber-
einkunft; Familienanſchluß erwünſcht.

Anfragen beliebe man zu richten an
e Jnſpector Lahse, Rittergut
Eptingen bei Mücheln. 5824
Suche für einen ſehr ehrenwerthen

einfachen tüchtigen Bauernſohn Stel-
lung, ſelbiger eignet ſich vorzüglich zur
Führung einer Baueruwirthſchaft oder
als Hofverwalter, wo er ſelbſt tüchtig
mit Hand anlegen kann. [5667
Gefl. Off. unter F. 15 an d. Exped.

Suche ſofort als Stütze ein gebildetes
Punes Mädchen, die auch ſchneidern

Zum 1. April d. J. ſuche einen
jungen Verwalter, der direct unter
meiner Leitung ſteht; wenigſtens 5
Jahr beim Fach ſein muß, da er auch
zeitweiſe muß ſelbſtändig wirthſchaften
können. Gehalt nach Uebereinkommen

540- 600 Mk. [5730Selbſtgeſchriebene Zeugnißabſchriften
erbeten, dagegen perſönliche Vorſtellung
erſt auf Wunſch-

Rittergut Oberfarnftedt Unterhof
Hanädt.

„Ein tüchtiger zuverlaſſiger Tage
löhner, welcher die Stelle eines Hof-
meiſters mit verſehen kann, wird bei
gutem Lohn ſof. od. z. 1. April geſucht.
Eisdorf b. Teutſchenthal, B. Löffler

Geſucht 1 Erſt. Verwalter b. 600
Mk. ſof. 1 Hofaufſeher f. Zuckerfabr.
1. März, 1 verh. Diener 1. April
u. 2 Kuhhirten durch Frau Kinne-
weiss, gr. Märkerſtraße 10.

Ein zuverläſſiger Schneider in 30.
Jahr. bereits 10 Jahre ſelbſtändig
ſucht Stellung in einem Herrengarde-
robe-Geſchäft als Zuſchneider oder

Verkäufer, 5900Offerten unter R. O. C. 50 poſt-n. Fran Anna Kiürchhoff,
Sopndershauſen, Güntherſtr. 1. lagernd Waſſerthalleben.

Geſucht:
Ein ält. Hofaufſeher, unverh. Pferde-

knechte, verh. u. unverh. Dreſcherfa-
milien gleich und 1. April nach dem
Lande, tücht. Hausmädchen finden gleich
u. ſpäter Stellung nach hier.

Vorhanden find
Ein anſt. in allen weiblichen Hand-

arbt. und im Haushalte erf. Mädchen
22 re von auswärts ſ. z. 1. April
Stellung, ferner ein Hausdiener u. 2
Hausknechte geweſ. Militär, Aufwarte-
frauen u. Mädchen
Arbeitsſtelle Roth. Thurm.

Auf dem Rittergute Gr. Geſtewitz
bei Naumburg aS. wird zum 1. April
bei, hohem Gehalt eine anſtändige,
tüchtige Wirthſchafterin geſucht. Die-
ſelbe muß in der ſeinen Küche Bäckereizc.
perfect und in der Milchwirthſchaft
gründlich erfahren ſein. Langjährige,
tadelloſe Zeugniſſe erforderlich. [5901

Eine Wirithſchafterin auf das Land
nach Auswärts geſucht. Führung des
er ſowie die Erziehung dreier

iunder von 7,4 und 2 Jahren zu über
[5861nehmen. Zu erfragen bei

Ferd. Schoenbrodt,
Osmünde.

Geſucht zum 1. März ein junges
Mädchen für ein Pabierwaagrenge-
ſchäft, gleichzeitig als Stütze der Hans-
fran. Offerten init Photographie und
Angabe des Alters, ſowie näherer Ver

hältniſſe an [5921Th. Gotthardt, Wittenberge,
Reg. Bez. Potsdam.

Jch ſuche z. 1. April ein tüchtiges
ansmädchen erfahren in der Wäſche,

Zimmerreinigen und Näherei. [5889
eldungen und Zeugniſſe mit Ge-

haltsanſprüchen zu ſenden an
Frl. von Alvensleben,

Schochwitz bei Salzmünde.

Ein junges anſtändiges Mädchen,
welches im Kochen, Beſorgung der
Wäſche und Plätten erfahren iſt und
gute Zeugniſſe einſenden kann, wird
als Stütze im Haushalt zum ſofortigen
Antritt geſucht. 5878Rittergut Höhnſtedt b. Teutſchentha!,

Frau B. Otto.
Ein junges Mädchen aus anſtändiger

Familie, welches kochen kann. und ſich
auch ſonſtigen häuslichen Arbeiten zu
unterziehen bereit iſt, wird er
guten Gehalt ſofort oder zum 1. April

geſucht. [5884Reflect. wollen ihre Zeugniſſe u.
Phothographie einſenden an Frau
Rechtsanwalt Bngelhart, Mühl-
hauſen i. Th.

Avis
für Damen.

Ein Kaufmann 33 Jahre alt, Mit-
inha' er eines alten gukrennom. Fabrik
geſchäfts, angenehme Perſönlichkeit u.
liebevoller Character, wünſcht ſich mit
einer wirthſchaftlich erzogeuen, ver-
mögenden Dame zu verheirathen.
Geehrte Damen, deren Eltern oder
Vormünder werden gebeten ihre
Adreſſe unter Mittheilung der näheren
Verhältniſſe unter W. U. 942 Jn-
validendank“ niederzulegen. Photo-
graphie iſt erwünſcht. Discretion
Ehrenſache. Vermittler verbeten.

III
in Naumburg a. S.

der Frau verw. Paſtor
Müller. (gepr. Lehrerin.)

Seit Jahren Aufnahme junger
Mädchen zu allſeitiger, auch geſellſchaft.
und wirthſchaftlicher Fortbildung.

Penſionspreis jährl. 500 Mk. Beſte
Ref. reuzen. Näheres durch Proſpekte.

Knaben,
welche d. h. Gymnaſinm beſuchen wollen,
finden gute Penſion bei 15873

Merſeburg, Helene Nulandt,
geb. Wieſe.

Permiethungen.

Helle neue Räume zu jedem beſſeren
Geſchäftsbetrieb paſſend eventl. mit
Dampfheizung und Dampfkraft, Mitte
der Stadt per ſofort oder 1. April zu
vermiethen. Näheres bei J. Barck

Co. [5911Delitzſcherſtraße Nr. 8, in der
Nähe der Bahn, ſind Wohnungen

Preiſe von 300 bis 650 Mark,
owie Ränme zu Contoren paffend

ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
A. Rlau, Mühlweg 24 b.

Die erſte Etage in meinem Hauſe
Sophienſtraße iſt 1. April ver
miethen. Preis 180 Thlr. Näheres b.
Uhrmacher Broemme, Harzg. Nr. 5.

W 6V HALLE A. S. 90
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslandes

nunterbrochen geöffnet v. 8--7 Uhr-
Mifkrophon 151.

Für eine Oeconomie von

100 Morgen Sie rngerl Verwalter, am
liebſten Bauernſohn, welcher außer-
dem Beaufſichtigung der Leute in
anderen Geſchäften mit zu beſorgen
hat, per 1. März oder April er.
geſucht. Anſchluß an die Familie
gewünſcht. Adr. unter W. g.
17124 beförd. Rudolf Mosse.
Halle a/S. [5836

Königsstrasse 24, I
herrſchaftl. Wohnung: 2 St., 3 K.,
K. u. Zub., ſof. od. ſpäter zu verm

aKönigſtr. 24 le
Küche u. Zubehör Mk. 500.

Merſeburgerſtr. 30
2 Stuben, 2 Kammern, Küche u.
Zubehör Mk. 270. 1 Wohunngſs
Stube, Kammer, Küche Mk. 160.

Die Lieferung des vom 1. April d.
Js. ab bis auf Weiteres bei den dies
ſeitigen Betriebsanlagen eintretenden
Bedarfs an nachſtehenden Gebrauchs
ſtoffen und Geräthen, als:
Klaſſe II. 4500 Stück Schaufelſtiele

(Weiden) 8000 Stck. Hauen
helme (Eſchen).
15000 kg Steinöl zu Be
leuchtungszwecken, 3500 kg
gereinigtes Rüböl.
3500 Ka Cylinderöl, 12000
ka Mgaſchinenöl, 3500 kg
Maſchinentalg, 4000 kg
roh. Rüböl, 2000 kg Heede,
4000 kg Putzwolle 1500 kg
grüne Seife, 7090 kg Seil-
ſchmiere, 600 kg weißer
Hanfwichſel, 500 kg Leder,
12000 m Filterſtoff (Tar-
pauling).

Klaſſe VII. 40000 Ringe Zündſchnur,
110000 kg brennb. Sal-
peter,

Klaſſe VIII. 15000 kg Eiſenoxyd, 3000
kg Seifenpulver, 2500 kg

etroleum, 2000 kg Plom
en, 1300 kg Plombirfaden,

Klaſſe IX. 5000 Stück Reisbeſen.
Klaſſe R. 40000 Bogen Kanzlei-,

Concept- und Briefpavpier
ſoll im Wege öffentlicher Verdingung
vergeben werden. [5674Hierzu iſt auf Sonnabend, den 15.
Februar d. J. Vorm. 11 Uhr in unſerem
Geſchäftszimmer Termin anberaumt.
Angebote, zu welchen Vordrucke hier
geliefert werden. ſowie Proben ſind
mit der Aufſchrift: „Angebote auf Ge-
brauchsſtoffe“ verſehen, in verſchloſſenen
Umſchlägen bis zur angegebenen Stunde
an uns einzureichen. Lieferungsbedin-
gungen liegen in unſerem Geſchäfts-
zimmer zur Einſicht aus. Bedingungen
und Angebotsvordrucke können gegen
freie Einſendung von 80 Pf. von uns
bezogen werden. Bei der Abforderung
iſt anzugeben, für welche Klaſſen die
Vordrücke gewünſcht werden. Zuſchlag
erfolgt bis zum 5. März d. Js.

Staßfurt, den 23. Januar 1890.
Königliche Berginſpecrtion.

o

Klaſſe V.

Klaſſe VI.

Die Lieferung der zum Bau des
Salzmühlen- und Speicher-Gebändes
bezw. der Schachtkaue und des Förder-
gerüſtes bei den Schächten am Calbe-
ſchen Wege hier erforderlichen Maner-
ſtoffe, als:
670 bezw. 130 ebw lagerh. Bruchſteine,
340000 bezw. 90000 Stück Mauerſteine

(rothe Maſchinenſteine)
170 bezw. 23 ebm Kalk gelöſchte

Ma ſſe T
200 120 Tonnen Portland-Cement
400 80 chwm Mauerſand,
ſoll im Wege der öffentlichen Verdin-
gung vergeben werden. Angebote ſind
von den Bewerbern in verſchloſſenen,
mit der Auſſchrift. „Angebot auf
Mauerſtoffe“ verſehenen Briefum-
ſchlägen bis zum 14. Februar d. Js.
Vormittags 11 Uhr frei an uns ein-

zureichen. [5822Genau bezeichnete Proben Cement
ausgeſchloſſen ſind bis zu derſelben
Stunde vorzulegen. Friſt zur Er-
theilung des Zuſchlages bis zum 21.
Februar einſchließlich.

Lieferungsbedingungen können in
unſerer Regiſtratur eingeſehen oder
Ffen koſtenfreie Einſendung von

von hier bezogen werden.
taßfurt, den 28. Januar 1890.

Königliche Berginfpection.
Eine nenmilchende Kuh mit Kalb

verkauft Gottenz Nr. 23.

100,000 Mark
ſind in Raten pon 30-40,000 Mk. auf
I. mündelſichere Hhpothek zu 4am 1. a d. J. ansznuleihen durch

Curt Elze, Kgl. Notar.

Verkauf.Jn ſchönſter Lage, an einer Pro-
menade Rudolſtadts iſt ein

Wohnhaus mit Garten
billigſt zu verkaufen durch [5896

BRrückner in Rnudolſtadt-

Ein in Halle aS. ge
legener Gaſthof in un
mittelbarer Nähe der Bahn,
mit gr. Pferdeſtällen, Logir
zimmern, Hofraum e. iſt
zu verpachten event. zu ver
kaufen. 1. April z beziehen.
Offerten unter P. 753 bef.
J. Barck Co. [56910
Gracchſcn an e s
bewohnen für eine Familie zu kaufen.

Offerten mit Preisangabe erbitte anHerr Wilhelm Fotzelt, Halle.
Zu kaufen geſ. e. halbverd. Kutſchwagen W. K. 93 poſtl. [5926

77 i J t
e

Fettvieh- Auction.
Dienstag, den 18. Februar
d. J. Nachmittags 1 Uhr.

Zum Verkauf kommen 10-12 Rinder
(Bullen. Ochſen, Kühe u. Kalben)
75--90 Schöpſe, (2 u. jährige Hammel
und gelte Schafe) einige Schweine.

Auch können einige Zuchtbullen zum
Verkanf kommen. [65886

Abnahme bis 1. April er.
Bedingungen werden im Termin

bekannt gemacht.
Sammelplatz meine Wohnung.

Theodor Schneider,
Rittergutspächter.

Poſerna, bei Weißenfels a. S.
Jeden Poſten fetter Schweine

(gute Wagre), ſowie ſchöne Fe
giebt ab

A. Mora ws
Gneſen, Schweinemakkt, e

Reflektirende hier h tehe 2 Tage vor dem un

Baagennein Voghr,

A. G. Halle a. S.,große Märkerſtraße 27I.
Unnnterbrochen geöff. v. 3--7 Uhr

Fernſprecher Nr. 347.
Annvoncenannahme für alle in
u. ausländiſchen Zeitung. u. Zeit-
ſchriften. Diseret, prompt, billig.

HausVerkauf.
Jch beabſichtige anderweitiger

Unternehmungen halber, mein
in der oberen Leipzigerſtr, be
legenes, nen erbantes Haus, mit
4 großen Läden, 6 herrſchaft
lichen Wohnnngen, Thoreinfahrt,
Pferdeſtall und Remiſe zu ver-
kaufen. Dasfelbe eignet ſich auch
vorzüglich zur Einrichtung eines
Hotels. Offerten erbitte unter
L. O. 24 Bahnpoſtlagernd.

Ein junges Mädchen, welche
ihre 2jährige Lehrzeit auf einem
größeren Gute im März beendet,
ſucht zum 1. April Stelle als

eMamſell,
am liebſten in der Nähe v. Halle
a. S. Offerten unter F. O. 663
an Anasenstein VoglerAG., Halle a. S. [5785

Eine jüngere enaus achtbarer Familie, in Molkerei
und Figervig e tüchtig u. zuverläſſig u. im Kochen nicht ganz
unerfahren, wird auf ein Gut bei
ges baldigſt geſucht. Gehalt 270

ark. Zeugnißabſchriften unter
V. N. 652 an Hansenstein
a Vogler A.-G., Halle erbet.

Von einem Ehepaar ohne Kind.
wird z. 1. Oktober in der Mitte
hieſig. Stadt e. freundl. Wohnung
v. 4 Stub., einigen Kamm., Küche
u. Zubehör womögl. J. Etage zu
miethen geſucht. Offerten unter
F. s. 677 an MHansenste s
Vogler A.G., Halle a S.

Fall b
Billig
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Grossartige Auswahl in
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in Atlasmit Malerei
in Gaze
mit Spitzen
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bis zu den elegantesten
i Narabut u. Pantasiefedern,

in O470 (Roccocco) er

zu billigsten Preisep.

Pr. Richkelt
Kleinschmieden, (5925

Bei Beginn meiner Frühjahrsreiſe erlanbe ich mir den

Eingang meiner Neuheiten
in empfehlende Erinnerung zu briugen.

bardinen-

eröffnet habe.

erwerben.

J Bei aſſen Versammlungen des Ev. Bundes
und des Gustav Adolf- Vereins

bat sich die Verbreitung der in meinem Verlage fortlaufend erscheinenden,
den Interessen des Ev. Bundes und der Gustav Adolf-Sache dienenden,
fesselnden, volksthümlich geschriebenen, billigen Flugsehriften:

1) Sebriften für das evang. Volk, bis jetzt 12 Hefte à 10 43

2) Für die Feste und Freunde des Gustav Adolf-Vereins, bis jetzt
124 Hefte

als vorzüglich förderlich erwiesen, Z. 3 10weshalb ich freundlich darum bitte,
wegen Vertrieb von Exemplaren Zusendung franko, nicht Abgesetztes
wird bereitwilligst zurückgenommen sich an mich wenden zu wollen.
Es sollte Keine Versammlung des Ev. Bundes und des G. A. Vereins ab-
gehalten werden, ohne diese billigen Volksschriften, die ungemein gern
gekauft werden, zu empfeblen, massenhaft zu verbreiten. Der Bonifatius-
Verein hat uns im Vertrieb solcher Schriften weit überflügelt, das sollte
anders werden! Bei Abnahme Von 100 Ex, an berechne ich die Iefte mit
nur 7 sodass auch der Vereins-Kasse etwas zu gute kommt.

Hugo Llein.armen,

Großartigſte
J Eintritts- und nach

Austritts-Ronte. ganz

Biüesel's
Gesellschaftsreisen

x nach Sicoilien am 12. Märxz, 50 Tage, 1450 Mark.

Italien

r

Vorzügliche
Führung. 4Höchſter Comfort!

5 Abreise: 6. Abril 48 Tage 1450 Mk. (ohne Südfrankreich u.
Riviera 1200 M.)

NB. Stuttgart, Genf, Marseille, Monaco, Rom, Neapel, Florenz, Venedig,Gotthard, Baden- Baden iſt eine der ſchönſten Reiſen, welche überhaupt 5
gemacht werden kann! /5868

z 23. Mai: Pfingſtreiſe Wien, Trieſt, Venedig u. Oberitalien, 20 Tage. g
Prozramme gratis in

K. Riesel's Reisekontor, Berlin SW.,
Königgrätzerſtr. 114.

en

Wähler Verſ ammlung

Brachstecelt
im Saale des Mennicke'ſchen Gaſthofes

am Dieunstag, den 4. Februar, Abends 6 Uhr.
Alle Wähler, welche die in unſerm Aufrufe ausgeſprochenen Anſichten

heilen und die Candidatur des Herrn Rechtsanwalt Dr. Keil zu unter-
ſtützen geneigt ſind, werden dazu eingeladen. [5786

Herr Rechtsanwalt Dr. Keil wird ſprechen.

Die Vorſtände
der natioualliberalen, der deutſchen Reichs und

der konſervativen Partei.
J

Preussischer Beamten- Verein
zu Hannover.

Protector: Se. Majestät der Kaiser.
Lebens, Kapital-, Leibrenten- und Begräbnißgeld-Verſicherungs Auftalt,

für alle deutſchen Beamten, Geiſtlichen, Lehrer, Rechtsanwälte n. Aerzte.
Vorſitzender des Verwaltungsraths:

Ober Präſident von Bennigsen, Excellenz
Am 1. Dezember 1889!

Vermögensbeſtand: 15,108,000 Verſicherungsbeſtand: 67,954,030
Prämienfreie Aufrechterhaltung der r den Kriegs

Fall bis 20,000 .4.
Billige Prämien als

S Ah

ergabe von Kautionsdarlehen. Keine

berechtigten auf Aufordern koſtenfrei überſandt werdeu von der
des Preußiſchen Veamten Vereins

genten, daher
n ei anderen Anſtalten.

Hede nähere Auskunft geben die Druckſachen des Vereins, welche allen

P. P.
Einem hochgeebrten Publikum von alle und Vmgegend gestatte

ich mir hierdurch ergebenst anzuzeigen t
e Leiprigerstrasse 44 F unter der Firma

C. A. Cruber

Mein eifrigstes Bestreben wird sein bei mässigen Preisen nur streng
solide Waaren zu führen, um mir dadurch die Gunst des pp. Publikums zu

Ich gebe mich der angenehmen Hoffnung hbin, mein Unternehmen freund-
lichst unterstntet zu sehen, und empfehle mich

Hochachtungs yoll

Halle a. S., den 2. Februar 1890.

dass ich am hiesigen Platze

ein

d Weisswaaren-besoha

[5928

Hochachtungsvoll

C. A. Gruber, Plauen i. V.

Unterricht im Schneidlern.
Eröffne hiermit für junge Damen einen Kurſus im Schneidern, Zu-

ſchneiden und Maßnehmen nach neueſter Methode. [5905
Um gefällige Anmeldungen bittet

Marie Diederich,
Steinweg 42.

Gelegenheits-
Geſchenken

S empfiehlt reizende
ABlumeulördehen

Preisgekrönt mit der
Goldenen Medaille
Varis 1889.
Nachdem der „Benedie-

tine“ Waldenburg auf den
Ausstellungen Stettin 1889
und Gent 1889 als der vor-
züglichste befunden und mit
goldenen Medaillen aus-
gezeichnet wurde, ist der-
selbe jetzt auch von einer
französischen Jury als
der beste anerkannt und
ebenfalls mit der goldenen
Medaille prämiüirt worden.

Leider existiren bereits in Deutschland eine
Anzahl ganz miserabler Nachahmungen
unseres Fabrikats, welche unter der Marke
„Deutscher Benedictine Liqueur“ verkauft
werden. Wir bitten dieserhalb, auf unsere
Sehutzmarken zu achten, von denen wir
eine hier oben abbilden. Auf den Etiquetts

Wärmflaschen
in Kupfer und Zinn,

Wärmflaschenschrauben,

et mateine,pros Literfi. 80 4. Mustertlaschen Schlittengeläute
in Originalverpackung. 6 jan lüſtenOeutsche Benedictine- Liqueur-Fabrik, anzplatren,

J Seh Tischleuchter u. dergl. m.Waldenburg i. Sehl.
Eeht zu haben in allen besseren Delica- preiswerth

tessen-, Colonial- und Drogengeschäften.

In Halle a/S. bei: G. GröhesThee-. Japan- u. Chinawaarenhandlung
Leipzigerstr. 107, Lothar Klipsech,
Gr. Ulrichstrasse 20, Herm. Lineke,
Delicatess Handlung, alter Markt 31.

empfiehlt [5920
Verd. Haasengier,

Große Klausſtraße 26.

Paris 1889:S e G 1 N J inpreisgekrönte en
Silberne Staatsmedaille,

Hair-Milkon
(Haarverjüngungsmilch),

verleiht dem grauen Haare seine frühere
Jugendfarbe. Der Erfolg ist geradezu
frappirend! Rothe und lichte Haare be-
Kommen eine dunkle Färbung. Färbt nie
ab Ganz unschädlich!

Hauptdepöt J. Grolich in Bränn.
Zu haben in Halle a/S. bei: Jielrddarmomkas

5193]) II. Waltesgott, Drogerie.

Grolich's eo r a P d e T. I das größte Lager der Pr. Sach
rachtvollster Pudervon wundſerbarer Deckkraft, in Paris 1889

mit der goldenen Staatsmedaille preisge-
krönt, Welches ehrende Resultat kein
anderes Fabrikat aufweisen kann, empfiehlt
à Mk. 1 u. 1.60 J. Grolieh in Brünn.Zu haben in den besseren Handlungen.

In Malle bei:
M. Walte-gott, Drogerie,

von Schroten- und Filzſchuhen und
Pantoffeln zu ſehr billigen Preiſen.
Eishacken, Schutzmittel gegen Glätte.
Leipzigerſtr. P f hl Leipzigerſtr.

is. I lIät 12.Vorzüglich ſchmeckende Kartoffel
kringel und Pfannkuchen mit Vanille-
guß, ſowie feinſte geriebene Napfkuchen
empfiehlt Carl Koch, Herrenſtr. I.

Cokesasche

S 5S W n F UGustav Uhlig,
Halle a. S,

Untere Leipzigerſtraße,
F empfiehlt die beſten Fabrikate der

5192 J Welt. mit Patentbalgen u. Neu(5192 S ſilber-Stimme, 1, 2 u. Ztourig,
ſowie

Bandonions Accordions

J zu Fabrikpreiſen.
Alte Harmonikas nehme ich

beim Kauf in Zahlung.
Reparaturen werden prompt,

ſchnell u. billigſt ausgeführt von

Gustav Uhlig,
Uhren- und Muſikwerk-Fabritk

Untere Leipzigerſtraße.

c

hat abzugeben [5741Cröſlwitzer ActienPapierfabrit Feine Wäſche z. Waſchen u. Plätten wird

F. FFf, große Ulrichſtraße

S n Weollene Unterröcke Jupons,

Se Unterkleider
in Seide, Wolle, Vigongne undW nmnwolſe, auch Sollten Prof.

Hr. Fäger und Lahmann. G
Wollene Schlafdecken in weiß

[5805S und farbig
e V. G. Demubth,

la Leinen n. Wäſchegeſchäft,
577

h

Neunhäuſer 3/

T c J

4.
8

en e
Grösste Auswahl!

Bililigete Preise.

Hoflieſeranten, [922
Fänlle a/S., Gr. Ulrichſtr. 55

Parquet- Pussboden-

lanz-Wachs
zum Bohnen und Glätten vonParquet-, ſowie allen mit Oelfarbe
oder Lack geſtrichenen Fußböden
das Beſte, was es giebt verſendet
in Blechdoſen mit Gebrauchsanweiſung
à 80 Poſtcolli9 Pfd. freo. jeder Station

die Adler-Drogerie
Halle a/S., Königſtraße 16.

A. Steinbach. (6455

Carbolineum
Holzanſtrich)

ſchützt vor Fäulniß und Schwamm
Unentbehrlich für jeden Neubau

bei feuchtem Boden, billigſt in der
dler-Drogerie, Königſtr. 16.

A. Steinbaeh. [5456
Der gerichtl. Ausverkauf

von Winter- und Sommerhüten,
Sonnenſchirmen, Kinderhütchen und
Mützchen, Schleiern, Bändern und
Blumen, Kinderſchürzen e. wird

dieſe Woche 58zu ermäßigten Preiſen
in dem Laden Leipzigerſtraße Nr. 14
fortgeſetzt. Die Ladeneinrichtung iſt
zu verkaufen.

Halle a. S., 2. Febr. 1890.
Der Concursverwalter:

J. Mdd. Peuschel,;
Valdallatheater

Direktion Lehald Uuhbert.
Hurchweg neues Programm!

Miß Welän und Mr. Weiss,
große Produktion auf dem geſpannten

Kabeldraht. v Roseo,Stelzenkünſtler, und Vorführung ab-
gerichteter Schweine. Fräulein
Gisella Lacaji, internationale
Sängerin. HerrFeodor Markow,
Geſangshumoriſt. Mr. Valson
und Miß Lindon- excentriſche
Duettiſten. Die Familie Diänus,
preisgekrönte Parterre- und Luftgym
naſtiker. Minnie Cass, Miniatur-
Soubrette. (Auf allgemeinen Wunſch
wieder engagirt.)

Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Beginn der
Vorſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Rheumatismus,
e Zeit lag ich ſchwer an dieſer

Krankheit, ſo daß der A zt erklärte, ich
würde nicht wieder richtig gehen lernen.
Durch eine Einreibung gelang es mir
nun, dies Leiden ſchnell und glücklich
zu beſeitigen und habe ich durch dieſes
Mittel ſchon vielen ſolchen Leidenden
geholfen, bin gern bereit, es jedem
Rhenumatismuskranken zukommen zu
laſſen. Viele Dankſchreiben l. z. Einſicht.

H. Roderwald, Sameuhandlung,
Magdeburg, Bahnhofſtraße 34.

Verein für Volkswohl.
General-Verſammlung.

Dienstag 11. Februar 1890 Abend
8 Uhr im „Caſeè David“

Tagesordnung:
1. Anlage des Riebeck' ſchen Legats.
2. Wiederholte Eingabe und Erthei

lung, der Corporationsrechte.
3. Miethung eines Lokals im Haufe

Merſeburgerſtraße 42 zur Einrich-
tung einer zweiten Volksküche.

4. Bericht über die re dritte
Volks-Kaffeehalle am Moritzthor.
5. Sonſtige Mittheilungen.

Der Vorſtand.

ehe S.



An die Wähler
der Stadt Halle und des Saalkreiſes!

Nur wenige Wochen trennen uns noch von der Reichstagswahl.
Jn der abgelaufenen Wahlperiode iſt die allein den Frieden verbürgende Wehrkraft unſeres Vaterlandes gekräftigt, die ſozialpolitiſche Geſetzgebung durch Annahme der

Jnvaliditäts- und Alters Verſicherung der Arbeiter weſentlich gefördert und die finanzielle Sicherung und Selbſtändigkeit des Reiches durchgeführt worden. Dieſe großen Erfolge
verdanken wir dem patriotiſchen, von gegenſeitigem Vertrauen getragenen Zuſammenwirken der Reichsregierung und der Mehrheit des Richstages.

Jetzt gilt es, dieſe Erfolge auch für die weitere Zukunft ſicher zu ſtellen.
esha b haben ſich die unterzeichneten Parteien anfs Neue vereinigt zur Bekämpfung von Gegnern, die entweder in beſtändiger Oppoſition und aus nnüberwind

lichem Mißtrauen, oder aus grundſätzlicher der beſtehenden Staats und Geſellſchaftsordnung der Reichsregierung ihre Mitwirkung zur Erreichung jener Ziele verſagen.
Wir ſchlagen einen Kandidaten vor, der, bei völliger elbſtändigkeit und Unabhängigkeit der Ueberzeugung, ſtets bereit ſein wird, die Reichsregierung bei ihren Beſtrebungen für
die Aufrechterhaltung unſerer Wehrkraft, für eine zeitgemäße Gehaltserhöhung mittlerer und niederer Bramter, für die Durchführung einer zweckmäſßigen und hnmanen
Geſetzgebung zur Verbeſſerung der Lage der
Wärmſte zu unterſtützen.

Ein ſolcher Mann aber iſt Herr

rbeiter, für die Befeſtigung der Einrichtungen des Reiches und der mit theurem Blute erkanften dentſchen Einheit auf das

Rechtsanwalt Dr. Ieil in Halle a. S.,
welcher der nationalliberalen Partei angehört.

Jn unſerem Wahlkreiſe wohnhaft und mit deſſen Verhältniſſen und Bedürfniſſen wohl vertraut, wird er auch den beſonderen Jntereſſen deſſelben Gelinng zu
verſchaffen wiſſen.

Auf ihn können ſich die Stimmen aller den Ordnungsparteien zugehörigen Wähler vereinigen, welche gleich uns mit Beſorgniß auf das ungeheure Anwachſen der ſocial-
demokratiſchen Umſturzpartei im Allgemeinen und beſonders in unſ
Raum zu geben.

Wir fordern deshalb alle Wähler in Stadt und Land auf, für die Wahl des Herrn

Rechtsanwalt Dr.
mit allen Kräften zu wirken und einzutreten.

Halle a. S., im Januar 1890.

erm Wahlkreiſe blicken und es nicht verantworten wollen, gegenüber dieſer drohenden Gefahr Parteiunterſchieden

Leil
Die nationalliberale Partei, die deutſche Reichspartei, die conſervative Partei

der Stadt Halle und des Saalkreiſes.
I. A. Die Vorstände:

Alüberti, Steuerrath. Dr. Arndt, Oberbergrath. Arps, Syndikus der Frauck. Stift. Behm, Amtsrichter, Cönnern. Bethcke, er Bieler, Ritterguts
beſitzer, Merbitz Bohnſtedt, Kaufmann. Dr. Brumme-Löbejün, Fabrikbeſitzer. von Bülow, Rittergutsbeſitzer, Dieskau.

Ehrich, Paſtor, Peißen.
Francke, Königl. Vorarbeiter. Jnſpektor. Dr. Friedberg, Profeſſor und Landtagsabgeordneter.

Gubſch, Stellmachermeiſter.

meiſter, Wettin. Ehrhardt, Malermeiſter.
veſitzer, Hauptmann d. L., Löbejün.
Glimm, Rechtsanwalt. Graul-Trotha, Holzhändler.
von e den-Rynſch, Berghauptmann.Prof. Regierungsrath. Kuhnt, Maurermeiſter.

mann. Lüderitz, Kaufniann. Maercker, Profeſſor.

direktor.

Werner, Paſtor, Hohenthurm.

übner, Fabrikbeſitzer.
Dr.
Meier- Amtsrath.Eiſenbahnſekretair. C. NagelTrotha. Dr. Neubaur-Hroſigk.

Riedel, Kommerzienrath. Rohwaldt, Revierförſter, Nietleben.
Wörmlitz. Sack, Ober-Reg.-Rath. Schaaf, Ziegeleibeſitzer.

Täglichsbeck, Oberbergrath. Max Thieme. Kaufmann. von Voß, 2 v und Landtagsabgeordneter.
aWieſert jun., Malermeiſter. Amtsgerichtsrath. Zöllmer, Schornſteinfegermeiſter.

Elze, Rechtsanwalt. Emanuel,

Jänicke, Rentier, Schlettau.
Profeſſor.

eue, Hoflieferant, Kaufmann.
Roick, Bürgermeiſter, Löbejün.

Schramm-Ammendorf, Mühlenbeſitzer.

F. Keutel-Kirchedlan, Gutsbeſitzer.
Lehmann, Banquier, Kommerzienrath.

Mennicke-Löbejün, Rathmann.
Palmié, Jnſpektor.

Roth Rittergutsbeſitzer, Trebnitz. Rudloff, Rittergutsbeſitzer,
Schwarzkopf, Eiſenbahnbetriebsſekretair.

r. Conrad, Profeſſor. Ebeling, Bürger
Bäckermeiſter. Ernſt, Stadtrath. Fiedler, Steinbruchs-

ritſch, Privatmann.
Handt, Ritkergutspächter u. Hauptmann d. R. Henze, Königl. Lokomotivführer. Frhr.

Krug, Generaldirektor. Kühn,Leopold, Salinendirektor. F. Liebau, Kauf
P. Mertens, Kaufmann. Mittag, Königl.
Dr. Perle, Oberlehrer. Reuter, Landgerichts-

G. Steckner, Kaufmann
ulius Wagner, Privatmann.

Das Wablburean der vereinigten Parteien, an welches alle Anfragen u. W. zu richten gind, befindet sich wie früher in Halle a. F,
grosse Närkerstrasse II, zur Erde rechts, und ist von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends geöffüet. 15411

Kleines Feuillekon,
Conenrrenz-Reiſe um die Welt.

Jn 72 Tagen um die Welt. Pphileas Fogg,
der Held der Jules Verne'ſchen Reiſe in 80 Tagen, muß
ſich beſchämt als beſiegt erklären, um ſo mehr, als der
Sieger in dieſem ein Weib iſt, ein hübſches junges Mäd-
chen, Miß Bly. Wie bekannt, ſollte dieſer weibliche
Reporter die Reiſe um die Welt im Auftrage der „New-
York World“ in 75 Tagen machen; ſie hat alſo nicht allein
Phileas Fogg um 5 Tage, ſondern ſich ſelbſt noch um 2
Tage geſchlagen. Was den Fall, der in unſeren Tagen
hochentwickelter Verkehrsmittel im günſtigſten Falle als ein
zwar nicht für die junge Dame, aber für die übrige Welt
brodloſer Sport bezeichnet werden muß, immerhin weit
intereſſanter machte, war, daß, ſobald die Abſicht der Miß
Bly bekannt geworden, ihr eine Concurrentin erſtand, Miß
Biland, welche die Reiſe im Auftrage der Monatsſchrift
„Cosmopolitan“ unternahm. Es liegt auf der Hand, daß
die beiden Rivalinnen verſchiedene Wege einſchlagen muß-
ten, wenn ſie nicht dieſelben Fahrgelegenheiten benutzen
wollten. So entſchloß ſich denn Miß Bly, die Ronte
über den Oſten nach dem Weſten zu waählen,
Miß Biland die entgegengeſetzte. An demſelben
Tage reiſten ſie ab. Miß Bly mit dem Ham-
burger Schnelldampfer „Augnſta Victoria“ über Havre und
Paris nach Brindiſi nachdem ſie noch Jules Verne einen
Beſuch abgeſtattet hatte, Miß Biland mit der Central-
Pacifie-Bahn nach San Francisco und von da weiter über
China. Siegerin iſt Miß Bly geblieben. Am vorigen
Sonnabend traf ſie, wie wir bereits ſeiner Zeit im Depeſchen
Theil den Leſern unſeres Blattes mittheilten, in Newyork
ein, nachdem ihre Reiſe von San Francisco nach Newyork
ſich zu einem Trinumphe geſtaltet hatte, mit feſtlichemEnpfenge an jeder Station. Miß Biland war Sonnabend

vor acht Tagen des Morgens in Paris eingetroffen. Von
dort hatte ſie nach Havre, wo das Packetboot Vormittags
uach Newyork abgehen ſollte, telegraphirt daß ſie für ein
ſechsſtündiges Warten 10000 Francs bezahlen wolle. Jn
der That wartete der franzöſiſche Dampfer ſechs Stunden,
da aber Miß Biland nicht eintraf, fuhr er ab. Selbſt
wenn ſie den Dampfer noch erreicht hätte, würde ſie doch
um einen Tag zu ſpät gekommen ſein, da die Fahrt über
den Ocean bei dieſer Linie etwa acht Tage währt. Die
beiden Mädchen werden nun in den Vereinigten Staaten
eine Zeit hindurch als Heldinnen gefeiert werden, „World“
und „Cosmopolitan“ werden die Geſchichte ihrer Blitzfahrt
veröffentlichen. Und eines ſchönen Tages wird derſelbe
Sport wieder aufleben mit dem einzigen Unterſchiede, daß
von der Reiſezeit noch ein halbes Dutzend Tage abgeknöpft
werden.

l ,u|üdm— J

Aus aller Welt.
Frankfurt a. M., 31. Januar. (Theure Bürgſchaft)

Einem Anunoncenſammler, in deſſen Kaſſe häufige Ebbe herrſcht,
hatte der Schneider einen Anzug für 95 Mk. auf Pump geliefert,
weil der Kunde ihm von einem Kaufmann, mit welchem derſelbe
Geſchäfte machte, empfohlen worden war. Da der Schneider
trotz aller Mahnungen kein Geld bekommen konnte, ſo wandte
er ſich an den Kaufmann, und dieſer begab ſich eines Morgens
mit ihm zu dem ſäumigen Schuldner. Der aber dachte gar
nicht ans Bezahlen, ſondern wies, unter Berufung auf ſein
Hausrecht, den unliebſamen Beſuchern die Thüre. Der Schneidering. Dem Kaufmann aber lief die Galle über bei dem Ge
anken, daß nun er als Bürge den Anzug bezahlen müſſe; er

drehte ſeinen Schirm um und walkte ſeinen guten Freund ge
hörig durch. Als aber nachher der Mißhandelte Strafantrag
ſtellte, bekam er einen tödtlichen Schreck; um nicht vor Gericht
erſcheinen zu müſſen, zahlte er nicht nur den Anzug ſondern
drückte dem Geſchlagenen auch noch ein Schmerzensgeld von
hundert Mk. in die Hand. Derſelbe wollte nun auch den Straf-
antrag zurücknehmen; aber da die Mißhandlung mittels eines
gefährlichen Werkzengs erſolgte, ſo war dies nicht zuläſſig, und
der Kaufmann erhielt heute vom Schöffengericht eine Geldbuße
von 20 Mk. zuerkannt. Da er auch noch die Koſten tragen muß,
ſo kommt ihm die Bürgſchaft für den Anzug auf rund 250 Mk.

zu ſtehen. (Frankf. Jouxn.)30. Januar. (Ertrunken.), Der Hilfsbriefträger
Blum von Bodman fuhr am Mittwoch mit ſeinen zwei Knaben
und dem Küfer Blender nach Ludwigshafen, um die Poſt zu
beſorgen. Mitten auf dem Ueberlinger See erhob ſich ein furcht
barer Sturm. Vom Lande hörte man Hilferufe. Eine Anzahl
beherzter Männer von Bodman fuhr zu Hilfe. Sie fanden nur
den mit Waſſer gefüllten Nachen auf dem See ſchwimmen.
Blum hinterläßt ſieben Kinder. Frankf. Ztg.

Werner 29. Januar. (Fahrläſſige Tödtung. Ein
Oekonom in Wolfsbach kam mit ſeiner Frau in Streit und
Wiug mit einem Holzpantoffel auf ſie ein, traf aber ſein neun

ochen altes Kind, dem er das Gehirn einſchlug n
(M. N. N.)

Wien, 1. Februar. (Zurückgewieſene Ballfrenden.
Ein vorortlicher Bürgermeiſter, welcher eine Einladung zum
Ball der Stadt Wien erhielt, ſandte dieſelbe mit der ſchriftlichen
Erklärung zurück, daß die Stadt Wien, welche den Vororten die
Armenverſorgung aufgehalſt habe, dieſelben wie zum
Hohne zu einem Ball einladen möge. (Wien. Fr-Bl.)

Petereburg, 31. Jan. (Anpflanzungen von Baum-
wolle) ſollen im kommenden Frühling in den Küſtenländern
des Schwarzen Meeres gemacht werden.

New-Hork. (Alles mit Geld.) Ein New YorkerMillionär hat nach der „Daily News dem Sultan 100 000
Dollars baar geboten, wenn er zum Chriſtenthum übertrete.

Vermiſchtes.
Leipzig. Unter dem Verdachte, die Eltern durch Giſt

aus dem Wege geräumt zu haben, wurde die Tochter des ver
ſtorbenen Bürgermeiſters Schrön in Markranſtädt, Fanny Schrön,
in Haft genommen. Ueber die That wird ſächſiſchen Blättern
berichtet: Als ſich eine Schauſpielertruppe in Markranſtädt auf-
hielt, gelang es einem Mitgliede derſelben, Namens Max Korb,
das Herz des einige zwanzig Jahre alten, keineswegs hübſchen
Mädchens zu entflammen. Jmmer inniger geſtaltete ſich das
Verhältniß und nicht einmal die Abreiſe des Schauſpielers, der

der Liebe zu zerreißen. Unter dem Vorgeben, Verwandte in
Dresden beſuchen zu wollen, reiſte Fanny Schrön nach Taucha,
wo ſie drei Tage in einem dortigen Gaſthofe logirte und unge
hindert mit ihrem Anbeter verkehrte. Jndeß blieb dieſer Ver
kehr in Tauchq nicht unbemerkt, der Vater erlangte Kenntniß
von der Anweſenheit ſeiner Tochter daſelbſt und veranlaßte die
Rückkehr derſelben. Natürlich war er empört darüber und es
kam zu einer Szene, in welcher die Tochter geäußert haben ſoll:
„Jch thue doch, was ich will.“ Einige Tage darauf erkrankte
plötzlich die Mutter und ſtarb nach Verlauf von zwei Tagen-
Die Leiche wurde nach Bautzen übergeführt und auf dem dor-
tigen Friedhof in dem Erbbegräbniß der Familie beigeſetzt. Alsnach ſechs Wochen auch der Vater plöhlich aus dem Leben ſchied,
da regte ſich der Verdacht, daß das Ehepaar keines natürlichen
Todes geſtorben ſei. Ein Umſtand war es beſonders, der den
Argwohn gnfachte, daß nämlich Beide, Vater und Mutter, nachdem Genuß von Ehokolade erkrankt waren. Die beiden Kierzte.
welche das Ehepaar behandelt hatten, nahmen eine Sektion der
Leiche des Herrn Schrön vor, wodurch eine Vergiftung mit Ar
ſenik feſtgeſtellt wurde. Nunmehr veranlaßte man die Aus-
grabung der Leiche der Frau Schrön, und auch bei dieſer wurde
feſtgeſtellt, daß der Tod durch Arſenik herbeigeführt worden ſei.
Nur langſam brach ſich der Verdacht Bahn, daß die eigne Toch-
ter Giftmiſcherin geweſen ſei, die dann endlich auch verhafiet
wurde. Das Gift ſoll noch von der kurz vorher vorgenommenen
Vertilgung von Ungeziefer übrig geblieben und von der Tochter
benutzt worden ſein. Dieſelbe wird allgemein als leichtſinnig
und exzentriſch bezeichnet, während der Vater als pflichttreuer
und eifriger Beamter, die Mutter als eine hochachtbare Frau
geſchildert wird.

Litterariſches.
„Chemiſche Probleme der Gegenwart.“ Vor

trag, gehalten in der erſten allgemeinen Sitzung der 62. Ver
ſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte am 18. September
1889 zu Heidelberg von Dr. Victor Meyer, Geh. Rath und
S der Chemie zu Heidelberg. iſt ſoeben (1890) in
Carl Winter's Univerſitäts Buchhandlung in Heidelberg er
ſchienen. Vor den verſammelten Vertretern der deutſchen Natur
forſchung. in feſtlichem Anlaſſe gehalten, löſt der Vorlrag, den
vorliegendes Werkchen nun der Oeffentlichkeit darbietet, die
Aufgabe: einmal, einen Blick zu werfen auf das, was die
Chemie in unſeren Tagen dem menſchlichen Wiſſensſchatze an
Bleibendem hinzugefügt hat, und zweitens: hinzuweiſen auf die
Probleme, welche der Schooß der nächſten Zukunft für ſie zu
bergen ſcheint. Dr. Victor Meyer zählt als das, was die
Chemie an bleibendem Wiſſensſchatz bereits erbracht, folgende
Stücke auf: 1) die Spektralanalyſe, 2) die Entwickelung der
Strukturlehre, 3) die Erweiterung der Subſtitüutionslehre, 4) die
Auffindung des natürlichen Syſtems der chemiſchen Elemente.
und bezeichnet als Probleme, welche die Chemie der Zukunft
zu erbringen haben wird, folgende 8 Stücke: die Auffindung
des natürlichen Syſtems in der r Atom-gewichte, 2) die Anſklärung und Syntheſe der Eiweißkörper,
3) die Ergründung des Aſſimilationsprozeſſes der Pflauze,
4) die neue Methode zur Erkennung der Jndividualität der
Subſtanz, 5) die Ausdehnung der Methode der anunalytiſchen
Spaltung auf die Unterſuchung der Mineralien, 6) Einblick in
die Molecnlargröße derſelben, 7) Herſtellung ſolcher wirklichen
Fiebermittel, die, gleich den natürlichen Alkaloiden der China-
rinde, das Uebel nicht nur zeitweilig unterdrücken, ſondern es
heilen, durch Syntheſe, 8) die Löſung der Aufgabe, die Holz
faſer zu einer Quelle menſchlicher Nahrung zu machen und die

mit ſeiner Truppe nach Taucha überſiedelte, vermochte das Band
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Celluloſe in Stärkemehl zu verwondeln.
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